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Kr. 299

Kenes in Kürze.
Das Preußenkabinett befaßt ſich zur Zeit

mit Anträzen, die ein Verbot von Schnell
rennen auf den Landſtraßen zum Ziel haben.

Dr. Streſemann weilte auf der Rückreiſe von
Hamburg nach Berlin in Friedrichsruh, wo er das
Frühſtück beim Fürſten Otto v. Bismarck einnahm.

Jn Stettin kam es zu bedrohlichen Zuſammen-
rottungen von Arbeitsloſen vor dem Rathaus.
Jnfolge der Drohung der Demonſtranten, am
Weihnachtsabend die Pripatwohnungen einiger
Magiſtrats mitglieder zu ſtürmen, ſind umfang-
reiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Eiſenbahnverſammſunten ſtellten eine neue
Lohnbewegung der deutſchen Eiſenbahnee für
Monat Januar in Ausſicht. Verhandlun, en
mit dem Generaldirektor Dorpmüller ſind für
die zweite Januarwoche nachgeſucht.

Aus Breslau wird gemeldet: Jn den Kreiſen
Pleß und Rybnik fanden Neuwahlen zu den Ge-
meindevertretungen ſtatt. da verſchiedene polniſche
Proteſte gegen die Novpemberwahlen für berechtigt
erklärt worden waren. Die Neuwahlen brachten
für die Deutſchen einen neuen Erfolg.

Jn dem letzten periodiſchen Bericht der Regie-
rungskommiſſion des Saargebietes wird erklärt,
daß die Saargendarmerie mit 1005 Köpfen nun
mehr ihre volle Effektivſtärke erreicht hat. Da-
mit entfällt auch der letzte Scheingrund für das
Verbleiben der franzöſiſchen Truppen im Saar-
gebiet.

Jm geſtrigen Pariſer Miniſterrat legte Poin
caré dem Präſidenten der Republik ein Dekret
zur Unterſchrift vor, das eine gewiſſe Dezentrali-
ſation in der elſaß-lothringiſchen Verwaltung vor-
ſieht. Alſo auf jeden Fall ein Nachgeben
Frankreichs gegen die elſaß-lothringiſche Heimat-
bewegung.

Um die Bemühungen für die Wiederherſtellung
beſſerer deutſch-franzöſiſcher Beziehungen auf allen
Gebieten anzuerkennen, ernannte die franzöſiſche
Regierung auf Antrag des Auswärtigen Amtes
den Präſidenten des Rohſtahlkartells Mayriſch in
Luxemburg zum Kommandeur der Ehrenlegion.
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Das Pariſer „Journal officiell“ veröffentlicht
ein Dekret, das den Finanzminiſter ermächtigt, für
die Bedürfniſſe der Staatseiſenbahn in Holland
eine Anleihe von 25 Millionen Gulden aufzu-
nehmen.

Neue deutſch-eng'iſche Jnduſtriebeſprechun-
gen ſind für Mitte Januar vorgeſehen. Sie
finden diesmal in Berlin ſtatt.

Aus London wird gemeldet: Die Vorberei-
tungen für die Jnbetriebnahme des regelmäß gen
engliſchen Flugdienſtes nach Jndien ſind beendet.
Am 27. Dezember wird der engliſche Luftfahrt-
miniſter Sir Samuel Hoare am erſten Flug teil-
nehmen.

4

Der römiſche Korreſpondent der Havas-
agentur erfährt, daß in Rom von einer Zu-
e v zwiſchen Streſemann und Muſſo-
ni nichts bekannt ſei.
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Die Londoner „Dailyy Mail“ meldet aus
Turin: Die Anordnungen für den verſtärkten
Grenzſchutz ſind bis 31. Januar gegeben
worden. Man rechnet danach mit einer Fort-
dauer der franzö iſch-italieniſchen Spannung.
Eine Beruhigung in der Beoörkerung will
nicht zurückkehren.

Jn rumäniſchen Hofkreiſen ſind abermals
alarmierende Gerüchte über den Zuſtand des
ruwäniſchen Königs verbreitet. Gegen die rumä-
niſchen Hofärzte werden die ſchwerſten Vorwürfe
erhoben. Man beabſichtigt, den König ins Aus-
land, wahrſcheinlich nach Paris in ein Sanatorium
zu bringen. Die Anhänger der Königin von
Rumänien wünſchen, daß der König für den Fall
ſeiner Ueberſiedlung ins Ausland die Regierung
auf dieſe überträgt.

Die Londoner „Times“ ſetzen in Neuyorker
Teſegrammen ihre Enthüllungen über die
Unterſchleiſe bei der Verwaltung der b-eſchlag-
nahmten deutſchen Vermögen in Amerika fort.
Ein Fünftel des Freigabebetrages wäre über-
haupt nicht mehr vorhanden, was eine be-
trächtliche Verzögerung der Freigabebill im
Senat als unabwendbar erſcheinen laſſe.
Waſhington rechne mit der gbermaligen Ver
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Mittwoch, den 22. Dezember 1926

Die Deutſchen

Aus Landau wird berichtet: Nach einein-
viertelſtündiger Beratung verkündete im Prozeß

Rouzier um 7 Uhr 20 der Vorſitzende des Kriegs
gerichts des 22. Armeekorps in Abweſenheit der

Angeklagten folgendes Urteil: Rouzier frei-
geſprochen, Holzmann 2 Monate Gefängnis mit
Strafaufſchub, Matthes 2 Jahre Gefängnis,
Fechter 6 Monate Gefängnis, Arbogaghß 6 Monate
Gefängnis, Kegler 5 Mongte Kefängnis, Kegel
3 Monate Gefängnis.

Da haben wir ſie in „Reinkultur“: „die Welt
der anderen“. Nach dem Befund des franzöſiſchen
Militärarztes, nach den Ausſagen der eigenen
Kameraden Rouziers. der Leutnants Proudhomme
und Brunet, ja nach den Erklärungen des fran
zöſiſchen Anklagevertreters ſelber (der doch in
Wirklichkeit ſein Verteidiger war), hat Rouzier
keinesfalls in Notwehr gehandelt. Und er hat
einen Menſchen erſchoſſen und mehrere ſchwer ver
wundet, hat ein wahres Gemetzel unter Wehr-
loſen veranſtaltet.

Und Frankreichs Juſtiz ſpricht ihn frei!
Da hatten die Franzoſen nun einmal eine

einzigartig günſtige, ſie in keiner Weiſe be-
ſchämende Gelegenheit, nicht ihr Unrecht einzu-
geſtehen denn ſie konnten die Schuld auf einen
einzelnen abſchieben ſondern ganz einfach Ge-
rechtigkeit zu üben. Oder wenigſtens zu beweiſen,
daß auch ſie ehrlich Frieden und Verſöhnung mit
Deutſchland wollen. Statt deſſen geradezu eine
Wiederholung der Germersheimer Tat auf mora
liſchem Gebiet: mit Reitpeitſche und Pſſtolen
ſchüſſen fallen ſie über den Geiſt der Verſöhnung,
den Geiſt von Locarno und Thoiry, den Geiſt des
Völkerbundes her und richten ihn zuſchanden.

Da ſieht man ſie, wie durch Blitzſchlag erhellt,
„die Welt der anderen“,

Nun weiß es jeder, der ſehen will: Frankreich
zeigt ſich verſöhnlich nur, ſoweit es uns braucht
oder uns fürchtet. Von „Verſöhnungswillen“ in
irgendwie ideellem Sinne keine Spur, und noch
immer, wie damals 1917, als es den von Deutſch

Der Germersheimer Mörder freigeſprochen.
ins Geſängnis.
land angebotenen Verſöhnungsfrieden ablehnte,
und wie beim Waffenſtillſtand, in Verſailles und
an der Ruhr, iſt Frankreichs einziger Grundſatz:
Macht geht vor Recht. Die Rechtsbeugung, das
Gewalturteil gegen den General v. Nathuſius war
eine Bagatelle gegen dieſen Spruch von Landau.

Man kann vorausſagen, wie die Sache weiter-
laufen wird: diplomatiſche Vorſtellungen Deutſch
lands, Reviſion des Prozeſſes, vielleicht Freiſpruch
der deutſchen Verurteilten. Aber der Mörder wird
frei bleiben zur „gloire de la grande nation“, zum
höheren Ruhme Frankreichs.

Er hat ja nur den „Boches“ den Denkzettel
gegeben, den ſie nach Anſicht des Durchſchnitts
franzoſen verdienen, eben weil es Boches ſind.

Und wenn es auch wirklich unſerer Diplomatie
gelingt, die deutſchen Verurteilten frei zu be
kommen, ja ſelbſt eine Beſtrafung Rouziers zu
erwirken: die eine Tatſache iſt unumſtößlich. und
iſt nicht wieder auszutilgen: Mit Rückſicht auf

über Deutſchland und zugleich aus dem Deutſchen-
haß der franzöſiſchen Militärrichter (der ja nur
dieſer Durchſchnittsſtimmung entſpricht), bricht
Frankreich jedes Recht, verweigert üns Deutſchen
das Recht, läßt den Mörder laufen und ſetzt ſeine
Opfer ins Gefängnis (ſoweit ſie nicht unter die
Erde gebracht ſind).

Gut. Müller iſt von franzöſiſcher Hand ge-
fallen, wie von der Hand der eroberungsſüchtigen
und haßerſfüllten Franzoſen deutſche Männer im
Kriege zu Millionen gefallen ſind, und wie
Schlageter und andere im „Frieden“ fielen. Die

wertvoll uns jedes einzelnen Volksgenoſſen Leben
iſt. zu überwinden wiſſen. Aber lernen ſollen wir
auch hieraus wieder und nie vergeſſen:

Die deutſche Welt und unſer Denken, unſer
Jdealismus, iſt nicht „die Welt der anderen“,
und niemals wird Frankreich gegen uns gerecht
ſein. Es kennt gar nicht, was das iſt, was wir
Deutſchen Gerechtigkeit nennen. Und Aus-
ſöhnung, d. h. Aufhören der franzöſiſchen Gewalt,
und Frieden mit Frankreich wird es für uns
nur geben, wenn wir ſie uns erzwingen.

Das Plädover des Militärſtaatsanwaltes.
Der franzöſiſche Militärſtaatsanwalt betonte

in ſeiner Anklagerede:
Wenn Rouzier behaupte, am Ludwigstor ge

ſchlagen worden zu ſein, ſo ſei dafür keinerlei
Beweis erbracht worden. und wenn der
Peitſchenhieb gegen Holzmann zur Not noch ver
ſtändlich geweſen ſei, ſo ſeien die beiden Schüſſe
unter allen Umſtänden zu viel geweſen. Auch
ſeien die Schüſſe nicht in die Luft gefeuert wor-
den. Ebenſo könne er kein Wort der Entſchuldi
gung für den Peitſchenhieb gegen Willi Klein
finden.

Er habe, ohne geſchlagen oder verletzt wor
den zu ſein, auf Matthes geſchoſſen, und der
Tod Müllers ſtehe in offenbarem Mißverhältnis
zu dem, was Müller getan habe. RNouzier hätte
leinesfalls den zweiten tödlichen Schuß abfeuern
dürfen, als Müller zur Abwehr den Arm nach
dem erſten Schuß erhob. Alle Umſtände ſeien
jedenfalls ſo, daß weder de facto noch de
jure von Notwehr geſprochen wer-
den könne.

Die Plädoyers der Verteidiger.
Rechtsanwalt Grimm betonte zunächſt, daß

Kouzier in Zivil war und zur nächt-
(ichen Stunde daher garnicht als Be-
ſatzungsangehöriger erkannt wer-
den konnte. Jm einzelnen führte er aus:

Herr Rouzier war ſchuld, und nur Herr
Rouzier. Warum geht er nachts nach 1 Uhr
ſpazieren, allein in Zivil, die Reitpeitſche in
der Hand, den Revolver in der Taſche, den er,
wie er uns ſelbſt ſagt, immer nachts trägt?
War er herausgefordert? Unſerer Meinung
nach nicht.

Wenn Sie'den Angeklagten Matthes
heute aburteilen wollen, dann müſſen Sie ihn
ebenfalls freiſprechen. Sie haben gehört, daß
Nouzier ihn in den Kopf geſchoſſen hat und daß
die Kugel noch im Kopf ſteckt. Er muß deshalb
noch dem Gutachten zweier Profeſſoren der medi-
ziniſchen Fakultät der Univerſität Heidelberg vor
läufig noch in der ſtädtiſchen Klinik verbleiben

Er konnte deshalb nicht in den Sitzungsſaal ge

Wie das Urteil zuſtande kam.
ſchafft werden, und ſelbſt wenn er hier wäre,
könnte er nicht befragt werden. Er hat nicht ein-
mal mit ſeinem Verteidiger Rückſprache nehmen
können. Gegen einen ſolchen Mann darf nach
franzöſiſchem Recht kein Abweſenheitsurteil er-
gehen.

Und wie iſt die Sachlage im Falle Matthes?
Was wollte Matthes wohl, der Rouzier ſo hart-
näckig folgte? Warum blieb er nicht ſtehen, war
um ging er auf ihn zu? Auf Müller trifft
ſpäterhin das gleiche zu. Waren ſie vollſtändig
verrückt, ſo ohne Waffen einem Mann zu folgen,
der den Revolver in der Hand hatte? Sie glaub-
ten jedenfalls nicht, daß der andere wirklich
ſchießen würde, nachdem er ſchon einmal geſchoſſen
hatte.

Sie wollten, daß der andere nicht entkommt.
Der andere hatte eine offenſichtliche Körper
verletzung an Holzmann begangen. Da er auf
friſcher Tat ertappt war, hatten Matthes, Fech-
ter und Müller das Recht, Rouzier zu folgen
und ihn der Wache zu übergeben, um ſeine
Perſönlichkeit feſtzuſtellen. Rouzier war nicht
berechtigt, ſich dem zu widerſetzen.

Das iſt Geſegt bei allen ziviliſierten Völkern.
Wer auf friſcher Tat bei einer ſtrafbaren Hand
lung ertappt und verfolgt wird, kann von ir-
gendeiner Zivilperſon ſelbſt mit Gewalt feſt
gehalten werden.

Die Verteidigung plädierte auf Freiſprechung
ſämtlicher deutſchen Angeklagten. Das Gericht
entſchied anders und zwar in allen Fällen ein-
ſtimmig, nur Matthes wurde mit vier gegen eine
Stimme verurteilt. Die Empörung über das
Fehlurkeil iſt in Germersheim und ebenſo in der
ganzen deutſchen Preſſe allgemein. Auch die
franzöſiſche L.nkspreſſe verurteilt aus politi-
ſchen Erwägungen den Fehlſpruch, teilweiſe
in ſehr ſcharfen Ausdrücken.

Reviſion im Roußzierprozeß.

Die deutſche Verteidigung der im Rouzier-
prozeß verurteilten Deutſchen wird gegen das

Urteil Reviſion einlegen.

die Durchſchnittsſtimmung der Franzoſen gegen-,

deutſche Voltskraft wird dieſes Einzelopfer, ſo
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Proteſt der Reichsregierung.
Das Reichsminiſterium für die beſetzten Ge

biete erklärt, es habe mit tiefſter Empörung
von dem Ausgang des Rouzierprozeſſes Kennt-
nis genommen. Das Urteil des Landauer
Kriegsgerichts wird als offenſichtlicher Tendenz
ſpruch in der geſamten ziviliſierten Welt Ent
rüſtung hervorrufen. Die Reichsregierung wird
ihrerſeils weitere Maßnahmen treffen.

Proteſt der deutſchen Preſſevertreter.
Die deutſchen Preſſevertreter in Landau haben

an Briand ein Telegramm geſchickt, das folgenden
Wortlaut hat: „Die anläßlich des Rouzierprozeſſes
in Landau anweſenden Preſſevertreter pro-
teſtieren als Augen- und Ohren-
zeugen einmütig gegen das uner-
hörte Urteil des Kriegsgerichts des
22. Armeekorps. Der Freiſpruch
Rouziers iſt eine ſchwere Verletzung
des Rechtsempfindens des deutſchen
Volkes und der geſamten ziviliſier-
ten Welt.
Die Welt der Andern.
Kino und Voxkampf. Scheidemann und „der
redliche Tamm“. Chineſi che Wirren. Der

große Kampf. „Heimchen am Herd.“
Und wie Brennus in der rohen Zeit

Legt der Franke ſeinen ehrnen Degen
Jn die Wage dex Gerechtigkeit.

eine Handels lotten ſtreckt der Brite
Gierig wie Polypenarme aus, aUnd das Reich der freien Amphitrite
Will er ſchließen wie ſein eignes Haus

Januar 18090:
JmKino kann man doch mancherlei fernen,

was der Politiker ſehr beachten ſollte. So zum
Beiſpiel r in ort die uns Deutſchenim Gegenſatz zu den meiſten Südländern
leider nur ausnahmsweiſe angeboren ſind, und
deren Mangel am meiſten dazu beigetragen hat,
daß die Entente uns ſo erfolgreich als „Barbaren“
uſw. verſchreien konnte. Denn wer
„draußen“ geweſen iſt, der weiß, daß die Wel
viel mehr nach dieſen „Aeußerlichkeiten“ urteilt,
als der gründliche, nur das Weſen der Menſchen
und Dinge ſuchende Deutſche ahnt.

Damit nicht genug. Der fleißige Kinobeſucher
kann von ſich, wie Odyſſeus in Homers Odvſſee
rühmen: „Vieler Völker Städte ſah ich und lernte
ihr Weſen erkennen.“ Deshalb ſollte auch gerade
der Politiker die r nicht unbedingtverdammen. Da wird z. V. jetzt in Halle der
Kampf um die Boxweltmeiſterſchaft gezeigt,
Wenn man bei dieſem wilden Reigen der zwei
bärenſtarken, blitzſchnellen und ſtahlharten ameri-
kaniſchen Kämpen nur ein ganz klein wenignachdenkt, dann lernt man, wie ſtark Herz und

Sinn der Angelſachſen auf Kampf, auf Kraft und
Liſt und Gewalt eingeſtellt ſind und nicht auf
weichlichen Pazif!smüs uſw. Dieſer ſchlanke,
langſchädelige, blonde Tunney, der neue Welt-
bormeiſter, iſt geradezu der Urtyp des reinblütigen
Angelſachſen, Und ehe man ſich auf das Gebiet
der hohen Außenpolitik begibt, ſollte man ſich
ruhig vorher einmal dieſes Urbild des Angel-
ſachſen und Engländéts vor Augen halten: ſowie er um die Weltmeiſterſchaft im Boxring
kämpft und ſie verteidigen wird, ſo treibt der
Engländer ſeine ganze Außenpolitik. vorſichti,und kühn zugleich, arg Art und Schlag an
Schlag bis zum Endſieg.

Da wir Deutſchen uns nun einmal nicht aus
dieſer Welt und auf den Mond entfernen können

und ja wohl auch nicht wollen müſſen wir
ähnlich kampffroh und ſtählern ſein, um nicht
knok out zu gehen. Und müſſen vor allem zu
nächſt einmal uns klar werden, mit welcher Art
Menſchen, mit welchen Kampfnaturen wir es
bei den anderen Völkern zu tun haben.

Daxan fehlt es freilich gerade heute in unſerer
Politik gewaltig. Dieſer weichlich-eitle Scheide-
mann, zu dem die Engländer und ihre Art buch-
ſtäblich wie die Fauſt aufs h S hat uns
mit ſeiner Rede in der ganzen Welt verächtlich
gemacht, und der Vorſitzende ſeiner Partei, Her
mann Müller, hat ſie am folgenden Tage ſogar
noch unterſtrichen. Aber daß kein Regierungs-
vertreter oder der Reichstag ſelber ihm Still
r ebot, war nicht viel beſſer. Jmondoner Unterhaus und in der r Kammer
wäre Scheidemann binnen einer Sekunde knok out
geweſen.

Aber das iſt noch nicht alles: Man brauchte
es eigentlich nicht e in den engliſchen Zeitungen
r leſen die der Verblüffung über ſolche Welt-remdhe t voll ſind daß es doch wirklich un
glaublich iſt, wie der ge amte deutſche Reichstag
über die ganze Außenpolitik und die Ergebniſſe
von Genf einfach mit Skillſchweigen hinweggeht,
Jn Zeiten, in denen mit unerhörter Erbitterun
um die eigentliche, die polit ſche Weltmeiſterſchafit
e wird, gerät der Reichstag ſi
d

Schiller zum 1.

3 h J ich wegenäuslicher Zwiſtigkeiten in die Haare und echt

enn heim auf ſeine Alm“, als ob es draußen
keine Welt und r keinen Kampf und keine

inde gäb, als ob wir wirklich auf den
nde lebten.



Furyrvar, meſe Weltfremdhett und Ahnungs-leſsreit dieſe ſo ſelbſt e dent en
keit unſeres Parlaments. Und mit dieſem Reichs
c und dieſem Volke ſoll man und muß man
Auüßenpolitik treiben, damit es nicht knok out
geſchlagen wird und nicht wieder hochkommt

nun unſere ſern ehren unſere Wiſſenaaftler und unſere Erfinder nicht wären, die
mmer wieder gut machen, was unſere Politik

verdirbt, dann wären wir längſt „ausgezählt“.
Und da jammern dieſe Herren Politiker noch,
daß die Wirtſchaft die Politik überflügelt. Ja,
wenn ſie es nicht täte, was denn dann? Ohne
die Wirtſchaft und Wirtſchaftsführer, mit Scheide
wann und Genoſſen und nur lauter Politikern
vom heutigen Schlage wären wir längſt verloren.
Und die wahren, wirklichen Politiker, die auch
die Wirtſchaft meiſtern würden als Mittel und
Werkzeug der Politik? r von ihnen käme denn
hoch bei unſerem heutigen Parlamentarismus,
der alle Größe und Kraft die ſich niemals
in Regeln, Parteien und Programme zwingen
läßt ausſchaltet von der Politik?

Da ſitzen t nun da, unſere Volkserwählten,
„auf die Poſtille gebückt, zur Seite des wärmen-
en Ofens“, wie „der redliche Tamm“ oder wie

die betrübten Lohgerber, denen die Felle weg
gehen ſind. Und derweilen tobt draußen
er Kampf um die Weltherrſchaft, von dem wir

nur nichts hören, weil wir weiche Watte in den
Ohren ſtecken haben. Man ſehe ſich aber nur
an, was die Zeitungen der Raſſeverwandten des
Weltboxers Tunney, die engliſchen Zeitungen, von
dem Kampf verraten.

„Genf und deutſche Regierngskriſe?“ ür
England Bagatellen in einem winzigen Zipfel-
chen der Welt und „Sturm im Waſſerglaſe“. Aber
paltenlang über etwas, was den braven Deut-
chen ſo wenig intereſſiert wie die Revolution in
Nicaragua (bei der es um die wichtigſte Schiff

hrtſtraße der kommenden Jahrhunderte, um
en Panamakanal und um die Eroberung Süd-

amerikas gehty: über die Kämpfe inChina. „China, du liebe Güte,“ denkt unſer
gel. „da kommen der Tee und die Seiden-

s her, aber was gehen uns das Land und
ne Wirren an?“
Sehr viel geht uns das an. Denn wenn dort

wirklich die nationale Bewegung unter Führung
der Kantoneſen und Ruſſen gegen die Söldner
Englands und Japans ſiegen, gegen Wupeifu und
den einſtigen Straßenräuber Tſchangtſolin, der
ſoeben eine ſo ſchamlos landesverräteriſche Er
gebenheitskundgebung und Bitte um Unterſtützung
an die Fremdmächte gerichtet hat: dann fällt
morgen FranzöſiſchJndochina, das Grenzland nach
n en, unter ruſſiſchem Einfluß, und die fünf-undert Millionen Chineſen, von den Ruſſen
organiſiert und inſtruiert, überfluten Englands
Kronkolonie Jndien, ſchleudern mit der Parole:
Freiheit den Unterdrückten“ und unter Aſien
en Aſiaten“ den unauslöſchbaren Brand in die

ganze ginge Front von Delhi bis Konſtanti-
nopel, von Vagdad bis Kairo und den Quellen
des Nils. Und Rußland bekommt, worum
es ſeit Beſtehen des modernen Rußland, ſeit
e dem Großen, ununterbrochen kämpft und

ute gefährlicher für England kämpft als je:die eisfreien Häfen, die Sang zu den Welt
meeren. Und das engliſche Volk, zu
t rozent von ſeinen Kolonien, von Exportnduſtrie und Wel handet lebend, mag auf n
chönen, aber meerumſchlungenen „grünen Eriks-
nſeln“ verhungern!

England weiß, worum es geht: Um Welt-
meiſterſchaft oder knok out. Darum verfolgt es
mit fieberhafter Spannung die Ereigniſſe in
China und kämpft mit ſeiner Hauptwaffe, dem
engliſchen Golde (aus Jndien), einen erbitterten
Kampf gegen die Freiheitsbewegung in China,
ſchickt das 20. sie und bringt ſeine
chineſiſche Kriegsflotte „auf den normalen
Stand“ d. h. es rüſtet zum großen Eingreifen.

Während unſere Parlamentarier ſich zum
großen Kampfe (um die Regierungsbildung, um

bas Hausregiment und den Hausſchlüſſel) mit
Weihnachtsſtolle und polniſchen Karpfen ſtärken,
ſpannt England alle Kräfte an zum
rieſigen Gegenſto gen den eigentlichen Feind,
gegen Rußland. Auf direkte Anwendung
ſeiner e nptwaſſe des Geldes, ſcheint es mehrund mehr zu verzichten. Denn treuere Patrioten
(trotz ihres nur als nationale Waffe dienenden

Die Gegenſätze zwiſchen den ruſſiſchen Ranöſtaaten.
Ruſſiſche Truppentransporte.

ie aus Moskau gemeldet wird, hattet s beinche Umſturz eine Spannung der ruſſiun n Zziemngen hervorgerufen. P.
owjetregieru verkritt e wie vor denStandpunkt, daß der litauiſche Putſch vom palni
en Generalſtab unterſtützt worden ſei. Eine

Jeſſerung in den polniſchruſſiſchen Beziehungenkönne erſt dann eintreten, wenn die polniſche
Regierung en zpvorgläg für den Abſchluß eines
Garantievertrages mit Rußland 2 z habe.
Die Verhandlungen werden vorausſichtlich erſt
nach der Rückkehr Tſchitſcherins beginnen.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Moskau: Die Sowjetregierung hat wegen der
Angriffe auf Sowjetruſſen in Litauen eine
Verbalnote nach Kowno gerichtet. Aus Moskau
gehen Truppentransporte nach Minsk und an
die polniſche Grenze.
Die alarmierenden Meldungen in den pol-

niſchen und däniſchen Zeitungen, daß auf, deut
ſcher Seite Truppenzuſammenziehungen an der
litauiſchen Grenze erfolgten, ſind nach Berliner
Erklärungen völlig aus der Luft gegriffen. Es
ſind auch keine Anordnungen zu einem beſonderen
Grenzſchutz notwendig geworden. Die in Berlin
aus Kowno eingelaufenen direkten
lauten weniger erregt als die über Warſchau
kommenden Alarmberichte, die einen verdächtig
provozierenden Charakter haben.

Die neue litauiſche Regierung hat die von
der letzten Regierung angeordnete Ausweiſungzahlreicher deutſcher Geiſtlichen und Lehrer aus

dem Memelland aufgehoben.

Jntereſſante Darſtellungen des litauiſchen
in ſterpräſidenten.

Der neue litauiſche Miniſterpräſident Walde
maras erklärte Preſſevertretern, daß die litauiſche
Außenpolitik keine weſentlichen Aenderungen er
Körep werde. Die jetzige ierung wolle dieesiehungen zu ten reun d-
ſchaftlich e und ausbauen. ie Han
delsvertragsverhandlungen, ſowie die Regelungder Memel- und der ntigngrage ſollten

e in n enommen werden. Dierundlage der geh en zu Sowjet-
rußland werde nach wie vor der Garantie-
vertrag bilden. Litauen habe mit Rußland ſehr
viel Gemeinſames, ſo den Streit mitRußland, in dem Sowjetrußland und Litauen
eine gemeinſame Löſung der Wilnafrage an-
trebten. Man werde jedoch ſchonungslos an dieeſeitigung der polſchewiſtiſchen Gefahr im

Lande herangehen.
Zu Polen übergehend erklärte Waldemaras,

daß der Wil nakonflikt weiterbeſtehe.
Ein eig auf Wilna r Aufnahme der
diplomatiſchen Beziehungen zu Polen käme einem
Hochverrat gleich. Ueber die Beziehungen zu den
I ten en Staaten erklärte der Miniſterpräſident,
daß die polen freundliche EinſtellungLettlands und Eſtlands wenig dazu ge
eignet ein freundſchaftliches Verhältnis oder
einen Staatenbund i Die wirt-ſchaftlichen Beziehungen zu den baltiſchen Staaten
würden aber enger geſtaltet werden müſſen.
Ueber das Verhältnis Litauens zu Memel
äußerte Waldemaras, der Standpunkt der Re
gierung ſei, die geſchriebene Konvention anzu
erkennen und eine möglichſt beiderſeitige Ver-
ſtändigung herbeizuführen.

c

nternationalismus“) als Wupeifu undchangtſolin im Oſten und Knechte.
des Fremdkapitals oder weltblinde Schwärmer
im Weſten ſcheinen die Herrſcher Sowjetruß
lands bei aller Finanznot nicht bereit zu ſein,
ihr großes Ziel: die eisfreien Häfen und damit
die Zukunft Rußlands, an England zu ver
ſchachern. Alſo bleibt den Engländern in dieſem
Kampfe auf Leben und Tod nur die Gewalt.

Aber durch Marxismus und Pazifismus ge
blendet, ſo daß ſie nicht ſehen, daß es um ihren
und ihres Volkes Exiſtenzkampf gegen den jeden
Pazifismus und jeden weſtlichen Marxis
mus! verlachenden Ruſſen geht iſt d'e eng
liſche Arbeiterſchaft nicht noch nicht für den
Kampf zu gewinnen. Drum muß ſich England
Söldner ſuchen, die f7 engliſches Geld ihm Ruß-
lond zerſchlagen. Und überall in ganz Europa
ſpürt man das engliſche Gold und ſein Werben
und ſeine Erfolge. Um den Frieden zu ſichern?
Um den Wiederaufbau Europas? s ſchert
England, den w. derFriede, was Europa und ſein Wiederaufbau,
wenn es um den engliſchen Bau, um die engliſche
Exiſtenz, um Englands Weltreich geht?

Dieſes Mut Staatsvolk der Neuzeit, dieſe

modernen eeherne Cato des alten Roms nur eins: ceterum
censeo, Carthaginem erse delendam: der
Feind muß vernichtet werden. Und ſeit es nicht
mehr nur um die Vorherrſchaft in Europa und
um Jnduſtriedividenden, ſondern um engliſches
Weltreich und engliſche Exiſtenz geht, iſt dieſer
Feind nicht mehr das höchſtens unbequeme, aber
nicht tödlich gefährliche Deutſchland, ſondern
Rußland. ögen die ahnungsloſen Europäer
ſich in Völkerbunds- und Friedensträume wiegen:
um ſo beſſer, um ſo leichter für England, ſie ein
zuſpinnen und dann einzuſpannen in den großen
Kampf.
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Wir unſern Parlamentariern und
Parteien das Kinderwagen- und Familienglück,
zu raten, ob's ein Junge oder Mädel wird, was
das neue Jahr uns als Regierung bringen ſoll.
Aber dann ſollen dieſe Herren, wo es darum geht,
ob wir in die engliſch-ruſſiſche Sturmflut hinein-
geriſſen werden und auf weſſen Seite ſich mit
der Rolle des Heimchens am Herd und mit ſeinem

önnen

Gezirpe begnügen. Und ſollen das Schickſal und
die Zukunft unſeres Volkes in Hände geben, die
ſtählern und ſtark ſind als Wehr und Waffe.

Denn in dieſem Film voll ungeheuerſter
Spannungen, den man Weltgeſchichte nennt, geht
es ja nicht nur um Boxmeiſterſchaften und um
Dempſey und Tunney, ſondern „Sein oder Nicht
ſein, das iſt er die Frage“, und wir ſelber.
unſer eigenes Volk, iſt

Kampfe. Dr. H. El
Kalte Duſche für Illuſioniſten.
Die Rede Dr. Streſemanns in Hamburg ver

anlaßt den Poincarés naheſtehenden Pariſer
„Temps“ zu der Erklärung, daß der Verſailler
Vertrag trotz aller Annäherungsverhandlungen
voll beſtehen bleiben werde. Jn Deutſchland könne
man nicht davon überraſcht ſein, denn die
öffentliche Meinung in den alliier-
Ken Ländern betrachte alle von
Streſemann aufgeworfenen Fragen
weit weniger optimiſtiſch und zu
verſicht lich als Streſe mann. Wenn

2 S.

ömer des Nordens, kennen wie jener Streſemann erkläre, daß Genf nur eine Etappe
bedeute, und daß er von der Zukunft noch mehr
erwarte, ſo müſſe man ihm erwidern, daß ſeine
Auffaſſung von der Unmöglichkeit, Deutſchland
allein zu entwaffnen, während alle anderen Län-
der um Deutſchland bewaffnet bleiben, auf
einem Jrrtum beruhe.

Streſemann vergeſſe, daß Deutſchland im Sinne
des Verſailler Vertrages abzurüſten habe, der trotz
Genf, Locarno und Thoiry in voller Kraft bleibe
und bleiben werde, welche prinzipiellen Entſchei-
dungen auch eine internationale Abrüſtungs-
konferenz treffen ſollte. Begreiflich ſei, daß die
Deutſchen das Abrüſtungsproblem mit den ihnen
auferlegten Abrüſtungsbedingungen verquicken
möchten, was ihnen nicht gelingen werde. Die
Rede Streſemanns werde ebenfalls nicht das ge-
ringſte daran ändern. Die Art, wie man deutſcher
ſeits derartige Probleme aufwirft, veranlaßt die
Alliierten nur zu größter Vorſicht bei der ſoge-
nannten Abrüſtungs- und Annäherungspolitik.

ieger oder Beſiegter im

Freigabe beſchlagnahmten deutſchen
Eigentums durch Portugal.

Wie amtlich pekgnntgenghen wird, iſt anläßlich
der Anweſenheit Dr. Luthers in Liſſabon ein
Dekret der portugieſiſchen Weg eruns unterzeichnet
worden, das den größten Teil des in Portugal
Denlagnanm. geweſenen deutſchen Eigentums,
weit es bisher noch nicht verkauft worden iſt,
wieder freigibt, und bezug der verkauften und
e nahmt geweſenen Gegenſtände eine Erſatz

flicht der porkugieſiſchen Regierung im Rahmenes dige vorſieht.
Dieſe Entſcheidung der m Reierung, die beſonderen ert r das inozambique beſchlagnahmt geweſene Eigentum

hat, t in Berliner politiſchen Kreiſen den aller
ünſt k Eindruck hervorgerufen, da damit eine

wierige Streitfrage durch das Entgegenkommender n Regierung in zu
der Weiſe gelöſt worden iſt.

Reviſion der internationalen

Schulden
Zu der Forderung der 40 Profeſſoren der Eo

lumbia- Univerſität nach einer erneuten Prüfung
des geſamten Kriegsſchuldenproblems ſchreibt
Neuyork World: Solange die Alliierten dabei
bleiben, daß der Friede trotz der deutſchen Repa
rationszahlungen von über 300 Millionen jähr
lich erhalten werden kann, werden ſie Amerika
nicht davon überzeugen, daß der Weltfriede ernſt-
lich dadurch bedroht werde, daß an Amerika
Zahlungen erfolgen müſſen, deren Betrag ſich auf
ein Zehntel bis zur Hälfte der deutſchen Ver-
pflichtungen beläuft.

Aus Waſhington verlautet: Während in Re-
gierungskreiſen auch weiterhin die Meinung ver
treten wird, daß die Erklärung der Profeſſoren
der Columbia- Univerſität unzeitgemäß ſei, ſind
die Mitglieder des Kongreſſes, die ſich bisher dazu
äußerten, geteilter Meinung. Mehrere Mitglie-
der erklärten, eine Schuldenkonferenz würde ge
fährlich ſein, da ſie falſche Hoffnungen erwecken
würde.

Das Mitglied des Repräſentantenhauſes,
Andrew (Republikaner), ſagte, viele Kongreß
mitglieder gäben unter vier Augen zu, daß das
Schuldenabkommen die in den nächſten Jahren
von ihnen erwartete Unfähigkeit Deutſchlands,
die Daweszahlungen weiter zu leiſten, nicht
lange überleben werde.

Coldne Taten J
sind mehr wert als goldne Worte.

Eine Kopfwaschung wöchentlich mit
„Pixavon“ fördert die Gesundheit
und Schönheit des Haares mehr als
hundert Schriften, Vorträge und Rat-
schläge über Haarpflege u. Haartracht.
Durch die Pixavon- Pflege wird das
Haar seidenweich und geschmeidig,
Voraussetzungen für die geschmack-
volle Bubifrisur.

Keine der gewöhnlichen
ſtüssigen Hacarwaschseifen
hat auch nur annähernd die
Wirkungen von Pixavon.
Bestehen Sio fest auf
„Pixavon“ (nur in geschlos-
senen Originalſlaschen),
sotvohl für die häusliche
Haarwäsche, wie auck für
die im Frisiersalon.

Fordorn Sia kostenlos von uns

Abbildungen wenuer Buben-
kopfachnitto fur Winter 1926WeWe
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Die Wundermädöchen von Smyrna.
Fürſt Hermann von Pückler-Muskau, einſt be

rühmter Globetrotter und vielgeleſener Schrift-
ſteller, erzählt in ſeiner Reiſebeſchreibung „Syrien
und Kleinaſien“ folgenden intereſſanten okkulten
Fall:

„Geſtern machte ich dem Kommodore einen Be
ſuch auf der „Medea“, einer Fregatte von vierzig
Kanonen. Jch hatte mit ihm er heißt v. Lene

und mit Herrn Chabère, der die Würde eines
öſterreichiſchen Generalkonſuls bekleidet, verab-
redet, uns heute zu zwei Wundermädchen zu be
geben, die ſeit einiger Zeit das Tagesgeſpräch von
Smyrna (Kleinaſien) bilden. Es ſollten die ſelt
ſamſten magnetiſchen Phänomene von ihnen aus-
gehen.

Beide Mädchen, dem Anſchein nach zwiſchen
achtzehn und zwanzig Jahren, hatten ein wenn
auch nicht ſchönes, ſicherlich angenehmes Aeußere.
Sie hatten ſich an einem hölzernen kleinen Tiſch
niedergeſetzt und ihre Hände darauf gelegt; man
fühlte zuerſt einen ſcharfen Luftzug unter der
Tiſchplatte hinſtreichen, und dann hörte man ein
ganz eigentümliches tönendes Knarren in der
dünnen Tiſchplatte, das bald dem Krabbeln einer
Maus, bald einem Kratzen mit Nägeln ähnlich
war, doch nur ähnlich und nicht gleich. Bald dar-
auf ward die Sache noch wunderlicher. Der Tiſch
fing an, ſich ſeitwärts an der Wand langſam
fortzuſchieben, ungeachtet des hindernden Teppichs,

auf dem er ſtand. Sobald die Mädchen ihre
Hände aufhoben, hörte die Bewegung auf. Als
ſie wieder die Hände auflegten, begnügte ſich der
Tiſch nicht mehr mit der langſamen Bewegung,
ſondern rückte heftig, faſt ſpringend fort, wie ge
waltſam fortgeſtoßen. Merkwürdig war der Um
ſtand, daß bei den Mädchen der Puls der rechten
Hand äußerſt heftig, wie im Fieber ſchlug, wäh
rend der an der Linken, die nicht auf dem Tiſch
lag, nur äußerſt ſchwach ging und zuweilen ſo

gar intermittierte, wie dies der Schiffsarzt, der
uns begleitete, feſtſtellen konnte.

Die Mutter, eine ſehr einfache Frau, erzählte,
daß geſtern, als beide Kinder in der Geſellſchaft
einiger Freundinnen ausgelaſſen und luſtig ge-
worden, ſie auf den Gedanken gekommen ſeien, an
der Tür einer ganz dunklen Stube Experimente
auszuführen. Das junge Mädchen hat mit der
Hand die Tür berührt. Man hörte das charakte
riſtiſche Knarren, das aber bald in Exploſionen
überging; einige Minuten ſpäter war die Tür mit
Gekrach zerbrochen. Wir baten ſogleich die
Mädchen, dieſes Experiment heute noch einmal zu
verſuchen. Die Nacht war ſchon angebrochen und
wir verhüllten nun in der äußerſten Ecke des
Zimmers eine Lampe ſo, daß nur ſo ein Schein
überblieb, um uns überzeugen zu können, daß kein
Betrug ſtattfindet, obgleich ſchon längſt der be-
harrlichſte Skeptiker unter uns, der Schiffsarzt, ſich
überzeugt hatte, daß es dem geſchickteſten Taſchen
ſpieler unmöglich ſein würde, das hervorzubringen,
was der unerklärlichen Naturkraft dieſer unwiſſen-
den Mädchen ſo leicht gelang. Wir hatten alle Ur
ſache, mit dieſem Verſuch zufrieden zu ſein, denn
ſchon nach wenigen Minuten begann das eigen-
tümliche Knarren in der Tür, es folgten heftige
Schläge, und zwei Minuten ſpäter ging die ganze
Tür krachend entzwei.

Dies ſind die einfachen, aber ſtreng wahren
Beobachtungen einiger Ungelehrten über ein
Phänomen, das die Herren der Wiſſenſchaft viel
leicht bald in Europa zur würdigen Gelegenheit
haben werden.“

Zwei Weihnachtsfeſte in einem Jahr!
Daß Weihnachten in einem Jahre zweimal

gefeiert wurde, iſt wohl nur ein einziges Mal
vorgekommen. Jm Jahre 1751 wurde in Eng-
land der Kalender neuen Stils eingeführt, und
dabei mußte für dieſes Jahr der Weihnachtstag
früher angeſetzt werden. Am Weihnachtstage

des neuen Kalenders zogen nun nach alter Sitte
viele Tauſende mit Laternen und Kerzen aus,
um den berühmten Dornbuſch von Glaſtonburry
zu bewundern, der am 24. Dezember von alters
her Knoſpen trug und am erſten Weihnachts
feiertag in voller Blüte ſtand. Diesmal aber
hatte ſich das Wunder nicht eingeſtellt, und ſo
kamen die Leute zu der Ueberzeugung, daß der
25. Dezember neuen Stils nicht der richtige
Weihnachtstag ſei. Man beſchloß daher, den
neuen Weihnachtstag nicht zu feiern, dafür an
dem alten Termin das Feſt zum zweiten
Male. Jm nächſten Jahre hatte ſich die Auf
regung gelegt, und Weihnachten wurde 1752 ohne
Zwiſchenfälle an dem Datum neuen Stils be
gangen.

Unſere heranwach!ende Jugenö
und die moderne Tanzmuſik

Weihnachten naht und mit i die Wunſch-
zettel unſerer Kinder. Muſik ſchwirrt in den
braunen und blonden Köpfen, manch leicht-
beſchwingtes Muſikſtück iſt das Sehnen des Back-
fiſches, des Primaners, Auch mir, als Mutter
eines friſchen Mädels, wurde ein ſolcher Wunſch
vorgetragen aber wie war ich entſetzt, als ich das
bezeichnete Stück in der Notenhandlung einſah!
Ja, das war die rhythmiſch-ſtraffe Melodie, derdinreißende Schwung, der im Tanzſaal erklungen
war, aber ein unterlegter Text von einer kaum
zu überbietenden Eindeutigkeit widerte i an:
unmöglich konnte ich das Blatt in die Hände
meines Kindes legen. Jch ſuchte weiter und fandüberall dasſelbe: ſloite, meiſt ausländiſche Mode

tänze enthielten nicht nur Geſchmackloſigkeiten,
ondern S grobe Verſtöße gegen den An
tand. Der Muſikalienhändler h die Achſel:
„es wird verlangt große Nachfrage wir
können gr machen!“ Wenn der Handel nichts
gegen ſolche ſyſtematiſche Vergiftung tun kann,
iſt es dalige Pflicht der Mütter, über die Noten
zu wachen die auf dem Klavier liegen. Hier iſt
viel geſündigt worden. Auf Bücher wird im all
gemeinen ſorgſam geachtet, zuweilen ſogar in

übertriebener Weiſe. Aber man ſehe ſich auch
die Noten an: es iſt ein a aber ſtarkes Gift,
das da in die ſo empfängliche Phantaſie der
Jugend eindringt, ſie beſchmutzt, verdirbt und An
ſteckung verbreitet.

Anna Frucht v. Harnack, Torgau.

Hochſchulnachrichten.

Berlin. Wie wir hören, hat der Wiener
Phyſiologe Profeſſor Dr. Arnold Durig den
an ihn ergangenen Ruf an die Univerſität Berlin
als Nachfolger von Franz Hofmann abgelehnt.

Berlin. Der durch die Emeritierung des Geh.
Medizinalrats Fr. Krauns erledigte Lehrſtuhl
der inneren Medizin an der Univerſität Berlin
iſt dem ordentlichen Profeſſor Dr. med. Guſtav
von Bergmann in Frankfurt a. M. an
geboten worden. Prof. v. Bergmann iſt der Sohn
des großen Chirurgen Ernſt v. Bergmann

Breslau. Zur Wiederbeſetzung des Lehrſtuhls
der Phyſiologie an der Univerſität Breslau (an
Stelle des Geh. Med.-Rats Carl Hürthle) iſt ein
Ruf an den ordentlichen Profeſſor Dr. Hans
Winterſtein in Roſtock ergangen.

Darmſtadt. Der ordentliche Profeſſor der
Philoſophie an der Philoſophiſch-theologiſchen
Hochſchule in Dillingen a. D. (Bayern) Dr.
phil. Matthias Meier hat den vor einiger Zeit
an ihn ergangenen Ruf an die Techniſche Hoch
ſchule in Darmſtadt angenommen.

Greifswald. Wie wir hören, hat Profeſſor Dr.
Walter Kolbe in Greifswald den Ruf auf den
Lehrſtuhl der alten Geſchichte an die Univerſität
Freiburg i. B. als Nachfolger von Prof. E.
Fabricius angenommen.

Leipzig. Profeſſor Dr. Friedrich Neumann in
Leipzig hat den Ruf auf den Lehrſtuhl der deut
ſchen Sprache und Literatur in Göttingen als
Nachfolger E. Schröders angenommen.

riedenſtellen
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Kummer299

Merſebueger Voſt.
Keubau des Kreishauſes.

Der Kreistag hat geſtern in einer längeren
Geheimſitzung beſchloſſen, den Neubau des Kreis

hauſes auf dem Wölfelſchen Grundſtück vorzu
nehmen, falls die Stadt keinen Einſpruch dagegen
erhebt und ihr Einverſtändnis dazu gibt, daß die
Stadtmauer noch 12 Meter niedergelegt wird
und der weſtliche Teil des neuen Kreishauſes mit
der Stadtmauer abſchließen kann. Dieſen Punkten

hat der Magiſtrat bereits in früheren Verhand
lungen zugeſtimmt. Nun iſt die Bedingung des
Kreistages, daß die Stadt wegen Verwendung der
Kreisgrundſtücke Kl. Ritterſtraße 15, 17 und 19,
Domſtraße 4 und Meltzerſtraße 16 keine die Kreis-

belange ſchädigenden Maßnahmen trifft und ſich
mit der Aufhebung des Bauverbotes einverſtanden
erklärt. Wegen der Geldbeſchaffung ſoll in der
nächſten Sitzung des Kreistages eine Vorlage
unterbreitet werden. Grundſätzlich wurde von
allen Parteien gewünſcht, daß möglichſt bald mit
dem Neubau begonnen wird.

Dem Geländeankauf in Dürrenberg wurde zu
geſtimmt. Mit der Durchführung der baulichen
Erſchließung wurde der Kreisausſchuß beauftragt.

Fur Stadthallenfrage,
Der Vorſitzende des Theatervereins, Herr

Stadtrat Dr. Trümpler, verſendet jetzt einen Auf
ruf zur Gründung einer Stadthallen-Ge-
ſell ſchaft m. b. H. Daß die Verhältniſſe für
öffentliche Veranſtaltungen und Theaterauffüh
rungen in unſerer Stadt ganz außerordentlich
ungünſtig gelagert ſind, iſt gar nicht abzuleug-
nen. Welcher intelligente Merſeburger wünſcht
daher nicht, daß dieſem Uebelſtande durch die Er
richtung einer Stadthalle endlich abgeholfen
würde, die nicht nur dem Theagterverein eine
würdige Stätte mit moderner Bühne und einem
Zuſchauerraum für etwa 1000 Perſonen bieten
müßte, ſondern auch für Kongreſſe, Ausſtellungen
uſw. einen hinreichenden und würdigen Rahmen
zu ſchaffen vermöchte.

Daß der Magiſtrat, einſchließlich des Ober-
bürgermeiſters, ſich für den Stadthallenplan aufs
lebhafteſte intereſſiert und nichts unverſucht
laſſen will, um dieſes Kulturbedürfnis zu befrie
digen, iſt durchaus verſtändlich und begrüßens-
wert. Wie aber die auf 600 000 RM. veran
ſchlagten! Mittel für den Bau beſchaffen
Dieſe Frage muß u. E. erſt gelöſt werden, ehe
man an die Ausführung des Baues ernſtlich
hetantritt Der Hexr Vorſitzende des Theatervereins ſcheint anderer Anſicht zu ſein. Seine
aus dem verſandten Aufruf erſichtliche Begrün
dung für Kulturnotwendigkeit des Stadthallen-
baues kann man billigen und doch lebhaft Zwei-
fel hegen, ob die wirtſchaftliche Möglichkeit jetzt
beſteht, den Wunſch in die Tat umzuſetzen. Der
Aufruf will die Gründung der Stadthallen-Ge-
ſellſchaft m. b. H. vornehmen, ſobald 200 000 RM.
Anteile gezeichnet ſind. Hiervon würde die
Stadt (nach Billigung durch die Stadtverord-
netenverſammlung natürlich!) 75 000 RM. über-
nehmen, die ſie aus den Gewinnen an Stadtnot-
geld zurückgelegt hat. Ferner rechnet man mit
einer Beteiligung von etwa 50000 RM ſeitens
einer Brauerei, die ſich dafür wohl die Gaſtwirt-

ſchaftspacht wird ſichern wollen. Blieben alſo
durch die Bürgerſchaft noch 75 000 RM. aufzu-
bringen, um das vorgeſehene Mindeſtkapital von
200 000 RM. zu vervollſtändigen.

Wir wollen die Frage offen laſſen, ob die Be
völkerung Merſeburgs ſich bereit finden wird,
ſelbſt bei allmählicher Einzahlung, dieſen Betrag
aufzubringen. Aber ob es möglich ſein wird, die
reſtlichen zwer Drittel des erforderlichen Bau-
kapitals mindeſtens alſo 400 000 RM.) im Dar-
lehnswege aufzubringen, und ob es möglich
iſt. dieſes Darlehn (wenn es gewährt wird) aus
den Stadthallenerträgniſſen zu verzinſen und zu
tilgen, dieſe Frage, deren Dringlichkeit und Un
abweisbarkeit in dem Augenblick akut wird, wo
die Gründung der G. m. b. H. erfolgt und der
Bau ernſtlich ins Auge gefaßt wird, erſcheint noch
in keiner Weiſe als geklärt. Daß ernſtlich beim
Magiſtrat die Abſicht beſtünde, den Bau zu be
ginnen, ſobald auch nur 200 000 RM. zur Ver-
fügung ſtehen, in der Erwägung, daß die Stadt,
d h. die Steuerzahler, alsdann das be
gonnene Werk ſchon zu Ende führen und die er-
forderlichen Mittel aufbringen würden, daran ver-

mögen wir keinesfalls zu glauben. Die Stadtver-
ordneten und die ohnehin ausgepreßten Steuer
zahler würden ſich wohl kaum dazu aufſchwingen
können, ein ſolches fataliſtiſches Vorgehen zu
ſanktionieren.

Aus der Kreistagſitzung.
Landrat Guske gegen den Landeshauptmann.
Wie wir bereits geſtern kurz berichteten, ſprach

in der Kreistagſitzung Landrat Guske gegen
die Verlegung der Provinzialverwaltung. Er
führte aus, daß der Landeshauptmann ſeinerzeit
in einem engeren Kreiſe der Landräte mitgeteilt
habe, daß eine Verlegung der Landesverſiche-
rungsanſtalt vorläufig noch unterlaſſen
werden könne. Nachdem ſich nun die hohen
Koſten für eine Verlegung der Provinzialver-
waltung herausgeſtellt hätten, habe man die
Landesverſicherungsanſtalt überhaupt fallen ge
laſſen. Der Landeshauptmann gäbe nun an, es
handele ſich bei der Verlegung der Provinzial
verwaltung nicht um 12 Millionen, ſondern um
5 Millionen, zu denen noch Tilgung und Ver-
zinfung in Betracht gezogen werden müßten.
Lege man 5 Millionen zu Grunde, ſo würde eine
Anleihe von 5617000 Mark notwendig ſein.
Das ergäbe mit Verzinſung und Tilgung in
31 Jahren 14 338 000 Mark. Davon würden auf
den Kreis Merſeburg 386 533 Mark entfallen.
Dieſe Summen entſprächen der Anſicht des
Landeshauptmannes. Der Landrat ſelbſt kommt
auf Grund ſeiner Berechnungen, die er nach An
gaben von Fachleuten vorgenommen hat, auf die
Geſamtſumme von faſt 19 Millionen Mark, von
denen der Kreis Merſeburg 511 864 Mark zu
leiſten hätte. Der Landrat hält es jedoch nicht
für zweckmäßig, noch lange darüber zu reden und
hofft, daß der Provinziallandtag nach den ihm
zugegangenen Unterlagen gegen eine Ver
legung ſein wird.

Die beiden auf der Tagesordnung ſtehenden
Punkte Kauf eines Geländes am Bahnhof
Dürrenberg zur Förderung des Wohnungsbaues
und Bau eines neuen Kreishauſes wurde in ge
heimer Sitzung verhandelt.

Vom heutigen Wochenmarkte.
Trotz des nahen Feſtes zeigte der Markt manche

Lücke, namentlich unter den ländlichen Verkäufern.
Das Hauptintereſſe bot natürlich der Weihnachts-
braten. Das Angebot an Gänſen, von denen das
Pfund 1,30 und 1,40 Mark koſtete, war außer-
ordentlich groß. Tauben, das Stück von 80 Pfg.

an, waren wenig vorhanden. Haſen mit Ja
ltaig ohne Fell 1,60, Keulen 1,70 Mark das

und. Die10 Pfg., Rot- und Grünkohl 10 Pfg., Wirſing-
kohl 10 bis 15 Pfg. Roſenkohl 35 bis 50 Pfg.
Spinat 10 bis 15 Pfg., Mohrrüben und Kohl-
rüben 8 bis 10 Pfg. das Pfund, Sellerie 20 bis
30 Pfg. das Stück. Für Früchte wurden folgende
Preiſe gefordert: Aepfel 15 bis 40 Pfg., Birnen
10 bis 20 Pfg. das Figng Apfelſinen 10 Pfg.
das Stück. 2 Stck. 15 Pfg., auch 2 und 3 Stck. 25
Pfa., Z'tronen 5 und 7 Pfg. das Stück., Haſel-
nüſſe 85, Walnüſſe 65 bis 75 Pfg. das Pfund,
Chriſtbäume fanden wenig Abſatz.

Die Lanögemeinden zur Verlegung
der Provinzialverwaltung.

Der Provinzialverband Sachſen im Verband
der preußiſchen Landgemeinden, der geſtern in
Magdeburg tagte, nahm folgende Entſchließung
zur Verlegung der Provinzialverwaltung an:
„Der Vorſtand des Provinzialverbandes Sachſen
im Verband der preuß' ſchen Landgemeinden hält
grundſätzlich eine Verlegung der Provinzial
verwaltung von Merſeburg nach einer zentral ge-
legenen, von allen Teilen der Provinz leicht er
reichbaren Stadt als wünſchenswert. Jnſoweit
tritt der Vorſtand den vom Landeshauptmann
der Provinz Sachſen für die Verlegung der Pro-
vinzialverwaltung angeführten Gründen bei. Der
Vorſtand des Verbandes vermag jedoch nicht an
zuerkennen, daß die auch nach den Ausführungen
des Herrn Landeshauptmannes erhebliche Neu-
koſten verurſachende Verlegung der Provinzial
rerwaltung bereits jetzt durchgeführt werden muß.
Jn den Zeiten beſonderer wirtſchaftlicher Not
loge, die ſich in den Lendgemeinden und Guts
bezirken noch weit mehr als in den großen Städten
lemerkbar macht, iſt eine Erhöhung der Pro
vinzialabgabe nur zu verantworten, wenn es ſich
um unabweisbar notwendige Ausgaben handelt.
Die Erhöhung der Provinzialumlage hat deshalb
ihre beſondere Belaſtung für die Wirtſchaft, weil
ſie allein durch Zuſchläge zu den Realſteuern auf-
gebracht wird. Der Vorſtand des Verbandes hält
daher eine Verlegung der Provinzialverwaltung
zurzeit für untunlich und bittet den Provinzial
cusſchuß und Provinziallandtag, bis auf weiteres
von dem Gedanken der Vorlegung der Provinzial
verwaltung Abſtand zu nehmen.“

t

Biernachſteuer.
Vferhändler und Wirte haben die am 1. Jan.

1927 in ihrem Betrieb befindlichen Vorräte an
Vier bis zum 5. Jan. 1927, und wenn ſich Bier zu
dieſer Zeit unterwegs befindet, alsbald nach
deſſen Eingang dem zuſtändigen Zollamt ſchriftlich
oder mündlich zur Nachverſteuerung zu melden,
ferner die Vorräte, die mehr als zwei Hektoliter
betragen. Das gilt für Bier mit einem Stamm-
würzegehalt von 11-14 v. H. Die Anmeldung
gilt auch für Konſumvereine, Kantinen, Logen
und ähnliche Vereinigungen, und zwar auch, wenn
ſie Bier nur an ihre eigenen Mitglieder oder nur
in ihren eigenen Näumen abgeben. Nähere Aus-
kunft erteilt das Zollamt. (Siehe auch Jnſerat.)

Weibnachtsfeſer im Domgymnaſium.
Jn der Aula des Domgymnaſiums verſammel-

ten ſich geſtern Lehrer, Eltern und Schüler zu
einer Weihnachtsfeier. Das Schulorcheſter ſpielte
als Einleitung ein Andante und der gemiſchte
Chor brachte einige Weihnachtslieder zu Gehör
unter Leitung ſeines tüchtigen Dirigenten, Herrn
Straube. Mehrere Schüler rezitierten ſehr
hübſche Weihnachtsgedichte. Jm Schein des

emüſepreiſe waren: Weißko l 5 bis

r

Werhnachtsbaumes trugen ein Sextaner und eine
Sextanerin mit großer Hingabe ein Zwiegeſpräch
zweier Kinder vorm Weihnachtstag vor. Für
einen kleinen verkleideten Engel, der um Unter-
kunft bat, ſorgten die Kinder ſogleich. Er ver-
ſprach dafür, ihnen am Chriſtabend rechte Freude
zu machen. Darauf ergriff Herr Studiendirektor
Dr. Pil ling das Wort zu einer Anſprache. Er
führte ein Werk Klingers an, „Chriſtus im
Olymp“, die nach Erlöſung von Sünden ſich ſeh
nende menſchliche Seele, die ſich Chriſtus zu
Füßen wirft. Eine ſelige Erinnerung kehrt jähr-
lich in jedem zur Weihenacht, zur Nacht, in der der
Knabe geboren wurde, der die Welt erlöſen ſollte,
ein. Wenn man draußen in des Abends Dunkel-
heit einhergeht, dann erblickt man den Advents-
ſtern, das Symbol der Freude. Es ſoll dieſe Feier
nur eine Vorſtimmung ſchaffen. Der Geiſt der Ge
meinſchaft iſt es, das Gefühl der Freude das
Schüler und Lehrer hier zuſammenführt. Aber
nicht nur Freude ſoll zu ihrem Rechte kommen,
wir müſſen uns auch auf die ernſte Zeit beſinnen,
in der wir leben.

Gemeinſam wurde darauf das traute „Stille
Nacht, heilige Nacht“ geſungen und der Weih-
nachtsmann beglückte noch mit kleinen Gaben die
Sextaner. Zum Schluß ſang der Chor mit Or-
cheſterbegleitung „Weihnachtsklänge“, womit die
ſchöne Feier ſchloß.

Weihnachtsfeier in der höheren Privatſchule
(Realſchule i. E.). Zu einer ſtimmungsvollen
Weihnachtsfeier hatte geſtern abend die Leitung
und das Kuratorium der Schule die Eltern der
Schüler ſowie Freunde und Gönner der Schule
eingeladen. Die Aula des Lyzeums (früheron
Seminars) war bis auf den letzten Platz gefüllt,
ſogar der angrenzende Singeſaal mußte noch zur
Aufnahme der Gäſte geöffnet werden. Ein Orgel-
ſpiel leitete die Feier ein; hierauf folgten Dekla
mationen von Schükern der Anſtalt, dann wech-
ſelten Chorvorträge, gemeinſame Geſänge, bis
der Leiter der Schule, Herr Dr. Koerlin, in
ſeiner Anſprache die geſchichtliche Bedeutung und
Entſtehung der deutſchen Weihnachten ſchilderte
und das „Feſt des Lichtes und der Freude“ be-
ſchrieb. Hierauf folgte ein Krippenſpiel. Alle
Darbietungen zeigten, daß die Schüler ihre Auf
gabe mit Hingebung und Gewiſſenhaftigkeit zu
löſen ſuchten, und daß ihr deklamatoriſches Kön-
nen auf einer guten Stufe ſteht. Der Abend be
wies aber auch, wie ſehr die Lehrerſchaft und be
ſonders die Leitung beſtrebt iſt, die Schüler zu
fördern. Eine kleine luſtige Verloſung endete

die Feier. Er.Der Gymnaſial-Turn- und Sportverein be
ging geſtern ſeinen diesjährigen Weihnachts-
abend im „Tipoli“. Der reichbeſetzte Saal zeigte
das Jntereſſe, das der Arbeit des Vereins ent-
gegengebracht wird. Die guten Darbietungen
zeugten von dem Eifer der Mitglieder. Turne-
riſche ſowie muſikaliſche Vorführungen gelangen

vortrefflich. Beſonders das n unddie Pyramiden ernteten reichen Beifäll, ebenſo
die reizenden Charakterſtücke für Fläte. Das
Klavier war von der Firma Ritter zur Verfü-
gung geſtellt worden. Anſchließend erfreute ſich
die Jugend noch längere Zeit beim fröhlichen
Tanz.

Standesamtsdienſt. Das Standesamt iſt ge
öffnet am Sonnabend, 1. Weihnachtsfeiertag, von
11 bis 12 Uhr vormittags, zur Annahme von
Sterbefallanzeigen.

Halle. Der Kommandeur der Schutzpolizei,
Oberſt Brunnengräber, wurde Dienstag-
abend im Stadttheater von einem Herzſchlag be
troffen, ſank in der Loge vornüber und blieb auf
der Stelle tot. Er war bei der Bürgerſchaft wie
bei den Beamten ſehr beliebt.

Das Rätſel von Moldenberg.

29 Von H. von Blumenthal.
Die Mittagszeit war längſt vorüber, als endlich der

Zeuge aus ſeiner Qual erlöſt wurde und ſich niederſetzen
durfte. Jnſpektor Brand geſellte ſich Francois zu und er-
zählte in ſeiner kurzen geſchäftsmäßigen Weiſe, wie er zu dem
Auftrag gekommen war, den des Betrugs angeklagten Gre-
nier zu verhaften. Das gab Charles Heriot die gewünſchte
Gelegenheit, darzulegen, daß nach ſeiner Anſicht der Verſtor-
bene imſtande geweſen wäre, die Anklage vollkommen zu
widerlegen und ſeine Freiſprechung zu erlangen. Es waren
das billige Worte, denen niemand Gewicht beilegte.

Der Jnſpektor fuhr fort, von ſeiner Ankunft in Molden-
berg zu erzählen und verſicherte zu Francois Beruhigung, daß
er die junge Dame, die aus Greniers Wagen geſtiegen, kaum
wiedererkennen würde. Als er von ſeiner Ankunft in der
Villa ſprach, kam plötzlich zutage daß er geſonnen war, den
Hausmeiſter in Anklage zu verſetzen. Sämtliche Ausſagen
ſchienen dieſen zu belaſten, und Brand ſpottete offen über
die Naivität, den Leichnam, ſo wie er gefunden wurde, als
den eines Selbſtmörders darſtellen zu wollen. Dr. Daniel
folgte dieſen Ausführungen mit größtem Einverſtändnis. Jhm
war das Los zugefallen, die wirkungsvollſte Entdeckung des
Tages zu machen. Er konnte mit vollkommener Sicherheit
feſtſtellen, daß der fatale Schuß nicht aus dem Revolver
abgefeuert wurde, der neben dem Leichnam lag. Zwar
waren drei von den ſechs Kammern des Revolvers geladen,
und der Doktor hatte durch die Dienſtboten erfahren, daß
Herr Grenier in der Nacht des wirklichen oder vorgeſchützten
Einbruches drei Schüſſe auf den in Frage ſtehenden Flüchtling
abgefeuert hatte. Aber, wie ſich das auch verhalten mochte,
der Revolver konnte nicht zur Tat benutzt ſein, denn die
Kugel war von anderem Kaliber. Dr. Daniel glaubte aus
verſchiedenen Andeutungen zu entnehmen, daß der Schuß
von dem Dienſtperſonal nicht gehört wurde und daß er aus
einer Windbüchſe gekommen war. Jedenfalls blieb die An-
nahme eines Selbſtmordes völlig ausgeſchloſſen. Der Bein-
bruch ſchien nicht durch einen gewöhnlichen Fall verurſacht
zu ſein, aber es war auch nicht mit Sicherheit zu ſagen, wel
cher Aufwand von Kraft erforderlich ſei, um einen Bruch

herbeizuführen. Es war ſchon vorgekommen, daß ein Mann
ſeinen Arm gebrochen hatte, als er einfach einen Zigarren-
ſtummel wegwarf. Sicher erſchien jedoch, daß der Bruch
ſchon vor dem Tode verurſacht wurde und keineswegs eine
Folge des Falles nach dem Schuß war. Der Tod war
unmittelbar nach dem Schuß eingetreten, und alle Merkmale
deuteten an, daß der Verſtorbene verſucht hatte, aufzuſtehen,
nachdem ſein Bein ſchon gebrochen war. Der temperament-
volle kleine Doktor mit ſeinem kugelrunden Kopf gab dieſe
Darſtellung mit einer nahezu fröhlichen Lebhaftigkeit. Nach
ſeiner Vermutung hatte der Kampf nur kurze Zeit gedauert.
Herr Grenier mochte bei ſeinem Fall das Bein gebrochen
haben und wurde, während er aufzuſtehen verſuchte, erſchoſſen.

„Halten Sie es für möglich, daß eine Frau das Ver
brechen begangen hat?“ fragte der Kronrichter und Francois
wenigſtens erwartete mit Bangen die Antwort. h

Dr. Daniel zuckte ſeine breiten Schultern. e
„Jch würde es nicht für möglich halten. Wahrſcheinlich

iſt: Der Verſtorbene erhielt einen Stoß, der berechnet und
mit großer Kraft ausgeführt war. Aber es hängt viel davon
ab, ob er unverſehens überfallen wurde.“

„Und vorausgeſetzt, daß der Mord durch eine Frau
verübt wurde, glauben Sie, man könnte ihr unmittelbar nach
der Tat etwas davon anſehen?“

„Gewiß! Sie wäre jedenfalls atemlos und zerzauſt.“
Als Keſſel, der nächſte Zeuge, Elſa auf ihrer Fahrt zum

Bahnhofe ſchilderte, erkannte Francois, daß der Verdacht
gegen ſie zu ſchwinden begann. Nach des Chauffeurs Wor-
ten, war die junge Dame ſehr bleich, ſehr gelaſſen und ihr
Anzug in beſter Ordnung. Allerdings ſei ſie bei der An-
kunft am Bahnhof etwas unſicher und erregt geweſen, aber
er habe angenommen, ſie befürchte, den Zug nicht mehr
zu erreichen.“

Favre gab bei einer nochmaligen Befragung zu, daß
möglicherweiſe jemand bei ſeinem Herrn im Studierzimmer
geweſen, während dieſer ihn nach der Garage geſchickt hatte.

Das Verhör zog ſich hierauf langſam hin, ohne, wenig-
ſtens fü: F ancois einen Aufſchluß von Bedeu'ung zu bringen

Mit der übrigen Dienerſchaft wurde auch Robert, der
Laufburſche, gerufen, den der Hausmeiſter zurüdgehalten
hatte, als er wegradeln wollte, um die Polizei zu holen. Doch
waren faſt alle Ausſagen dieſer Leute verneinend. Sie
hatten nichts geſehen und gehört. Rot aufgeblaſen und mit
wichtiger Miene trat jetzt Jnſpektor Palmier auf. Er
wurde hauptſächlich über den angeblichen Einbruch befragt,

deſſen Unterſuchung er zu führen hatte, und er bekannte, nie
ernſtlich an dieſen Einbruch geglaubt zu haben.“

Jhm folgte Charles Heriot, der als freiwilliger Zeuge
erſchienen war, um Auskunft zu geben über die finanzielle
Lage ſeines Klienten und Freundes zur Zeit vor deſſen
Tod. Abgeſehen von dem ritterlichen Verſuch, die Ehre
ſeines toten Freundes weißzuwaſchen, war er auch der einzige,
der bei dieſer Unterſuchung auf der Seite Favres ſtand.
Er behauptete, der Verſtorbene habe in den letzten Tagen
vor ſeinem tragiſchen Ende einen erheblichen Betrag aus der
Bank gezogen und auch viele ſeiner verſchiedenen Wertpapiere
verkauft. Die Summe baren Geldes in ſeinem Kaſſenſchrank
ſei jedenfalls groß genug geweſen, um einen unehrlichen
Menſchen zum Verbrechen zu verleiten. Der Anwalt machte
ſich luſtig über die Behauvtung, daß ein Mann ſeine Frau
hrer Juwe en lerau en werde, um ſie ohne Verſuch einer Ver

wertung im Hauſe zu verſteden.
„Wofern er nicht eine Flucht beabſichtigte,“ ſagte der

Kronrichter. „Wenn ein Mann angeſichts ſeiner Verhaftung
ſo viel Geld als möglich zuſammenrafft, würden Sie, Herr
Heriot, in ſolchem Falle nicht wenn es ſich um jemand
anderes, als Jhren toten Freund handelte vorausſetzen,
er beabſichtigte, durchzugehen? Jch meinesteils würde das
annehmen. Und falls der Verſtorbene ſich zur Flucht rüſtete,
war er doch ſicher darauf bedacht, Wertgegenſtände, die er
mitnehmen wollte, nahe zur Hand zu haben. Ich fühle mich
verpflichtet, das zu ſagen, weil mir Herrn Maktins Ver
mutung, die Juwelen ſeien Urſache des Verbrechens, ſehr ein
leuchtend iſt. Um dem Andenken des Verſtorbenen gerecht zu
ſein, muß zugegeben werden, daß kein Beweis für ſeinen
Diebſtahl und das Verbergen des Schmuckes vorliegt, aus
genommen allerdings, daß ein Beſtandteil davon bei dem
Leichnam geſunden wurde. Jn Anbetracht dieſer letztere
Tatſache wäre es unvernünftig von uns, Herrn Martins Ver
mutung richt ernſtlich in Betracht zu ziehen. Sollten Sie
Beweiſe haben, daß Herr Grenier in der Todesnacht nicht
im Beſitz des Schmudkes war, wäre ich ſehr begierig, ſie zu
hören. Aber wenn Sie ſagen: er hatte keine Urſache, die
Juwelen zu ſtehlen, oder nachdem er ſie geſtohlen hatte, ſie
im Hauſe zu verbergen, ſo kann ich das nicht glauben.“

Heriot zudte ſeine mächtigen Schultern.

„Es iſt traurig, daß mein Freund tot iſt und nicht fürſich wyrechen kann,“ lagte er mit Würde und ſetzte ſich nieder.

(Fortſetzung folgt.)



Vom Merſeburger Kreis Kalender
1927.

(Schluß.)
Sehr hübſch iſt der beigegebene Vildſchmuck,

deſſen zum Teil holde Anmut ſo wohltuend wirkt
für Auge und Herz mit den allerliebſten Schatten-
bildchen und ſeinen pöſſierlich kleinen Geſtalten in
lieblicher Jugendfriſche. Die Perle des Bild
ſchmuckes iſt das Titelbild: „Merſeburg vor 200
Jahren“. Es ſtammt von einem Oelgemälde des
Hofmalers Alexander Thiele, 1685 1752. Aus
dem Beſitz des Königs von Sachſen hat es unſer
Magiſtrat erworben zum Schmuck für das Rats-
ſitzungszimmer. Hoch erfreulich iſt der Erwerb
dieſes Bildes. Mit Meiſterhand hat der Künſtler
einen wundervollen Reiz geſchaffen, der uns vom
erſten Blick an ergreift und beim näheren Be-
trachten uns um ſo mehr in ſeinen holden Zauber
vertieft.

In voller Schönheit und lebensvoller Wirkung
ſchauen wir unſere gute alte Stiftsſtadt Merſeburgim Schmuck ihrer ſotgen Vergangenheit aus der

Zeit vor 200 Jahren. Auf der Höhe am Saale
ſtrand herrſchen Dom und Schloß in erhabener
Anmut und erinnern an das Wort unſeres älteſten
Chroniſten von der Amoenitas Merſeburgenſis.
Der Domhöhe ſchmiegt ſich im Oſten der Neumarkt
und im Weſten die Stadt harmoniſch an. Der
tiefgelegene Neumarkt iſt mit ſeiner St.-Thomas-

Kirche, ſeinem Rathaus, ſeinen Häuslein und dem
äußeren Neumarktstor deutlich zu erkennen. Weſt
lich vom Schloß ragt empor der „Königsturm“
Er ſtand ungefähr auf der Grenze von dem
jetzigen Domgymnaſium und dem jetzigen Dom-
rektorat und war eine Baſtion für das dortige
über die Straße vor der „Königsbrücke“ ſich er-
ſtreckende Tor zum Schutz des Schloſſes. Der über
500 Jahre alte „Königsturm“, wie das Bild zeigt,
ein ſehr hoher, ſtattlicher Bau, diente als aller
höchſter Punkt auch zur Feuerwache. Auf dem
Bild iſt er noch in voller Höhe zu ſchauen. 1796
wurde er wegen „Wankelmütigkeit“ zum Teil und
1828 gänzlich abgebrochen. Die weiland Uhrglocke
vom Königsturm wanderte 1834 auf den Dom-
uhrturm, wo ſie noch heute zu ſchauen iſt und
t Schlag uns die vollen Stunden ver-
ündet.

Weiterhin nach Weſten ſchauen wir auf dem
Bild die Stadtkirche St. Maximi mit ihrem Turm
und ſeinem 1810 wegen Wankelmütigkeit abgetra-
genen Kuppelaufſatz. Davor erſtreckt ſich am
Markt das Städtiſche Rathaus mit ſeinem Türm-
chen. Weiterhin nach Norden iſt auf der Höhe
die Altenburger Kirche St. Viti zu erkennen. Jn
dem Häuſermeer auf dem Dom und in der Stadt
läßt ſich manches Grundſtück herausfinden.

Wie im Oſten beim Dom und Schloß das Bild
beſonders lebensvoll iſt, ſo bekommt es auch im

äußerſten Weſten wieder beſonderes Leben durch
den Blick auf die Gegend vom St. Sixtitor mit
ſeinen ſehr ſtarken Befeſtigungen und die Ruinen
der Sixtikirche mit ihrem damals wohl erhaltenen
hochragenden Turm in der Geſtalt, bis er am
2. Auguſt 1845 dem Blitzſtrahl verfiel. Jn der
Feuersglut ward auch das herrliche Glockengeläut
von St. Sixti zerſtört. Ein Stück davon iſt im
Merſeburger Heimatmuſeum im St-Petri-Kloſter.
1889 wurde der St. Sixtiturm für das Merſebur-
ger Waſſerwerk ausgebaut und das Portal mit
dem Bild vom Kaiſer Friedrich geſchmückt.

Deutlich zu erkennen iſt auf unſerem Bild der
Lauf der Merſeburger Stadtmauer mit ihren
Baſtionen, der Eulenturm am jetzigen Schulplatz,
das Gotthardtstor, das Sixtitor mit ſeinen be
ſonders ſtarken Befeſtigungen nach verſchiedenen
Richtungen. Von einer auf dem Bild zu ſehenden
runden Baſtion iſt noch heute ein Reſt im Sonn
tagſchen Grundſtück am Sixtitor im Kellerraum
zu ſchauen. Außerhalb der Stadtmauer ſehen wir
auf unſerem Bild den 1581 angelegten Stadt-
gottesacker mit der 1613 gebauten Kirche und an
der Leunger Straße den „Grünen Hof“ und das
jetzige Sonntagſche Grundſtück, deſſen ſeitliche Ein-
fahrt von der Leunger Straße her deutlich zu er-
kennen iſt. Sein weithin bis zur Saale ſich er
ſtreckender großer Garten mit reichem Baum-
beſtand gibt ein ſchön maleriſch Gepräge. Das

Haus vom „Grünen Hof“ in ſeiner noch heute
vorhandenen Geſtalt mit dem hochragenden Gie
bel iſt deutlich zu erkennen. Durch das damals
noch fehlende „Kaſino“ erſcheint die Situation
beider Grundſtücke auf dem Bild etwas anders.
Stundenlang kann man ſich in das Bild ver-
ſenken mit immer neuer Unterhaltung und Be-
lehrung mit immer neuen Fragen und neuem
Reiz zu weiterer Betrachtung und Verſenkung in
unſer liebes Merſeburg vor 200 Jahren.

Wenn du, lieber Leſer, dir und anderen eine
Freude machen willſt, ſo iſt unſer Merſeburger
Kreiskalender eine ſchöne Gabe. Für 95 Pfg. iſt
er mit ſeinem reichen Jnhalt und ſchönen Bildern
zu haben in der Geſchäftsſtelle des „Merſeburger
Tageblattes“ und in allen Buch und Papierhand-
lungen. Scheue die kleine Ausgabe nicht, es
wird dafür etwas Gutes geboten. Es iſt jetzt
gerade zu Weihnachten eine ſchöne Gelegenheit,
um ſich und anderen durch ſolche Gabe Freude zu
bereiten.
Freude der Merſeburger Kreiskalender ins Haus
bringt. Von freundlicher Hand übergeben, iſt er
herzlichſt willkommen oder als Druckſache zuge
ſandt, findet er dankbare Herzen. Jnſonderheit
auch iſt er für auswärtige Merſeburger eine liebe
Weihnachtsfreude.

Arthur Schwickert.

Bekanntmachung.
Der Sevorſt henden Feſte wegen fällt der Wochen

markt am Doxnerslag, den 23. und 30 Dezemder, ſowie
am Sonnabend den 25. Dezember und 1. Jannar eus
Dafür wird Wochenmars abgeha ſten am Freitag, den
24. und 31. Dezember von 12—3 Uhr nachmittags.

Röſſen, am 21. Dezember 1926.

Zweckverband Leung.

Lhriſtögumſchmucſt

Baumkerzen
Gulxulsſterzen

Franz Wirth
Seifenfabrik Roßmarkt 1Fernſprecher 271.

e

Phönitz Mühmaſcinen
nähen vor und rückwärts, ſticken und
ſtopfen und haben Kugellagergeſtell.
öprechmahchinen

chaunlatten Nadeln

z

S

Reparaturwerkſtatt
Reichhaltige Auswahl!

Schmaleſtraße 19 2:

Max öchneider, Rerſelurn
Telefon 479)

e

S MMEBIESIIISIIZaumkerzen
Extraprima Gtearin, nicht tropfend

Wachskerzen
Paraffinbaumkerzen
Wunderkerzen, Puppenlichte

Lametta Feenhaar
Toiletteſeifen Parfümerien

in reicher Auswahl empfiehlt

Wilhelm Ffuhrmann

Markt 4 Markt 4
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Alle Jahre wieder
bringt das Weihnachtsſeſt mit Tannenduft und Kerzen-
ſchimmer den Weihnachtsſtollen als ſchönſte Oabe der
liebevollen Hausſfrau. Er gerät ihr aufs Beſte, zart, locker
und butterduftend mit „Nama Margarine butterfein“, die 4
in jedem Weihnachtsgebäck an Güte des Geſchmacks

50 Pfg.

IINCCEMMM
dieſe Kinder Weihnachtsfeier a
1. Feſttag, 4 Uhr nachm. in der Siedlungsturn
halle ſtatt. Reben turneriſchen Vorführungen werden
in Weihnachtsſpiel und der Weihnachtsmann die
Kinder erfreuen. Wir laden un ere Mitglieder nebſt
Angehörigen herzlich ein. Der Eintritt iſt frei. Gleich
zeitig bitten wir jrdl, zugedachte Gaben für die
Silveſterverloſung bis 29. 12. 1926 an den Vor-
ſitzenden oder den 1 Kaſſierer abzugeben. Der Turnrat.

Rodelſchlitten

Schlittſchuhe
Ski, Stkiſchuhe
Skiwachs, Lederöl

billigſt im

Sporthaus Käther
Ecke Kleine Ritterſtraße 1.

n c3 7 ſt eJ h m n 52
8 T e

u S R r er
c

z. Kochen Pfd. 0.80
Gehacktes Pfd. 1.09)
Hammeſſeiſch 1.00-1.20 Kalbfleiſch 1.10-1.30

Fa. Paul Bauermann,
Krautfſtraße l1a.

Empfehle für die Feiertage

feinſte Wurſtwaren
nach hausſchlachtener Art. Außerdem

Prima Rindfleiſch
z. Braten Pfd. 1.00
Rouladen Pfd. 1.10

Telephon 735.

Wen wen sie en wegen oreiswerter

und Rährwert der beſten Molkereibutter glelchkommt,
beim billigen Preiſe von nur

Pfund.
Kinderzeitung Der kleine Coco“ oder „Fips, die heitere Poſt koſtenlos

Seifen-
alle Plätze S i iMitarbeiter a en pezia e Geſchäft

und Proviſion. Offerten unter 21. 548 an Ala-
Berlin S. W. 19.

Roßmarkt 2,
Fernſyrecher Nr 679.

HEEEEEE-EEE HEEEEEEIEGSSSä

Für den Weihnachtsbedarf
empfehle:

Herren-, Damen und Kinderwüſche
Schürzen, Taſchentücher, Handſchuhel Krawatten, Hoſenträger, Strümpfe

Billigſte Preiſe
Strickweſten und Sportjacken

Rich. Preller
Neumarkt 28 F. J. Nell

Große Auswah: Seifenfabrik.

Neumarkt 28

M ac

Zum baldigen An-
tritt ein tüchtiger ge-

S owie ſämtliche Tollette ſchäftsgewandter
Artidel kaufen Sie äunerſt

z preiswert nur im Praktiſche Geſchenke:

Feinſeife t
Kölniſch Woſſer, Parfüm,

auch ausgewogen,
Raſterſeife Haarwaſſer,
Zahn u. Hautpflegemittel,
Geifenfiguren u. -früchte uſw.

Toilette- Artikel.

Frunz Wietß
Roßmarkt 1.

Feinſprecher 271.

und gediegener

M BEI,
an O. Scholz Ww., NMerseburg

Gotthardtstr. 34. Toeleohon 458. z

re n G vet v W J v 6uhe en n 3

I geſucht, der auch eine
J angemeſſene Sicher

heit ſtellen kann.
J Offerten unt. 452/26

J an die Expedition
dieſes Blattes.

Leiſtungsfähige Halleſche Minera ölgroßhandlung

n ſiin SpezialAutoöle

Wintermäntel in allen Ausführungen
Paletots Gehrockpaletots Schlüpfer
Anzüge für Sport u. Straße von 24. M. an

Damen- Mäntel

A. G aitzs ehSpezialgeſchäft jür Herren-Konfektion.
Am Neumarktstor 2

einen tüchtigenhl yehäue IKeienden od, Vertreter
per 1. 1. 27 zum Beſuche der Kraftfahrzeughalter
von Merſeburg und weiterer Umgebung. Jntenſive
Tätigkeit garantiert gutes Einkommen.
werden Herren, die über Beziehnngen zu den Ab-
nehmerkreiſen oder über Braſchekenntniſſe verfügen.
Ausführliche Angebote unter Chiffre 451,/26 an die
Expedition dieſes Blattes erbeten.

Vevorzugt

Am Neumarktstor 2

Aus Erfahrung weiß ich es, welche
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Zew ler i
Denkmal jür Samuel Heinicke.

Von der Wethau. Vor einigen Tagen weilte
in Rautſchütz bei Schkölen eine Kommiſſion des
Taubſtummenlehrervereins unſerer Provinz, um
in der Denkmalsangelegenheit für Samuel Heinicke
an Ort und Stelle über den Platz zu beraten.
Samuel Heinicke iſt der Begründer des Taub-
ſtummenunterrichts in Deutſchland, namentlich
Begründer der deutſchen naturgemäßen Methode,
nach der der Taubſtumme nicht eine künſtliche
Zeichenſprache erlernt, ſondern zum Verſtändnis
und möglichſt vollkommenem Gebrauche der ordent-
lichen Lautſprache angeleitet wird. Vor faſt 200
Jahren, am 10. April 1727, wurde Samuel
Heinicke als Sohn eines Landwirts in Nautſchütz
bei Schkölen geboren. Nach dem Wunſche ſeines
Vaters ſollte er Landwirt werden Der Knabe
aber hatte wenig Neigung zur Landwirtſchaft. Jm
Jahre 1750, als er ſich gegen ſeine Neigung ver-
heiraten ſollte, entfloh er ſeinen Eltern und trat
in die kurfürſtliche Leibwache in Dresden ein.
Der preußiſchen Gefangenſchaft bei Pirna durch
die Flucht entkommen, begann er 1756 in Jena
zu ſtudieren. 1761 begab er ſich nach Hamburg,
wo er bis 1768 Hauslehrer war, um dann die
Stelle eines Kantors und Lehrers im nahen
Eppendorf anzunehmen. Jn Eppendorf er-
regte der erfolgreiche Unterricht, den er einem
Taubſtummen erteilte, ſolches Aufſehen, daß ihm
ſeit 1772 mehr und mehr taubſtumme Kinder zu-
geführt wurden, deren Erziehung er ſich in privater
Tätigkeit ſchließlich ganz widmete, bis er 1777 vom
Kurfürſten von Sachſen in die Heimat zurück-
berufen wurde. Er gründete nun in Leipzig
die erſte öffentliche Taubſtummen-
anſtalt Deutſchlands der er vom 13. April 1778
bis zu ſeinem am 30. April 1790 erfolgten Tode
vorſtand.

Ehrung auf dem Domuhrzifferblatt.
Naumburg. Eine ſeltene Ehrung hat man jetzt

unſerem langjährigen Domkirchner Schenke zuteil
werden laſſen. Auf dem neuen Zifferblatt der
Domuhr erblickt man, aufgemalt auf die Alarm-
lochklappe, einen Männerkopf, den treuen Kirchen
diener, der der Uhr und der Kirche ſtets ein ge-
wiſſenhafter Hüter war.

Geöeihen der Silberfuchsfarm.
Schkölen. Bei der Ankörung der Silberfüchſe

der Eſchenbachſchen Fuchsfarm in Tünſchütz haben
die Beſitzer ein außerordentliches günſtiges Er-
gebnis erzielt. Die 14 Tiere wurden ſämtlich
mit Werten von über 90 Punkten gekört, wozu
u bemerken iſt, daß ſchon 90 Punkte ein ſtattlicher
ert iſt. Die beſte Punktzahl betrug über 96

Damit iſt bew'eſen, daß die Silberfüchſe in unſerer
Gegend prächtig gedeihen. Die Körkommiſſion
beſtand aus namhaften Fachleuten.

an hRaubüberfall.
Torgau. Montag abend kurz vor 10 Uhr

meldete der Tierarzt Conrad-Belgern fernmünd-
lich bei der hieſigen Polizeiverwaltung, daß der
Gutsbeſitzer Albert Wittig aus Mahitzſchen vor
dem Dorfeingang von einem Radfahrer mit vor-
gehaltener Waffe beraubt worden ſei. Dem
Ueberfallenen wurden 80 RM. Bargeld und ein
Taſchenmeſſer abgenommen. Der Täter hatte ſich
als Kriminalbeamter ausgegeben, der Wittig
einen angeblichen Haftbefehl aus Wittenberg
vorzeigte, den dieſer natürlich in der Dunkelheit
nicht erkennen konnte.

Z

Golöenes Stollenſubiläum.
Eilenburg. Ein eigenartiges Jubiläum hatte

am Dienstag der Bäckermeiſter Paul Lemm zu
verzeichnen. Eine Kundin buk an dieſem Tage
zum fünfzigſten Male Stollen in ſeiner
Bäckerei. Um die ſeltene Treue zu ehren,

ließ ihr der Meiſter das Backgeld und be-
ſchenkte ſie außerdem mit einer feinen Stolle
und Wurſt.

Die Sirene für redeluſtige Staötväter.
Magdeburg. Ein eigenartiges „Beruhigungs-

mittel“ ziert jetzt den Stadtverordnetenſitzungs
ſaal. Lärmſzenen waren dort keine Seltenheit.
Als unlängſt der Radau einen gewiſſen Höhepunkt
erreicht hatte, heulte plötzlich die elektriſche Sirene
auf. Wohl eine Minute lang war der Sitzungs-
ſaal erfüllt von einem alles übertönenden Geheul,
ſo daß man nur noch geſtikulierende Stadtverord-
nete und viele überraſchte Geſichter ſah. Denn
zum erſtenmal wandte der Vorſteher dieſes Mittel
an, um wieder Ruhe herzuſtellen. Als die Sirene
wieder ſchwieg, ſchwiegen auch die Schreier. Noch
zweimal mußte der Vorſteher kurz darauf die

.Sirene in Tätigkeit ſetzen, dann endlich war die
Ruhe wieder gänzlich hergeſtellt.

Erörutſch im Tagebau.

Nachterſtedt. An der Südoſtſeite des Tage-
baues der Grube Concordia rutſchte die Böſchung
in beträchtlichem Umfange in den Tagebau ab,
ſo daß die Endſtation der Kettenbahn zurück-

P verlegt werden mußte. Der Zugangsſtollen zum
Tagebau wurde verſchüttet. Die Bewegung der
Erdmaſſen erfolgte mit ſolcher Wucht, daß die
Gleiſe der Abraumbahn geknickt und zuſammen-
gebogen wurden. Menſchenleben ſind nicht in
Gefahr gekommen. Der Betrieb und die Förde-
rung werden nicht beeinträchtigt, doch dürften die
Aufräumungsarbeiten längere Zeit beanſpruchen.
Die Urſache iſt vielleicht in zu ſteiler Böſchung
oder in der Unterſpülung durch Sickerwaſſer zu
ſuchen. Zum Glück war zur Zeit des Erdrutſches
kein Zug auf der Strecke.

Fünf Monate Gefängnis für „Veugier“.
Aſchersleben. Ein recht neugieriger Brief-

beſteller war der 30jährige Poſtſchaffner Karl
Beyſe aus Aſchersleben. Er hat eine große Zahl
von Briefen, die er beſtellen ſollte, geöffnet, an-
geblich aus Neugier oder um nachzuprüfen, ob

er ſie an den richtigen Empfänger gelangten. Beyſe

Der Ehevertrag
der Lu Chamberlain.

Roman von Karl Weſterwald.
(Cophyright 1926 by Alfred Bechthold, Braunſchweig.)

(5 Fort etzung.) Nachdruck verboten
„Darf ich dir etwas zum Geburtstag ſchenken

fragte ſie ihn.
„Bedingungsweiſe. Das Geſchenk darf keinen

großen materiellen Wert haben.“
„Dann habe ich das Rechte getroffen Halte

bitte die Augen zu.“
„Was ſoll es, Lu? Wir ſind doch keine

Kinder!“
„Große Menſchen ſollten ſich bemühen, mehr

Kinder zu ſein. Nur Kinder ſind reſtlos glücklich.“
Werner bemerkte, daß ſie damit wohl recht

habe, und gehorchte ſchließlich. Als er die Augen
wieder öffnen durfte, ſtand ein Gemälde von Lu
vor ihm.

„Freuſt du dich, Werner?“
„Habe Dank, das Bild freut mich wirklich. Es

iſt eine Arbeit aus eines Künſtlers Hand. Du
wirſt mir jedoch erlauben, daß ich mich gelegent-
lich in gleicher Weiſe revanchiere.

Lu ſah ſeine ehrliche Freude, und ein beſeligen-
des Glücksgefühl erfüllte ihr Herz. Sie hätte
jubeln mögen.

„Jch möchte dir noch eine kleine Gabe ſchenken.

Darf ich J„Wenn es dir Freude macht, bitte ſehr. Soviel
verdiene ich doch gar nicht.“

„Schließt du noch einmal die Augen
„Wenn es ſein muß, ja!“
Zwei weiche Arme umſchlangen ſeinen Hals,

ihr heißer Mund preßte ſich auf den ſeinen. Er
fühlte, wie ihren Körper ein Zittern überflog,
wie ihre Lippen auf den ſeinen bebten. Eine
überſtrömende Liebe offenbarte ſich in dieſem

Kuß. Er wollte ſie von ſich ſtoßen, ſich losreißen
aus ihren Armen; aber als er die Augen auf
ſchlug und ſie ihn flehend anſah, vermochte er es
nicht. Er konnte den Blick nicht losreißen von
ihren Augen, die tief und unergründlich waren
wie ein klarer Bergſee und hingebend in ſeligem
Selbſtvergeſſen. Er ſpürte das Wogen ihrer Bruſt
und das Klopfen ihres Herzens an dem ſeinen.
Noch nie hatte er ſolche Leidenſchaft kennen-
gelernt.

Wie ein elektriſcher Funke ſprang die Erre-
gung auf ihn über.

Was war denn er? War er nicht jung und
voll heißer Empfindungsfähigkeit? Streng und
gebieteriſch hatte er ſich immer in der Hand ge
halten. Ein Wegwerfen war ihm fremd ge-
blieben. War Lu, dieſes ſtolze, leidenſchaftliche
Geſchöpf, nicht wert, ſeine Liebe zu beſitzen
Warum konnte das Schickſal ſie beide nicht auf
andere Weiſe zuſammenführen als auf dieſe un-
ſelige, aus der es keinen anderen Ausweg gab,
als den Klauſeln eines törichten Vertrages ge-
recht zu werden. Sollte er ſein Ziel vergeſſen,
ſich für beſiegt erklären und Lu angehören, wie
ſie es wollte?!

Er vermochte nicht, den Zauber der Stunde
zu brechen. Er ſah ihre bettelnden Augen, ſah
ihren roten Mund, der ſich nach dem ſeinen
drängte, ſah ihr rückhaltloſes Verlangen nach ihm.

„Wie ſchön ſie iſt!“ dachte er. „Und ſie iſt
doch deine Frau!“ Da zog er ſie ſanft zu ſich und
küßte ſie lang und innig und immer wieder. Alles
um ſie her verſank. Sie ſahen ſich in die Augen
und vergaßen die Welt und ihre Pläne. Die
Leidenſchaft wob einen Schleier um ſie, ſchwer
und dicht.

Wie lange ſie geſeſſen, keins hätte es zu ſagen
vermocht. Wegener ſchreckte empor.

„Du haſt recht, Lu. Wir Erwachſenen ſind
manchmal die richtigen Kinder.“

Der Prozeß in Landau.
Der Gerichtsſaal in der Kaſerne.

Unſer Bild zeigt einen Blick in den Prozeßſaal. Zur Rechten die deutſchen Angeklagten mit ihren
Verteidigern, links davon im Hintergrunde der Gerichtshof, ganz links der Angeklagte Rouzier
mit ſeinem Advokaten.

tet
hatte ſich jetzt wegen Verletzung des Briefgeheim-
niſſes vor dem Großen Schöffengericht Halberſtadt
zu verantworten. Es konnte nicht nachgewieſen
werden, daß aus den Briefen irgend etwas ent
wendet war; immerhin mußte den Briefträger
für ſeine Neugierde eine empfindliche Strafe
treffen. Er erhielt fünf Monate Gefängnis

Dreiviertel Meter Schnee.
Braunſchweig. Jm Oberharz hat es ſeit Sonn

abend bei heftigem Weſtwind faſt ununter-
brochen geſchneit. Vom Brockengebiet wird
dreiviertel Meter hoher Schnee gemeldet. Auch
ſonſt herrſcht im ganzen Oberharz haftiges

„Schneetreiben.

Dresden. Dienstag vormittag gingen bei
leichtem Froſt in großen Teilen des öſtlichen
und milkeren Sachſens ſtarke Schnee älle
nieder; in Dresden ſind Straßen und P ätze
verſchneit. Die Stadt bietet ein völlig winter-
liches Bild.

De Voßſagö in de Schüne.
Aus der Altmark. Zwiſchen den Dörpern

Groten un Mam llieht an en klein'n
Fluß, de Olbe, ne Waatermölle, de Feldmölle,
mit nen Burhoff. Jm Winter 1890,91 harrſchte
ne grote Källe un de Schnee lag kniehoch, ſau dat
et im Felle niſt te bieten un te breeken gaf. Eine
Nacht war denn mit ein'n Mal en Voß (Fuchs)
in de Feldmölle e komm'n un harre under dat
Fedderveih groten Schaden an'ericht. De Feld-
mülder L. war darowwer mächtig boſſig, aber de
Voß war weg. Einige Dage ſpäder kam hei an
hellen Dage wedder, und dat Mecken Marie
reip: „De Voß! De Voß!“ Vorr Schreck löppt hei
in de Schüne rin. De Feldmülder makte ſlau dat
Dorweg tau, un reip ſiene Knechte un Geſellen.
„Karl,“ ſeggt hei tau den Geſell'n, „du biſt ja
ook en Voß“ hei harre rohe (rote) Haare
„du wirſcht ne mit Arnſten un Franzen opſpurn.
Kirſchan, du ſtellſt dick mit n Knüppel vor dat
Kattenlock an dat Dorweg, un wenn du wat rohes
ſiehſt, ſchleihſt (ſchlägſt) te drop. De Jagd jung
los, aber en Voß funn'n ſe nich. Mit ein'n Mal
trat Karl vorrbih, ſtörrt't von de Banſe runder
un truhlt (trudelt) mit 'n Kopp vorr dat Katten-
lock. Sauwi Kirſchan dei rohen Haare ant Katten-

„Und ſind wir nicht glücklich dabei wie
Kinder?“

„Für den Augenblick mögen wir es wohl ſein;
aber auf die Dauer und bei kühlerer Ueberlegung
gewiß nicht.“

„Wir können es ſein,“ ſagte Lu zuverſichtlich,
„wenn wir nur wollen. Komm, Werner, ich
muß dir etwas zeigen.“

Sie führte ihn in ſein Zimmer. Ueber ſeinem
Schreibtiſch hing das gleiche Bild von Lu, das
ſie ihm geſchenkt, und daneben ſeins in gleicher
Ausführung. Wer vor dem Tiſch ſaß und die
Augen hob, mußte beide ſehen. Die aufgeſchlage-
nen Bücher belehrten Werner, daß Lu hier ge-
ſeſſen habe.

„Du ſitzt oft hier?“
„Ja, immer, wenn du nicht bei mir biſt. Jch

muß dich eben in dem Zimmer vertreten, ſonſt
glaubt es ſchließlich, es habe keinen Herrn.“

Lu brachte ihre Bitte vor, auch den eigent-
lichen Geburtstag bei ihr zu verbringen, wenig-
ſtens den Abend.

„So gern ich dir den Wunſch erfüllen möchte,
es geht wirklich nicht. Jch bin für dieſen Abend
ſchon verpflichtet. Jch konnte doch nicht ahnen
ich wußte doch nicht Er ſuchte ſichtlich nach
Worten. „Auch geht es gegen den Vertrag.“

Lus ganze Glücksſtimmung war mit einem
Schlage verflogen. Eine ſchreckliche Angſt preßte
ihr die Kehle zuſammen. Wem war Werner
verpflichtet? Einer andern, die ſeinem Herzen
näher ſtand als ſie, ſeine Frau? Hatte er nur
ſein Spiel mit ihr getrieben, als er ſie küßte?
Sie fragte es ſich in bangem Zweifel. Jhr Herz
kämpfte gegen den Gedanken an, doch ſeit dieſer
Stunde verließ der Gedanke ſie nicht mehr, daß
Werners Liebe ſchon einer anderen gehörte und
ſie nichts weiter ſei, als ein unterhatſames Ver
ſuchsobjekt.

„Wenn es nicht geht,“ ſagte Lu, und verſuchte
ihrer Stimme einen heiteren Klang zu geben,
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lock ſah, haut hei mit vuller Wucht drop, dat
Karl wie en Löwe op brüllt. Vorr Schreck makt
nu Kirſchan dat Dorweg op. Grade ſpringet de
Voß von de Banſe runder un will Heidi von de
Bildfläche vorrſwinn'n. Aber de Feldmülder
harre vorr alle Fälle noch de Flinte e haalt, un
„bums“ da lag min Voß. Karl aber, heilt (hält)
e en Kopp, hei harre ne mächtige Bruſche
e kricht.

Lärm im Kreistag.
Torgau. Jn der letzten S des Kreis

tages kam es zu Lärmſzenen der Kommuniſten.
Das kommuniſtiſche Kreisausſchußmitglied Holz-
weißig konnte an der Sitzung nicht teilnehmen,
weil gegen ihn ein Diſziplinarverfahren wegen
unwahrer Veröffentlichungen im „Klaſſenkampf“
über geheime Angelegenheiten des Kreiſes
ſchwebt. Die Fraktionskollegen hatten ſeinen
Stuhl mit roten Nelken geſchmückt und ein
Plakat mit einer provozierenden Jnſchrift daran
befeſtigt. Als der Landrat die Beſeitigung des
Plakates verlangte, erhob ſich auf den Bänken
der kommuniſtiſchen Kreistagsabgeordneten und
im Zuhörerraum großer Lärm. Erſt nach heftiger
Geſchäftsordnungsdebatte und nachdem der
Landrat die Räumung des mit Kommuniſten
dicht beſetzten Zuhörerraumes angedroht hatte,
kam man der Aufforderung nach. Als nach Er-
ledigung der Tagesordnung die Kommuniſten
ein Mißtrauensvotum gegen den Landrat ein-
brachten, wurde dies von der Kreistagsmehrheit
abgelehnt. Es entſtand ein neuer Tumult,
während deſſen ſich die kommuniſtiſchen Abgeord-
neten in den wüſteſten Schmähungen gegen den
Landrat ergingen. Da auch die Zuhörer eine
bedrohliche Haltung einnahmen, ließ der Vor-
ſitzende den Zuhörerraum mit polizeilicher Hilfe
räumen.

Rabiate Bettler.

Herzberg. Montag abend wurden dem Unter-
ſuchungsgefängnis in Torgau zwei äußerſt rabiate
Bettler zugeführt. Sie hatten in den Nach-
mittagsſtunden in Herzberg verſucht, ſich durch
Muſizieren und Betteln Geld zu verſchaffen. Ein
Schmiedemeiſter gab nichts. Da gingen ſie mit
einer Eiſenſtange auf den Meiſter los; dem aber
kamen ſeine Geſellen zu Hilfe und verwalkten die

„Landſtreicher ganz jämmerlich. Trotzdem hatten
ſie noch nicht genug. Jm Herzberger Gefängnis
demolierten ſie die Zelleneinrichtung, ſo daß ſie
in das ſichere Gewahrſam des Torgauer Unter
ſuchungsgefängniſſes transportiert werden mußten.

Weihnachtsbeihilfe mit Hinderniſſen.
5000 Mark Konventionalſtrafe.

Jena. Der Tarifverband Fee Kreiſe
und Städte hat gegen die Stadt Jena eine Kon-
ventionalſtrafe von 5000 Mark qusgeſpfechen
weil ſie entgegen dem angeſchloſſenen Tarif den
ſtädtiſchen Arbeitern eine Wirtſchaftsbeihilfe ge-
währte. Unter dieſen ſtänden der Stadt
rat die Wirtſchaftsbeihilfe Zürich entſchädigte
die ſtädtiſchen Arbeiter aber in anderer Weiſe.

Polizeiſtunde an Weihnachten.
Weimar. Die Staatliche Preſſeſtelle ſchreibt:

Das Thüringiſche Miniſterium für Jnneres und
Wirtſchaft, Abteilung Jnneres, hat die Polizei
ſtunde feſtgeſetzt auf:

a) 3 Uhr nachts für den 25., 26. und 27. Dez.
1926 und 1. Januar 1927, und

b) 5 Uhr nachts für den 31. Dezember 1926.
Dieſe Verlängerung gilt ohne Ausnahme
für alle Gaſt- und Vergnügungsſtätten.

Dürvrenberg. Unf all. Auf dem Nachhaufe-
wege glitt der Arbeiter R. von hier auf dem
ſch echten Wege aus und zog ſich einen ſchweren
Knöchelbruch zu. Seine Kollegen ſchafften ihn
nach ſeiner Wohnung und der Arzt ordnete
ſeine Ueberführung nach dem Merſeburger
Krankenhaus an.

„wenn es nicht geht, ſtehe ich gern zurück. Jch
möchte dich deinen Freunden nicht entziehen.“

Werner atmete auf. Lus Gedanken gingen
eine andere Richtung als ſeine. Von ihrem Arg-
wohn ahnte er ja nichts.

Für den kommenden Sonntag verabredeten ſie
einen Ausflug nach dem Drachenfels und dem
übrigen Siebengebirge. Wegener ging bereit-
willigſt auf alle ihre Vorſchläge ein. Es ſchien
Lu, als wenn er irgend etwas Unausgeſprochenes
an ihr gutmachen wollte

Als Werner ſie verlaſſen hatte, ſaß Lu noch
lange im Arbeitszimmer vor ſeinem Bild. Glück,
Liebe, Eiferſucht und Schmerz ſtritten ſich in ihrem
Herzen. Noch nie war ſie ſo glücklich geweſen,
noch nie ſo gepeinigt. Ein paar Wochen hatten
dazu genügt, ihr ganzes Weſen zu wandeln.

Hatte ſie denn noch nie geliebt? Manche
Schwärmerei hatte ihr Herz einmal gefangen
genommen, aber nicht erfüllt. Es war weiter
nichts geweſen als eine flüchtige Aufwallung, ein
Strohfeuer, das erliſcht, wie es aufgelodert iſt.
Jn ihr aber war jetzt eine Liebe, wie ſie nur ein
unverdorbenes Herz empfinden kann, eine Liebe,
die keine Hinderniſſe kennt. Sie dachte an
Goethes „Werther“, den ſeine Leidenſchaft zu
Lotte, die er nicht beſitzen durfte, glücklich und
unglücklich machte in einer Stunde. Bis Werther
zerbrach. Auch ſie wollte lieber untergehen, als
ihrer Liebe entſagen.

Zur ſelben Stunde, in der Lu ſich Rechenſchaft
ablegte, ſtürmten auch auf Werner die Gedanken
ein. Er verließ Lu nicht froh. Dieſe Leiden
ſchaft hatte einen Sturm in ihm entfeſſelt. Nun
hielt er ſich ſelbſt eine Standpauke. Er war in
eine ernſte Aufgabe mit dem Leichtſinn und der
mangelnden Ueberlegung einer unbedachten
Jugend hineingeſprungen, ohne die Folgen zu
überſehen. Ja, die Folgen hätte er ſchon zu
tragen vermocht, aber an den unvorhergeſehenen



ermann macher hierſelbſt wegenichkeitsvergehens iſt eingeſtellt worden.

Könnern. e et um
i
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Brückenbau.) Der Firma Wolle,wurde durch den Ma der Auftrag S
teilt, unverzüglich mik dem Bau der Saale
brücke an der Georgsburg zu beginnen.
Augenblicklich werden ohrunterſuchungen und

der e Die Zuſtimmuge kommenden Jnſtanzen wird ngeholt werden. Mſtanse
Düben. (Geflügeldiebſtahl.) Um ihrezerrütteten Finanzen aſeubechken, tekhnen

zwei Dienſtknechte aus dem benachbarten Durch
wehna eine Hühnerſtreife, ſteckten die Beute, be
ſt end aus drei Hühnern, in einen Sack und ver
uchten, die Konjunktur vor dem Feſt ausnutzend,
die Vögel lebend bei einem e en Privatmannp veräußern. Er ging au Werner auf das

ngebot ein mit dem Bemerken, die Kaufſumme
am anderen Tage auszuhändigen. Jnzwiſchen
wurde die Polizei verſtändigt. Dem Landjäger
getan es ſchnell, die Diebe zu r achdem ſie ſich langſam von ihrem reck erholt
hatten, mußten ſie zu ihrem Verdruß dem Eigen-
tümer die gekaperten Vögel zurückbringen. Ein
Huhn war infolge der ausgeſtandenen Todesangſt
verendet.

Biehla. (Liebenwerda.) (Unterſchlagun-
gen in der Gemeindekaſſe.) Der Fort-
gang der Unterſuchung über die Unrege mäßzig-keiten in der hieſigen Gemeindekaſſe hat er
geben, daß der Gemeindekaſfenrendant Schlei-
nitz offenbar ſeit längerer Zeit gefliſſentlich
Gelder aus der ihm unterſtellten Gemeinde-
kaſſe und der Einnahmeſtelle der Krankenkaſſe
entnommen hat. Bisher ſind Unterſchlagungen
in Höhe von etwa 8000 Mark feſtgeſtellt,
jedoch iſt die Unterſuchung und Nachprüfung
der Bücher noch nicht abgeſchloſſen.

Albersroda (Querfurt. (Der Reichserien als Pate.), Bei der Taufe des
iebenten Sohnes des Geſchirrführers Richard
Gaber hat der Reichspräſident von Hindenburg
Patenſtelle übernommen und dem Patenkinde
20 Mark überwieſen.

Oberwiederſtedt.
dem zum Gutsbezirk gehörenden Oelteich wurden
über 5 Ztr. ſchönſter Karpfen gefangen.

Wansleben. (Verſchüttet.) Am Sonntag
verunglückte in dem raunkohlentiefbauſchacht
„Credner“ der hieſige Bergmann Paul Geyer.
Er wurde durch Kohlen verſchüttet und konnte
nur als Leiche geborgen werden.

Freyburg. (Beſitzwechſel.) Das in der
Oberſtraße gelegene, der Familie Schade gehörige
Wohnhaus mit Zubehör iſt für den Preis von
8000 Mark in den Beſitz einer auswärtigen Schuh-
firma übergegangen, die hauptſächlich ortho-
pädiſche Arbeiten anfertigt.

re (Betriebsſtillegung.) Einsunſerer größten Jnduſtrieunternehmen, die hieſige
Holzſchleiferei, hat ihren Betrieb eingeſtellt, die
dort beſchäftigten Arbeiter ſind größtenteils in
den Leunawerken untergebracht.

Ziegelrode. (Verhaftet) wurde hier ein
Handelsmann, der Bettwäſche und andere Waren
weit unterm Preis anbot. Wie die Feſtſtellung
urch Landjäger Kortum ergab, rühren dien einem Diebſtahl her.

H aplerin.) Jn Heidelberg iſt die Kran
kenſchweſter Paulag Oehler, geboren am 29. De-
zember 1894 in Heringen (Helme), wegen Ur-kundenfälſchung, Betrugs, Diebſtahls und Füh-
rung eines falſchen Titels feſtgenommen worden.
Sie hat ſich in den letzten Jahren unter dem
falſchen Namen Charlotte von Hoßfelk, Studentin
der Medizin, unter Angabe ihres richtigen Ge-
burtstages und Ortes in Wiesbaden, Suhl,
München und Halle a. d. S. aufgehalten. Am
12 November hat ſie u. a. bei der
Adelsgeſellſchaft in Berlin unter ihrem falſchen
Ramen ein Darlehn von 200 Mark zu erſchwin-
deln geſucht.

Förderſtedt. (Die früheren Kohlen-
ſch ächt e) der hieſigen und benachbarten Feld-
fluren weiſen zurzeit beängſtigende Erſcheinungen
in ihrem Waſſerſtand auf. Die Waſſer ſind be-
reits teilweiſe über ihre Ufer getreten und haben
ausgedehnte Sumpfſtellen, die oft kleinen Seen

Hexingen (Helme). (Verhaftung einer

Er hätte ſich ohrfeigen mögen. Er, der Selbſt
ſichere, hatte ein Paar bittenden Frauenaugen
nicht widerſtehen können! Ein Zauber, dem er
im Leben hundertmal getrotzt hatte, der bannte
ihn jetzt.

Was war geſchehen? Er hatte ſeine Frau
geküßt. Was war dabei? Keinen Menſchen
ging das etwas an. So ſchrie er ſich ſelbſt an.
Sein Jnneres ſchrie zurück: Das geht Fremde
freilich nichts an, aber dich ſelbſt um ſo mehr.
Wenn es nicht ehrlich gemeint iſt, ſo iſt es Be-
trug. Wer betrügt, iſt ein ehrloſer Wicht!

Sie waren Mann und Frau von Rechts und
Geſetzes wegen. Wenn ſie es nun auch in der
Tat wurde, wer wollte es ihnen wehren? Aber
dann ſtand der unſelige Vertrag wieder vor ſeiner
Seele und grinſte ihn an: „Du Schwächling!“

Es war ein wirres Durcheinander, aus dem er
keinen Ausweg ſah. Es war einfach ein Wahn
ſinn, eine Verbindung einzugehen, zu der das
Herz nicht zog.

Er vermochte nicht, nach Hauſe zu gehen. Er
wollte allein ſein und ſehnte ſich auch zu gleicher
Zeit nach einem Menſchen, dem er ſich anvertrauen
konnte.

Er dachte an Elvira Salten.
Elvira war Schauſpielerin. Seine Verbindung

mit der Bühne hatte ſie miteinander bekannt
werden laſſen. Er hatte ſie nicht nur kennen, ſon
dern auch ſchätzen gelernt. Sie war nicht wie
manche ihrer Kolleginnen leicht und flatterhaft.
Jhre Mittel hatten ſie nie in Verhältniſſe kommen
laſſen, in denen viele zerbrechen.

Jhre Schönheit hatte auch Wegener gefeſſelt,
noch mehr vielleicht ihr Spiel. Zuweilen lud ſie
ihn zum Tee ein. Sie war witzig, geiſtreich, hoch
gebildet und beſaß vollendete Umgangsformen. So
hatte bald eine reine Freundſchaft ſie beide ver
bunden, Oder war es mehr? Ein Gefühl zog

(Beim Fiſchfang) in

Zufälligkeiten rieb er ſich mürbe und war geſchlagen

gleichen, gebildet. Dadurch iſt auch das Grund
waſſer der ganzen Umgegend um rund ein Meter
geſtiegen. Auch die Wohnhäuſer der Gegend haben
ſtark durch den Waſſerſtand zu leiden, und die
Kellerräume ſtehen außer Benutzung.

r Am 11. Dez.die
hauſe

Aken. (Die Vorſtände der hieſigen
Schiffervereine) hatten eine Beſprechung
über einen Zuſammenſchluß der Vereine zu ge-
meinſamem Handeln, dem auch ſtattgegeben
wurde. Es iſt geplant, daß am 5. Januar alle
Schiffervereine zum gemeinſamen Umzug
durch die Straßen der Stadt auf dem Marktplatze
antreten mit Fahnen. Wenn alle daran teil
nehmen könnten, ſo würden etwa 1000 Schiffer
zuſammenkommen; es darf aber nur mit der
Hälfte gerechnet werden. Jn einem in jedem
Jahre zu beſtimmenden Saale findet dann an
ſchließend ein Kommers ſtatt. Die Ordnung bei
dem Kommers iſt durch einen Ausſchuß gewähr-
leiſtet. Das Kommando übernimmt der aus-
geloſte Perein. Der erſte gemeinſame Kommers
wird im Schutzenhauſe ſtattfinden.

Pretzſch. (Viehſtand.) Die diesjährigeViehzählung hat Stadt daß
weder die totale Vernichtung der Heuernte in-
folge des Sommerhochwaſſers noch die anormale
Grummeternte vermocht haben, die Zahl der Heu-
und Grummetfreſſer gegenüber der vorjährigen
merklich im ganzen um zwei Stück Rindvieh
zu verminder Hingegen gibt es jetzt hier
2 Pferde, 34 Ziegen und 24 Kaninchen ehr als
im Vorjahre. Die Zahl der Schafe iſt unver-
ändert geblieben.

Runöfunkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Donnerstag, 23. Dez.

Wirtſchaft. 10,00, 2,45, 3,25, 4,00, 4,20, 5,15, 6,00
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, etter
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-

abe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
eitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und

-vorausſage (Deutſch und Eſperanto) und g 7
bericht. 12,00 Uhr: Mittagsmuſik. 12,55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe- und
Börſenbericht. 3,00 bis 4,00 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Aus dem Weihnachtsoratorium von Joh.
Seb. Bach. Einführung: Prof. Dr. Werner. Ge-
ſang: Paula Werner-Jenſen, Georg Rückert. 4,30
bis 6,00 Uhr: Nachmittagskonzert. Mitwirkende
Helene Jedermann (Rezitationen), Maria Pick
(Geſang) und das Dresdener Streichquartett
(Fritzſche, Schneider, Riphahn Kropholler).
1. Hermann Zilcher: Aus dem Marienlieder-
Zyklus für und Streichquartett: a) O
Maria, meine Liebe b) Maria ging hinaus zuZachariä Haus: e) Ach wie ſo gchön wie hübſch

und fein Maria Pick, Dresdener Streichquar-
tett. 2. el Timmermans: Aus „Jeſuskind in
Flandern“: Weihnachten. I. Teil: „Die Zi.

Helene Jedermann. 3. Hermann Zilcher:
Aus dem Marienlieder-Zyklus für Geſang und
rgtanart ettg a) Die Hirten in der Weihnacht;

Ein gar alt. auch andächtig Weihnachtslied-
lein Maria Pick, Dresdener Streichquartett
4 Felix Timmermanns: Aus „Jeſuskind in Flan
dern“: Weihnachten. II. Teil: „Die Geburt
Helene Jedermann. 5. Liſzt: Angelus Dres-
dener Streichquartett. 6,05 bis 6,20 Uhr:
wertungsrundfunk. 6,20 bis 6,30 Uhr: Steuer-
rundfunk. 6,30 bis 7,00 Deutſche Welle
Berlin. 6,30 Uhr: G. v. Eyſeren und C. M.
Alfieri: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 7,00 bis
7,30 Uhr: Kurt Neſtler: „Moden und Pelzmoden.“
7,30 b's 8,00 Uhr: Rudolf Schütze: „Die Ge-
heimniſſe des Weihnachtsmanns.“ 8,00 Uhr:
Wettervorausſage, Schneebericht und Zeitangabe.
8,15 Uhr: Weihnachtsoratorium von Joh. Seb.
Bach. 4. bis 6. Kantate. Dirigent: Alfred
Szendrei. Soliſten: Lotte Mäder- Wohlgemuth
(Sopran), Martha Adam (Alt), Hans Lißmann
(Tenor), Dr. Wolfgang Roſenthal (Baß). Chor
Leipziger Oratorienvereinigung. Orcheſter: Leip-
ziger Sinfonieorcheſter. 10,15 Uhr: Preſſebericht
und Sportfunk. Funkſtille.

ihn zu Elvira, das er in Lus Gegenwart nie ge-
ſpürt hatte. Er liebte ſie.

Jn ihrer Wohnung brannte noch Licht. Er
ließ ſich anmelden und traf Elvira noch über dem
Studium einer Rolle. Die Mutter, die ſonſt immer
anweſend war, hatte ſich ſchon zur Ruhe begeben.

war es lieb. Es wurde ihm ſo leichter,
Elvira zu erzählen.

Sie nahmen Platz vor dem angenehm wärmen-
den Kamin, und Wegener redete ſich allen Zweifel
und alle Qual vom Herzen. Sie hörte ihn ſtill an.

„Was ſoll ich tun? Wie ſoll ich aus dieſem
Jrrgarten herauskommen? Raten Sie mir!
Helfen Sie mir, Elvira!“ ſchloß er ſeine Beichte

„Sie müſſen dieſen unerquicklichen Zuſtänden
raſch und beſtimmt ein Ende bereiten, ſo oder ſo.

„So oder ſo?“ wiederholte er, „das iſt es ja
gerade, was ich nicht weiß.“

„Folgen Sie dem Zuge Jhres Herzens.
wird das Richtige ſein.“

„Jch fürchte, daß ich es nicht kann“, ſagte er
mutlos und ſchüttelte den Kopf.

„Verſuchen Sie es, Herr Doktor. Und wenn es
nicht gelingen will, dann muß ich Jhnen wohl
ein Mittel zeigen, das neue Kräfte verleiht.“
Sie lächelte und drückte ihm warm die Hand.

„Und warum wollen Sie mir dieſes Mittel
nicht ſchon jetzt an Hand geben?“

„Weil Sie verſuchen ſollen, Jhr Ziel vorur-
teilsfrei und unbefangen zu erreichen.“

„Jch danke Jhnen,“ ſagte Wegener freudig. Jn
ihm aber jubelte es: „Sie liebt mich! Jhre Liebe
ſoll mich frei machen!“

e

Lu fuhr am nächſten Tage zur Stadt, um ſich
mit neuem Leſeſtoff zu verſehen. Wieder zu
Hauſe, griff ſie zu dem erſten beſten Roman,
ſchlug das Buch irgendwo auf und begann zu
leſen. Es war ihre Art, auf dieſe Weiſe zu er

Es

proben, ab ſie ein Buch überhaupt vollſtändig leſen
wollte. Der Jnhalt zog ſie an. Jmmer weiter

n. ſpoeu. i
D. T Hanöball.

T. E. V. NeuRöſſen 2 KTV. Halle komb.
N7:5 (3:3).

Die zweite Handballelf Röſſens konnte am
Sonntag in lle einen ſchönen Achtungs-

gegen eine aus Meiſter- und Jugend-
ſpielern zufammengeſtellte Mannſchaft des
KTV. erringen. Die m verrollſtändigten ſich erſt während der erſten Viertel-
ſtunde. T.S-V. 1. Jgd. TV. Kötzſchen
1. re 9:0 (4:0). Röſſen gewann nach weit
überlegenem Spiel. Das Spiel NeuRöſſen 1
gegen Löbnitz 1 mußte leider abgeſagt werden.

Deutſches Turnfeſt 1928.
Wettkämpfe und Teilnehmerzahlen.

m Rahmen des Deutſchen Turnfeſtes in
Köln 1928 kommen folgende Wettkämpfe zum
Austrag: ein Zwölfkampf, ein Geräte-Zehn-
kampf, ein volkstümlicher Fünfkampf, für
Aeltere ein Neunkampf und ein volkstümlicher

ünfkampf, für Turnerinnen ein gemiſchter
ampf und ein volkstümlicher Dreikampf.

Ferner werden Einzelwettkämpfe in den volks
tümlichen Uebungen als Meiſterſchaftskämpfe
zum Austrag gebracht.

Die Teilnehmerzahlen ſind folgen-
dermaßen feſtgeſetzt: Am Zwölfkampf dürfen
ſich 1440 Turner beteiligen, am Geräte-Zehn-
kampf 520, am volkstümlichen Fünfkampf
1760, am Alters-Neunkampf 504, am Volks-
turn-Fünfkampf der Aelteren 440, am ge-
miſchten Kampf der Turnerinnen 420, am
Volksturn- Dreikampf der Turnerinnen 480.
Durchweg ſind gegenüber dem letzten Turn-
feſt 1923 in München ſtarke Verminde-
rungen der Teilnehmerzahlen eingetreten.
Jeder Teilnehmer darf ſich nur zu einem
Mehrkampf melden.

Aus der Deutſchen Turnerſchaft.
Zuſammenarbeit mit den SportPerbänden.
Der Unterausſchuß der Deutſchen Turnerſchaft

für die volkstümlichen Uebungen hat ſich in ſei-
ner Berliner Sitzung eingehend mit der Möglich-
keit der Zuſammenarbeit mit den Sportverbänden
zur Ausbildung von tüchtigen Wettkämpfern zur
Vertretung Deutſchlands bei den Olympiſchen
Spielen in Amſterdam beſchäftigt. Der Ausſchuß
gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß bei gegen
ſeitigem Entgegenkommen und Vertrauen die be
ſprochenen Wege gangbar ſind und zum Er-
folg führen werden.

Vereins-Mehrkampf.

Für den Vereins-Mehrkampf 1927
hat der Unterausſchuß für die volkstümlichen
Uebungen folgende Wettbewerbe beſtimmt: 200
Meter, 1500 Meter, 4mal 4600 Meter, Stabweit-
ſprung, Hochſprung, Schleuderball, Kugelſtoßen.

Lehrgänge.

Bezüglich der Lehrgangsarbeit für die
volkstümlichen Uebungen hat der Unterausſchuß
die Durchführung von drei Lehrgängen in Ber-
lin und einem in Frankfurt a. M. beſchloſſen.

Der erſte Harzer Roöel- Wettbewerb
in Elend.

Bei erruher Winterwetter fand am Sonn
tag unter s reicher Beteiligung das 2. Nord-
weſtdeutſche Werberodeln des Bezirks IV. D. R. B
auf der Feuerſtein-Rodelbahn in Elend ſtatt. Die
Oberleitung lag in den Händen des Herrn Be-
zirksvorſitzenden C. Hanne. Das Rennen war
offen für alle Mitglieder des D. R. B. und wurde
ſtreng nach der „Deutſchen Rodelordnung“ durch
geführt. Die Bahn war von der Kurverwaltung
Elend vorbildlich hergerichtet, auch die Zeitnahme
r Fernſprecher und Stoppuhren klappte vor
züglich.

Jm Herreneinſitzer- Fahren wurden
Erſter: Richard Sögding vom Winterſportverein
Elend mit 2 Min. 5334 Sek. (1. Preis: Goldene

las ſie. Die Gedanken, ja ſogar die Worte ſchie

nen ihr bekannt zu ſein. Wo hatte ſie dieſe Jdeen
ſchon einmal gehört? Sie wußte genau, das Buch
noch nicht geleſen zu haben, und wußte ebenſo
genau, vor etwas Bekanntem zu ſtehen. Sie
grübelte darüber nach. Waren es ihre eigenen Ge
danken und Gefühle, die das Buch widerſpiegelte,
oder hatte Werner das geſagt?

Und plötzlich wußte ſie es:
ſprach ihr Mann!

Wer war der Verfaſſer dieſes Buches?
Halb beſchämt über ihr Verſäumnis ſchlug ſie

die Titelſeite auf und überflog die wenigen Worte
des Buchkopfes. Ein freudiger Schauer überlief
ſie: das Buch hatte ihren Mann zum Verfaſſer.

Fragen ſtürmten auf ſie ein. Warum hatte er
ihr nie ein Wort davon geſagt? Sie hatte ihn
gebeten, ſie doch an ſeiner Arbeit teilnehmen zu
laſſen. Hier war wieder ein deutlicher Beweis
dafür, wie ſehr er ſich innerlich von ihr abſchloß.

Der übrige Leſeſtoff war ihr auf einmal ſchal
und inhaltsleer geworden. Nur jede Zeile von
ihm ſchien ihr wichtig. Lu war ungeduldig wie
ein Kind. Sollte ſie ſich die ganze Woche damit
herumquälen, bis ihr Auskunft zuteil wurde?

Sie ließ ihr Auto vorfahren und fuhr zu Wer-
ner. Seine Quartierwirtin lachte ihr dreiſt und
unverſchämt ins Geſicht.

„Der Doktor! Sie ſehen doch, daß er nicht zu
Hauſe ift!“

„Wo iſt er denn fragte Lu.
„Weiß ich es vielleicht? Bin ich etwa ſein

Kindermädchen
„So will ich hier warten, bis er kommt,“ er-

klärte Lu und ſchritt an der unangenehmen Frau
vorüber nach Wegeners Zimmern. Aber ſie waren
verſchloſſen, und es blieb Lu nichts anderes übrig,
als zu gehen. Die Frau lachte frech hinter ihr
her. Lu wollte noch eine Frage ſtellen; aber die

So dachte und

e

e e.

Erzplakette und Arkunde). Zweiter Fritz Korb
vom Winterſportverein Elend mit 2 Min.
592 Sek. (2. Preis: Silberne Erzplakette und
Urkunde). Dritter: Friedrich Müller vom Winter
portverein Elend mit 2 Min. 5926 Sek. (3. Preis:
ronzene Erzplakette und Urkunde).

Jm Dameneinſitzer-Fahren meldete
ſich nur eine du u Roſa Hanſen, SchierkerSportverein, und f r außer Konkurrenz. Für
Doppelſitzer lagen keine Nennungen vor.
Die Beſtzeit erzielte Klaſſefahrer Hermann Pfaue,
Winterſportverein Schierke, außer Konkurrenz mit
2 Min. 835 Sek.

Amerikaniſche Vorarbeiten für den
Turnfeſtbeſuch.

Der Amerikaniſche Turnerbund
hat einen beſonderen Ausſchuß ins Leben ge
rufen, der lediglich die Vorarbeiten für den
Beſuch des Deutſchen Turnfeſtes 1928 in die

and nehmen ſoll. Dieſer Ausſchuß hat be
chloſſen, ſofort nachdrücklich in den Vereinen
für die Deutſchlandfahrt zu werben
und zur ge'dlichen Sicherſtellung der Reiſe
Reiſeſparkaſſen zu begründen. Zur Stärkung
der Reiſekaſſen ſoll dem Bundestag empfohlen
werden, im kommenden Frühjahr Bezirks-
ſchauturnen zu veranſtalten.

Allfährlich ſtattfindende internationale
Ausſtellungen.

Das Bureau Permanent hat jetzt eine Zu
ſammenſtellung aller derjenigen Veranſtaltungen
vorgenommen, die alljährlich zum Austrag ge
langen ſollen.

Belgien: Automobil- und Motorrad-Salon in
Brüſſel (Anfang Dezember).

Frankreich: Automobilſalon in Paris (für
Tourenwagen: Anfang Oktober, für Geſchäfts
wagen: Ende Oktober).

Großbritannien: Automobil-Salon in London
(für Tourenwagen: Ende Oktober, für Geſchäfts-
wagen Anfang November).

Holland: Automobil-Salon (Ende Januar).
Jtalien: Automobil-Salon in Mailand im

Rahmen der Muſtermeſſe (Anfang April).
Oeſterreich: Muſtermeſſe in Wien (im Früh-

ling).
Schweiz: Automobil-Salon in Genf (Anfang

März).
Spanien: Automobil-Salon in Barcelona

(Ende April bzw. Anfang Mai). Muſtermeſſe
in Valencia (im Mai).

Tſchechoſlowakei: Automobil-Salon in Prag
(Anfang September).

Kurze Sportſchau.
Der erfolgreichſte deutſche Motorradrenn

fahrer des Jahres 1926 war Soenius-Köln, der
23 erſte, 9 zweite, drei dritte Plätze errang und
die Motorrad-Bahnmeiſterſchaft 1926 ebenfalls
gewann.

Die Kegelbundesmeiſterſchaften 1927 werden
auf den Bahnen Aſphalt, Bohle und Schere im
Auguſt in Mainz zum Austrag gebracht. Die
Verbandskämpfe müſſen bis zum 30. April, die
Gaukämpfe bis zum 30. Juli durchgeführt werden.

Das Eishockeyturnier im Berliner Sportpalaſt
endete mit dem Siege des Wiener Eislaufvereins
(6 Punkte) vor Berliner Schlittſchuh-Klub (3),
deutſche Nationalmannſchaft (2) und Oxford-
Canadians (1).

Die Skiwettläufe des Gaues Werdenfels
in Mittenwald, unter wenig günſtigen Schnee-
verhältniſſen ausgetragen, ergaben in der Kom-
bination den Sieg von Karl Neuner-Parten-
kirchen mit Note 17,875 vor Georg Leismüller-
München mit Note 17,583.

Für den großen Weihnachtspreis der Flieger
auf der Pariſer Winterbahn am 25. Dezember
wurden u. a. Martinetti, Kaufmann, Moeskops,
Spencer, Michard verpflichtet.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſebu 2 Druckund Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Tegxtteil:
Redakteur Karl Zeuch, für den Anzeigenteil

A. Rank, beide in Merſeburg.

Wirtin drückte die Tür hinter ihr ins Schloß.
Lu war empört, aber ſie wiederholte am näch

ſten Tage ihren Beſuch. Wieder traf ſie ihn nicht.
Diesmal wurde ihr die Antwort: „Der Dokter iſt
verreiſt.“

„Aber er hat doch jetzt keine Ferien,“ wider
ſprach Lu.

„Er hat überhaupt immer Ferien,“ war die
freche Antwort, „ſeitdem er ſo oft bei der
amerikaniſchen das weitere erſtickte unter
einem wütenden Zornruf; Lus Hände waren ihr
klatſchend ins Geſicht gefahren.

Wie gehetzt warf ſich Lu ins Auto und fuhr
nach Hauſe.

Rie mehr ohne Zwang würde ſie ſeine Woh
nung betreten. Dort mußte er heraus. Am kom-
menden Samstag wollte ſie ihm den Vorfall er
zählen.

Doch als Wegener wieder bei ihr war, ver-
ſchloſſen ihr Schreck und Scham den Mund, und
ſie ſchwieg. Vielleicht war es auch die geheime
Angſt in ihr, daß er ihrer Bitte doch nicht nach-
kommen und ſie ſich nur einer neuen Demütigung
ausſetzen würde.

Ein wunderſchöner Oktobertag lachte über dem
Rheintal. Es ſchien, als wolle der Sommer den
Menſchen vor ſeinem Abgang noch einmal ſeine
ganze Schönheit offenbaren, ihnen ein Abſchieds-
feſt bereiten, an deſſen Erinnerung ſie zehren ſoll
ten in langen, grauen Wintertagen. Jn unzähli-
gen Farben ſchillerten die Wälder und die Reb-
gehänge an den Uferbergen. Glatt und ruhig lag
der Rhein wie ein breites ſilbernes Band inmit-
ten der tauſendfältigen Farbenpracht.

Ein Jubeln ging noch einmal vor dem ſicheren
Niedergang durch die Natur. Die Menſchen fühl
ten es und jubelten mit. Fröhliche Scharen en
hellen Kleidern und Sommerhütten zogen allent
halben die Ufer entlang. Wie ein mächtiger
Zauber hatte der helle Sonnentag ſie hinaus
gelockt aus den engen Mauern und dem Qualm
der Stadt.

Fortſetzung folgt. ne

T
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on Die Produktenbörſe konſtituiert ſich.Unveränderter KAußenhandel.
Der deutſche Außenhandel zeigt im November

im reinen Warenverkehr einen Einfuhrüberſchuß
von 123 Mill. Rm. gegen 110 Mill. Rm. im
Vormonat, insgeſamt beträgt die Paſſivität
193 Mill. Rm.

Der deutſche Außenhandel weiſt im November
gegen den Vormonat nur geringfügige Ver-
änderungen auf. Die reine Wareneinfuhr
zeigt eine Zunahme von 9 Mill. Rm. Die Ein
fuhr an Lebensmitteln liegt um 4 Mill. Rm.
höher als im Vormonat. Beträchtlicher iſt die
Verſchiebung bei Rohſtoffen und Fertigwaren;
erſtere zeigen eine Zunahme um 20 Mill. Rm.,
letztere eine Abnahme um 14 Mill. Rm. Die
Ausfuhr im reinen Warenverkehr hat ſich nur
unweſentlich um 3 Mill. Rm. vermindert.
Während die Fertigwarenausfuhr eine Abnahme
von 24 Mill. Rm. aufweiſt, zeigt die Ausfuhr an
Lebensmitteln und Rohſtoffen eine Zunahme, und
zwar erſtere um 16 Mill. Rm., letztere um
5 Mill. Rm.

Die RNöcra erhöht ihr Kapital.
Vezngsrecht 4 zu 1.

Vorſtand und Aufſichtsrat der Allgemeinen
Deutſchen Cyedit Anſtalt in Le pzig haben be-
en einer auf Sonnabend, de 15. Jan.
1927, einzubernfenden außerrdentſichen
Generalre ſammlun die Erhöhung des Aktien
kapitals von 26 Mill. auf 36 Mill. Mk.,
alſo um 10 Mill. vorzuſchlagen. Die neuen
Aktien, die mit Dividendenberechtiqung vom
1. Januar 1927 ausgzeſtattet werden, werden
in gewohnter Weiſe von der Disconto-Geſell-
ſchaft Berlin über nommen. Ein Teilbetvag
(und zwar 6,50 Mill.) wird den Aktionären
im Verhäſtnis 4: 1 zum Bezuge angeboten
werden. Der Reſt iſt feſt verkauft an ein
internationaſes Konſortium, welches dieſe
Aktien zu Placierungsz werfen erwirbt. Die
Verrin fo en mit die n S inm envor, daß de von ihm u jahlende Kirs ü er
dem Ue e nahmekurs e n ortiums fur
die anzubietende Stücke liegt. Ueber den Aus-
gabekurs ſoll erſt gelegentlich der außer-
ordentlichen Generalverſammlung Beſchluß ge-
faßt werden.

7

Die Notwendigkeit zu einer Kapitalserweite-
rung liegt bei allen Bankinſtituten vor. Die
Adca, die bisher unter den Großbanken an
6. Stelle vor der Berliner Handelsgeſell-
ſchaft und der Mitteldeutſchen Creditbank ſteht,
iſt die erſte Provinzgroßbank, die mit einer
Kapitalserhöhung hervortritt.. Nach der letzten
n ak a (31. Oktober) haben die
reditoren bei der Adca faſt die Vorkriegs-

e. xreicht. Am 31. Oktober beliefen 8
nämlic J Kreditoren der Adeca au
rund 203 Mill. RMk. gegen rund 252 Mill.RMk.. am 31. Dez. 191

J. G. Farben kauft die Grube Auguſte.
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren,

hat die J. G. Farbeninduſtrie A.G. die Aktien
der Grube Auguſte bei Bitterfeld erworben, um
den Kohlenabbau ihrer benachbarten Gruben
wirtſchaftlicher zu geſtalten.

x

Die Grube Auguſte bei Bitterfeld iſt ein erſt
klaſſiges Unternehmen, eine der größten Gruben,
beſteht als A.G. ſeit 1879, in anderer Rechts
form ſeit 1839. Das Kapital der Geſellſchaft be
trägt 2,4 Mill. Mk. An Dividenden wurden ge-
zahlt 1914 6 Proz., 1925 5,4 Proz. Eine Notie-
rung der Aktien erfolgte nicht.

Keine Börſe am Freitag.
Laut Beſchluß des Börſenvorſtandes fällt der

Verkehr an der Fonds- und Produktenbörſe am

Bis jetzt 126 Anmeldungen.
Geſtern fand im Stadtſchützenhaus die z

des Vorſtandes der g. Produktenbörſe
ſtatt, die bekanntlich ab 1.
anerkannt iſt. Als Leiter des Wahlaktes war
von der Jnduſtrie- und Handelskammer Herr
Fabrikant Reinicke beſtellt worden. Er war
Edda durch Krankheit verhindert. An ſeine

telle trat Herr Theodor Rothkähl, Rems-
dorf. Er verlas zunächſt die amtliche Urkunde,
die die ſtaatliche Anerkennung der halliſchen
Produktenbörſe ausſpricht und teilte mit, daß
zum Staatskommiſſar Herr Regierungsrat
Voigtel, Merſeburg, ernannt worden iſt.

Sodann nahm Herr Syndikus Dr. Pfahl
das Wort und machte die Verſammlung mit der
Börſenordnung bekannt. Danach ſind für die

Zulaſſung
zwei Bedingungen zu erfüllen, 1. ein Antrag an
die Jnduſtrie- und Handelskammer, und 2. die
Eintragung ins Handelsregiſter. Bis jetzt
hätten ſich 126 Börſenbeſucher gemeldet, davon
ſeien 114 im Handelsregiſter eingetragen. Nur
dieſe ſeien auch wahlberechtigt.

S 8 der Börſenordnung lautet folgendermaßen:
J. Wer dauernd zum Beſuch der Produkten-

börſe zwecks Teilnahme am Vörſenhandel zuge-
laſſen werden will. hat an den Börſenvorſtand
einen ſchriftlichen Antrag unter Angabe von
drei Empfehlungen douernd zugelaſſener
Börſenbeſucher zu richten. Der Antrag iſt durch
An im Börſenſaal während mindeſtens
einer Woche zur Kenntnis der Börſenbeſucher zu
bringen.

II. Befähigt zur Zulaſſung ſind volljährige
Perſonen aus der Provinz Sachſen und den an
ſie anſchließenden Nachbargebieten, die als
Einzelkaufleute, Geſellſchafter einer offenen
Handelsgeſellſchaft oder Kommanditgeſellſchaft,
oder geſetzliche Vertreter einer juriſtiſchen Perſon
in das Handels oder Genoſſenſchaftsregiſter
ein getragen ſind, oder als Landwirte ſelb-
ſtändig oder leitend tätig ſind.

III. Die Zulaſſung darf nur erfolgen, wenn
die Antragſteller wegen des von ihnen geführten
Unternehmens auf die Teilnahme am Börſen-
handel angewieſen ſind. Bei der Zulaſſung iſtzu beſtimmen, in welcher Eigenfſchaft, ob als
Eigenhändler, Makler oder Agent die Zulaſſung
erfolgt.

Der Börſenvorſtand
beſteht aus 16 Mitgliedern. 10 Mitglieder, von
denen mindeſtens 2 der landwirtſchaftliche Er-
zeugniſſe verarbeitenden Jnduſtrie angehören
müſſen, werden von den Börſenbeſuchern aus
ihrer Mitte gewählt. Je 3 Mitglieder werden
von der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
und der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in den Frrrerſtend entſandt 3).
Herr Dr. Pfähl teilte mik, daß die Jn-

duſtrie- und Handelskammer die Herren
Reinicke, Thorweſt und Werther in
den Vorſtand entſandt habe, die Landwirtſchafts-
kammer die Herren Oberamtmann Weidtzzel,
Teutſchenthal v. Bülow, Dieskau und
v. Zakrzewski, Oppin.

anuar 1927 ſtaatlich

Die Aufgaben
des Börſenvorſtandes ſind nach S 6 u. a. folgende:

1. die Zeit der Börſenverſammlungen zu be
ſtimmen;

2. Perſonen zum Börſenbeſuche zu
zu laſſen;

3. die Ordnung und Diſziplinargewalt an der
Börſe auszuüben; ß

4. die Waren zu beſtimmen, deren Börſen-
preis amtlich feſtgeſtellt werden ſoll;

5. die amtlichen Börſenpreiſe feſt
zuſtellen und die für die Veröffentlichung
der amtlichen Börſenpreiſe erforderlichen
Anordnungen zu treffen;

6. die Befolgung der in bezug auf die Börſe
erlaſſenen Geſetze, Verordnungen und Ver-
waltungsbeſtimmungen zu überwachen;

7. den Geſchäftsverkehr an der Börſe zu regeln;
8. die Börſengeſchäftsbedingungen feſtzuſtellen.

Sodann wurde zur Wahl der 10 aus der Reihe
der Börſenbeſucher zu benennenden Vorſtands-
mitglieder geſchritten, wobei jede Firma nur eine
Stimme hatte. Es wurden 55 Stimmen abge-
geben und folgende Herren gewählt: Richard
Arndt, Halle, v. Beyer, Halle-Böllberg,
Carl Bildesheim, Halle, Albert er
Halle, Kurt Lehmann, Merſeburg, Reinhold
Mennicke, Halle, Moritz edelmeier,
Halle, Theodor Rothkähl, Remsdorf (Bezirk
Halle), Hermann Sommer, Alsleben, Kurt
Wichmann, Halle. Dr. W.

Das Anleiheablöſungsverfahren.

Zum Anleiheablöſungsverfahren gibt der
Reichsminiſter der Finanzen folgendes bekannt:

Die Friſt für die Beantragung von Aus-
loſungsrechten auf Grund von Reichsanleihen
alten Beſitzes iſt am 31. März d. J. abgelaufen.
Der Reichsfinanzminiſter hat ſich, jedoch bereit
erklärt, wie bereits Anfang November, durch die
Preſſe mitgeteilt worden iſt, für die Anmeldung

eine Nachfriſt zu gewähren, wenn die recht-
zeitige Anmeldung wegen Krankheit, Geſchäfts
ungewandtheit, Alters oder ähnlicher zwingen-
der Gründe unterblieben iſt. Es wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß der Antrag auf Ge-
währung einer Nachfriſt ſpäteſtens

bis zum 31. Dezember d. J.
bei dem Reichskommiſſar für die Ablöſung der
Reichsanleihen alten Beſitzes, Berlin SW, Alte
Jakobſtr. 117/120, geſtellt werden muß.

Erhöhte Privatdiskontierungen.

Am Privatdiskontmarkt wurden geſtern die
Notierungen für beide Sichten heraufgeſetzt, und
zwar kurze Sichten von 45 auf 5 Prozent, lange
von 418 auf 434 Prozent. Das Angebot in Privat-
diskonten war in letzter Zeit ziemlich ſtark.

Vorurse der Berliner Börse vom 22. Dezember

Freitag, 24. Dezember, aus.
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Berliner Börsenkurse. Die Notiefungep für Aktien und Anleihen verstehen sich in „BReicheswark für 100 Heienemark

Milch
Schwächer.

Berlin, 22. Dezember. (Eig. Drahtmeldung.)
Der heutige Börſenverkehr eröffnete bei verhält
nismäßiger Geſchäftsſtille und geringfügigen
Umſätzen überwiegend abgeſchwächt.

Die Sanierung der Wurzener Kunſtmühlen.
Die außerordentliche Generalverſammlung ge

nehmigte einſtimmig das Sanierungsprogramm,
wonach das Stammaktienkapital im Verhälknis
von 4:1 von 4,1 Mill. RM. auf 1,025 Mill. RM.
herabgeſetzt wird und eine Wiedererhöhung bis
zu 3,075 Mill. RM. Vorzugsaktien B ſtattfinden
ſoll. Den Stammaktionären wird anheimgeſtellt,
auf je eine Aktie von 50 RM. in zwei Raten
(von denen die erſte von 15 RM. bis zum 31. Jan.
1927 und die zweite von 22,50 RM. bis zum
28. Februar 1927 zu leiſten iſt) eine Ein-
zahlung von 37,50 RM. zu leiſten, in welchem
Falle die betreffende Stammaktie in eine auf den
Inhaber lautende Vorzugsaktie B über 50 RM.
umgewandelt wird. Die Vorzugsaktien B ſind
ab 1. Mai 1927 dividendenberechtigt, mit einer
8proz. kumulativen Vorzugsdividende ausgeſtattet
und bei der Liquidation bevorrechtigt. Auf die
eingezahlten Beträge werden 8 Prozent Zinſen bis
zum 30. April 1927 vergütet. Als endgültiges
Datum für die Erklärungsfriſt der Stammaktio-
näre iſt der 31. Januar 1927 feſtgeſetzt worden.
Auf jede Vorzugsaktie über 50 RM. wird ferner
ein Genußſchein ohne Gegenleiſtung ausgegeben,
der weder Aktionär- noch Stimmrecht hat und
lediglich Anſpruch auf Beteiligung an dem Rein
gewinn beſitzt.

Austritt der Klöcknerwerke aus dem Verein
Deutſcher Eiſenhüttenleute.

Wie der Deutſche Handelsdienſt“ erfährt,
haben die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Ge
heimrat Klöckner und der übrigen rheiniſchweſt
fäliſchen Montaninduſtrie über die Konjunktur
ausſichten der Ruhrinduſtrie zum Austritt
Klöckners aus dem Vorſtand des Vereins deutſcher
Eiſen und Stahlinduſtrieller und dem Verein zur
Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Jnter
eſſen im Rheinland und Weſtfalen geführt. Ebenſo
haben die Klöcknerwerke den Austritt aus dieſen
beiden Verbänden erklärt.

Konkurs von Avramikos.
Die bedeutendſte Hamburger Zigarettenfabrik

P. Avramikos A.G. teilt mit, daß ſie infolge
Maßnahmen der Zollbehörde den Konkurs an
melden mußte. Ferner haben im Tabakgewerbe
in den letzten Tagen mehrere andere alte Firmen
Konkurs anmelden müſſen.

Amtliche Deviſenkurſe vom 21. Dezember 1926.

Geid Br af S S Geld Brief
1 Pfund Sterl. 20.349 20.399
100 tal en. L're 19.0 19.04
100 ſpan Peſet. 64.24 64 40
1 argentin. Peſo 1.727 1.731
10 finniſde

Markka 10.555 10.595
100 bu gar Lew 3,035 3.045
wifapan. R 2.047 2.(51
1 braſit. Milrets 0.095 0.497

109 öſtr. Schill. 59 28 59.42 100 iugoſl. D'nar 7 397 7.417
100000 ung. Kr. 3.877 5.897 100 portug. Esc. 21.545 21 595

Berliner Produktenbörſe.
(Jn Goldmartk.) Berlin, 21 Dezember 1926.
für 1000 kg für 100 kgErbſen. Viktoria 851.00-—-61,00

1 Dollar 4.1935 4.2055
100 ho!!. Guld. 167 79 168.21
100 franz Frke, 16.98 17.02
100 ſchwet;. Fr. 81 12 81 32
100 Belga 58. 35 58.49
00 tſchech Kr 12.423 2 463
100 ſchwed. Kr. 112.09 112.37
100 norweq Kr. 1(5 47 105 73
100 dän. Kron 11 78 112.06

Weizen märk. 264 267
Rogaen, märk. 232 237 Kl. Speiſeerbſer 91,00 33,00
Sommergerſte 217--245 Futtererbſen 21,00 24,00

192--205 Peluſchken 20,00 22,00
175-- 185 Ackerdohnen 2100 22.00

Wichen 22.00 24,00

Wintergerſte
Hafer märk.
Ma s loco Berlin 194 197
Wetizenmehl Blaue Lupinen 13.0 14,50

100 kg 34,50 -37.75 Gelde Lupinen 14,50 13.00
Roggenmeh,. Seradella 21.00--23,5100 kg 32,50--34,25 Rapskuchen 16,40 16.50
Wetgenkleie 13 00 Leinkuchen 29,80--21.20
Roggenkleie 11,80 12,00 Trockenſchnitzel 9,60 9,80
Raps 1000 kg Soyaſchrot 19,30 19.90Ka. o eiflochen 26 80 27,00Leinſaat 1000 kg

(wekennzeichnet durch diote, er Votierung),
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dere Neu G. 62.00 265 (0 Brenenb Porti. G. 180. 150. vo M 3 772 tlarburg. Eises 9500 91 00 Leopoidsgrube 121. 00 121 (0 Reishoz Papier 29 00 29. 00
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tian Bankverein 141. 00 140 00 Busch Lüdensch. 82 00 82 00 Doering&lehrm. 84.50 61. HarimannMasch. 4..75 45.00 Lindström A--G. 185. 50 186.50 o. Elektrizitat 104 50 13 00

Zeiobeb i nk 11651.75 162.75 Busch. Waggon Eilenburg Kattun S u A. G. 77.12 80.00 Lingel We Fs 00 75.00 do. Maschineo 25.00eine Bank i69.50 157. 00 Gumen Abe 65. 2 63. 50 FitrachiBraunte 173. 87 173.37 alte 158.50 1509.00 Cingner- Werka 10500 105.,00 162.00 1

für a Hapiermark ieutende Axtien und Anleihen in Meichesmaza tür 100 Feplormark“

Kurs vom 21. 12.

ſeengräder SIeitetoo Berliner
Feutoma Misb. 127.60
Thar Blerweibſb.

do. El. o. O
2 J Leipzig

men m duo Zucker
Titte/ Krüger
Trvwchenbo. Zuck.

Triptis Porzellan
Taillabrik Flöhs

Ter Olanzetoft. 343 687
v Oothamawerk 148.00

HarzerPort. C
do. jutesp. Lit. B h

ute Lt. A. r

Kurs vom 21. 12. 20 12
Rheinstam 195,h. Woti. wätiw 1238 s c
do do Sprget. 122 87 124.0
do. do. Tement 121.50 1168.50
Rheydt Elektech.. 2.75
A Riebeck Mont 175 50

D Riedel 97.12ockstroh- Werke 85 (0
Roddergrube 532
ombacher 44h KRosenin. Pa. u 1

Rositzer Braunk. 124.75
Rositzer Zucker 685.00
Köütgersw A. G. 131.75
Sachsenwerk 111 50
SàchsCartonn. M. 53 40
SachsGußstDöhl. 149.60
Saizdetturt 91.75
Sangerh. Masch. 143 60
Sarotti- Schokol. 186
SauerbreyMasch. 69 75
Saxonia-Zement 149.00
Scheidemandel 33.0.
Ernst Schieb. W.
Schneider Hugo 86 00
Schöller, Eitort 52.
Schomburgsöhn. T. 0
Schönebeck Met. 130. O
Schubert &Salzer 250 75
Schuckert Co. 19.
Siegen-Solinger 63.53 63 20
SiemensElek. Bet. 7
Siemens Olasiud, 170 26
Siemens &Halske 197.25
in Er A G

Sonderm. Stier
3pinn. Renner.
Sprengst. Carbon 103.00
ſtadtberg. titt.

Stahl e Nölke WStabturt. Chem.

V. chuhfBern W.
do.
do. St. Zyp& W 225.5

Ver. Thür. Meta
Vogel Tel. -Drant f. 75
Vogtl. Maschinen

V Ton.r3 s Aelt. Porz.
orwhul. Portl-Z.

eer
Z. 121.WVeoch. Weißent.

Alesteregein Alk. 164.
Vissner Meta
Vittener Guß

Stollberger Zink 167.00
Strals.Spielkarten 90 00

C. Tack 95.00 00Tatelgias ln o i.



Offene Stellen
Einen jungen

Kellner
ſtellt ſofort ein
Hotel König v. Preußen

Ellrich (Hazz)

Rebenverdſenſt
10--12 Mk. und mehr
können Sie täglich ver
dienen. Kapital nvich
erforderlich. Melder
Sie ſich ſofort an den

Untonwarenvertrieb
E ſterwerda.

Suche für ofort einen
tücht. Unterſchweizer

flott r Melker.
Friedrich Gonſchorek,

Oberſchweizer,

Unterſchweizer
Es wollen ſich nur gute
Melker melden.

Karl Hentig,
geprüfter Ober chweizer,
Klitzichmar b. Derttzſch,

Bez. Halle.

Virfache St
für qutbürgerlichen Ge
ſchäftshaushalt, ehrlich,
zuverläſng, ſchulfret
Luſt zum Kochen. für
1. Januar 1927 geſucht.
Angebote an

hin vir9 l. aallee 23.

Zum 1. Januar 1927

Mädchen
geſucht. Arthur Mi tag

Fienſtedt b. Sa zmünde. Gottenz bei Gröbers

Ordenthliches, flir kes. kinderliebes

M ä d
17-19 Jahre, für ſofort oder 1. Januar ge

ſucht. Zu melden dei Spitzner, Halle,
Maut nsberg 8, I rechts.

ch en
Nachm. von 3--6 Udr

Aleiumüdchen!
Für einen Zweiperſonenhaushalt wird zum
1. Januar ein zuverläſſtges, ſolides, arbeits

das alle Hansarbetten
verricht. und bürgerlich kochen kann. bereits in
freudiges Mädchen,

beſſerem Haushalt tättg
niſſen geſucht. Angebot
Geſchäfreſtelle.

war mit guten Zeug
e unter B 1820 an die

Suche zum 1. Januar
Stubenmädchen

und zu gleicher Zeti ein
Mäo

für Küche, Haus und
ſchriſten mit

rau

ehaltsanſprüchen einſenden an
Landkammerrat Wendenbura,

itterg. Burterſtedt b. Weimar (Thür.)

1927 ein perſektes

chen
Geflügel Zeugnisab

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, ftellt zum 1. Januar eir
Frau Friederike Peſcht, Bäckerei und Gaſt
wirtſchaft zur Linde,

Telephon
Schwenda (Harz)

Suche ſofort tüchtigen Suche für ſofort oder
zum 1. Januar tücht.
ehrliche, kinderl einf.

Stütze
Zeugniſſe u. Gehalts-

anyprüche an

Frau H. Köhler,
ApoldaNiederroßla

Thür. Färberei, Poſt
chiteßfach 71.

Geſucht ein ſauberes
perfektes

hausmäöchen
das qut nähen, ſervieren
und plättien kann. Nur
ſolche mit guten Zeug
niſſen wollen ſich melden

Frau Dr. Wurth,
Linden-Hannover,

Badenſtedter Str. 63

Berheitateter
Schmied

der per im Hufbeſchlag
u. im Reparieren fämtt.
andwiriſchaftlich. Ma
ſchinen iſt, ſowie die
Dreſchmaſchine und den

Motorpflug zu führen
verſteht, ſucht z 1. Jan
oder ſpäter Stellung au
einem Gut. Angeb. unt
E 22 290 an die Exped.
dieſ. Zeitg.

VäckerG.ſelle

24 der ſelbſtändig
arbeiten kann, ſucht
Stellung. Offerten zu
richten an Fr. Elſter,
Oberröblingen a. See,

2iedlung.
Sofort zuverläſſiges,

ſolides, älteres

Mädchen
am liebſten vom Lande.
fü. alle häus ichen
Arbeiren geſucht.
Mufikdirektor Wäch er
Radegaſt in Anhalt.

Suche zum 1. Januar
tüctie Stütze

die fähig iſt, den Haus
h lt ſeibſtänd. zu füh
ren, und perſekt kochen
kann. Waſchfrau und
Aufwartung vorhanden.

Frau Sürzebecker,
Werſeburg, Burgſtr. 24

Zum 'ofortigen An
tritt oder Januar wird
ein üngeres, fleißige-
ind ehrliches

Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war, geſucht Fa
miienanſchluß. 15 M.
monallich.

Bäckermeiſter
Karl Klinger, Goſeck
bei Weißenfels a. S

Für G. tshaus hat
kräftiges, fleißiges

Hausmädchen

nicht unter 18 Jahren
u Anfang r geſucht. Frau Jiſe Schulze

Hayn 21.

Einfach qut empfohlen.

Mädchen
oder Frau mit Kog
Kenntniſſen für meinen
frauen- und kinderlo.
Haushalt für 1 Jan.
geſucht. Angebote mit
Zeugnisabſchriften Bid
und genauen Anſprüch.
erbittet Hugo Wollme;

B unFriede ede a Khar
e

Suche zum l Fedr.
älteres, zuverläſſtg.

Mäoöchen
welche kochen kann
als Stütze in Ge
ſchäfis Haushalt.
Gefl Briefe mit
Gehaltsanſprüchen

evtl. Bild an Frau
Clara Schäfer,
Apolda Thür.
Karisplatz 3.

Hansmödchen

nicht un'er 18 Jahren,
für Konditorei und
Kaffee geeignet, für
ſofort geiught wegen Er
krankung des jetzigen
Offerten mit Zeugnisab
ſchriften und Lohnfor
derung an

Carl Raap
Konditorei und Kaffee
Jlmenau in Thüringen

Suche zum 1. Janua
1927 ein älteres

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
Frau Selma Wagner,
Querturt, Freimarkt 70
Suche zum 1. Janug

jg. Mädchen
welches kinderlteb und
ſ. lbſtändig Hausarbeit
verrichten kann.
Frau Frieda Einicke,

Bäckerei Gröbzig.
Suche zum 1. Jannar

1927 eine einfa

Stütze
für Küche und Haus
(3 erwachſene Perſonen)
Angebote erbeten unter
B 1816 an die Ge
chäftsſtelle.

Zuverläſſiges

Mädchen
nicht unter 20 J das
chon in beſſerem Hauſe
in Stellung war, zum
1. Januar geſucht.
Zeugnisabſchriften und
nähere Angaben an

Fr. Forſtmeiſter
Kirſchmann, Tiefenort

(Werra
Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
zum 1. Januar geſucht

Tr arg. Schlüter,
alle, Steinweg 2.

Gulſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Beijügun
quittung für den

g der Adonuements
laufenden Monat

erfolgt die koſtenloſe Aufnahme einer
„Kleinen Anzeige bis zu 10 Worten.
Jedes weitere Wort koſtet 3 Pfg.
Ziffern gelten als Worte z fettgedruckte
Ueberſchriſtsworte
evtl. Mehrbetrag wird der

koſten 6 Pig. Der
infachheit

halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die
wird nicht
geſchäftlichen

vorſtehende

ewährtSnhait von Bermittlern

Bergäünſtiqung
auf Anzeigen

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern.

oder Rittergut,

VippachEdelhauſen ber
Weimar

Anfang Januar 1927
kann w eder junges

Mädchen
zum Erlerren des
Kochens bei mir Auf
nahme find. Penons
preis monatiich 50 M.

Familienanſch uß.
Frau Dnektor Wedel,

Bad B ankenburg
(Thüringen).

Stellengeſuche

Junger, ebildete
Landwirt, zürttem
berger, 25 Jahre alt.
in ungekündtater Stel
ung. ſucht 1. Januar
1927 oder ſpäter ander
we'itig Stellung als
Inſpektor oder

Gutsſekretär

Habe ſteben Jahre
landwirtſchafiliche und
zwei Jahre kaufmän-
niſche Praxis, zwei Se-
meſter landwirſcha'tliche
Schule, firm in allen
Feld, Siall-, Hof- u.
Bureauarbeiten, Beſte
Zeugn ſſe u. Referenzen
ſtehen zur Verfügung
Augebote mit Geha ts
angabe erbittet
Kurt Lieb, Blaubeuren
Würitemberg, Karnl

ſtraße 39

Stellmachergehilfe

2 Jahre a t der ſelb-
ſtändig arbeiten kann,
ucht Stellung. Gute
Zeugniſſe ſind vorhan
den. Fritz Wolf,
Reinsdorf d Vitzenburg

a. Unſtrut.

Handlungsgehilfe

23 Jahre, jucht per
ofort oder z. 1. Januar
Stellung. Ort u. Be
ſchäfnaung iſt gleich
Angebote erbe en unter
A 12727 an die Ge-
ſchä isſtell2 d. Ztg.

Tüchttger, kräftiger
Schmirdegeſelle

18 Jahre, ſucht S'ellg.
Offerten unter A 12710

an die Geſchäjſtsſtelle
d. Zig.

Landwirtsſohn

21 Jahre alt, z. Zt.
a s Verwalter in unge
kündigter Stellung auf
großem Rittergute, ſucht

um 15. Januar bezw.
1. Februar 1927 Stel
tung auf großem Gute

Gefl.
Angebo'e an
Willy Keil, Verwal'ter

Proſen., Kr. Zertz.

Diener
geſchult, ſucht zum
1. Januar Stellung

Marte n Edmann
Baſelitz Pon Piie

witz

Hausburſche
18 Jahre, nattonal, ſucht
ſofort Stellung. Scheut
keine Arbeit, kann mit
Pferd umgehen, auch in
land wirtſchaft. Arbe ten
bewandert. Offert. unt.
B Z 3651 an d e Exped.
dieſer Zeitung.

Suche für me nen
Sohn Oſtern 19.7

Lehrſtelle
als Tiſchler od Sch'oſſer.

Reinhold Magura,
Augsdort, Karlſtr 22

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern die
Sch le verläßt

Lehrſtelle
als Buchdrucker oder
Schriftetzer. An ebote
erbeten unter B 1830
an die He chäftsſtelle

Lehrſtelle geſucht

als Tiſchler od. Gla er
mit Koſt und Lonts.

Offerten erbeten unt.

A 12 729 an die Ge
ſchäfteſtelle d. Zta.

Gebildete Dame, ge
etzten Aiters, mit

Sprachkenniniſſen, ſucht
Stellung im Sangatortum
oder dergl. Anſtalt als

Hausdame
fürs Büro uſw. Beſte
Referenzen

M. v. Hrowetzky,
Hoſt rwrvitz b. Pillnitz

(Elbe Reueſtr. 15 F.
Junge, jol ehrliche
Kindergärtnerin

(Fröbler ſuch Stellg.,
evtl. auch in kleineren
Haushalt. Werte Off.
un'er B. 1828 an die
Heſchäftsſtelle.

Kinderliebes, ordent!.

Mädchen
18 J., ſucht Stellung
m Haushalt z. 1. Jan.

oder ſpäter. Off. un'er
A 12723 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Weihnachtswunſch!

Tüchtige Verkäuferin
(21 Jahre alt), ſucht
Stellung in der Fein
koſt-« und Kolontal-
warenbranche zum Jan.
oder ſpäter. Berät gt
ſich gern etwas im Haus
halt. Gute Zeugmiſſe
vorhanden. Gefl. Off
unter B 1824 an die
Geſchäſtsſtelle d. Zig.

Suche Stellung, wo ich
mich im

Haushalt
weiſer ausbiden kanr,
evtl. eiwas Taſchengeld
Offert. unt. M 5995 an
o e Exped. dieſer Zeila

Junge, perfekte
Buch halterin
otlanſicher, Stenog aph
Schreibmaſchine, Lohr
und Steuerweſen, ſelb
ſtändig arbeitend, ſucht
Stelle für Javuar
auch auswärts. Giefl
Angebote erbeten unter
B 1832 an die Ge-
ſchäſtsſtelle d. Ztg.

Junges, kräftiges
Mädchen

vom Lande ſucht zum
1. oder 15. Januar
Stellung in einem ſtädt.
Privathaushalt. Off. u
F. 22293 an die Exp.
d. Ztg.
Suche für m. !8jährige
Tochter, tüchtig in allen
Hausarbeiten, beſche
den, anſpruchslos, Ste e

als Haustochte.
am liebſten zu Kindern.,
Frau B. Merk, Ulten-
ſtadt a. d. Jler, Biyern

Fräulein 19 Jahre
ſucht Stellung als

Stütze
in Geſchäfeshaushalt
wo es eventl. im Ge
d. äft oder Bureau m
räng ſein kann. An-
gebote unter B 13837
an die Geſchäftsſtelle

Gebildete

wirtſchafterin
50 Jahre. ſucht Stel
lung in beſſ., frauenl.
Haushalt, auch R tter
gut Triebtger, Neu-
ſtadt a. d Orla, Briaus-
hausgaße 26, 1 Tr.

E. nnd an

Jüngere Veriüue

ſucht Stellung
in mittlerer Fleiſcherei, Halle oder Umgebung,

ſofort oder 1.
Käte Böge, Ammendorf dei Halle a. S.

Langeſtraße 7

1 intiiiniitiiinJ

Januar 1927.

Anſtändiges Mäochen
17 Jahre alt, das chon
ged ent hat, ſucht Stel
lung als
hausmäöchen

Guſe Zeugniſſe ſind
vorhanden. Offenen an

Willy Geriach.
Thondorf b. Siersleben.

Putzmacherin

22 Jahre. qute Arbeit.,
ſucht Siellung, mögl
mit freier Station. Off

an Rudolf Darr
Erjenach, Bahnhofnr. 25
erbeten.

Hedammenſchweſter

a iiniſch ertatnen, über
nurmmt Entb ndungen
mit Wochenhilfe.
Schw. Annaliſe Opitz
Karlsruhe in Baden
Marhyſtr. 35, 3 Tr.

Suche für m. 19 ämige
Lochter, hö ere Schul
vidung, muſikal. und
Haushaltun sſat ule be
ſucht, Au nahme als

Haustochter
mit vollem Familien
anſchluß. Angebote an

G Schulze, Kaufm.
Straupitz (Spieew.'.

Anſtändiges Mädcher
15 Jahre alt, wünſch
evevolle Aufnahme zur
Erlernung des

Haushaltes
Offerten an

Friedrich Bufjock,
Siersleben,
Heuſtedter Str 31

Beſſeres, Kinde hebes

Mädchen
ſucht Stellung zu 1 od
2 Kindern zum 1. oder
15 Januar. Offerien
unter O 6237 an die
Exped. d. Zeitung.

Für
jung. Mäöchen
durchaus zuverläſſig u
intelligent, Lyzeumſchul
biloung, Schreibmaſch.
und Stenographie, wirt
zum 1. oder 15. Jan
1927 Stellung geſucht
wo ſie ihre Kenntriſſe
(auch in den Fremd-
ſprachen) verwerten
kann. Selbige würde
ſich auch teilweiſe im
Haushalt beſchäfiigen
oder Schularbeiten be
aufſichtigen. Familien
anſchluß erwünſcht.
Angebote unt. Z 22289
an die Expedition dieſer
Zeitung.

Junges Mädchen,
23 Jahre, ſuchtStelle als

Stütze
Jn allen Hausar-
beiten erfahren. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Jn Kochen und Plätten
er ahren. Gefl. Offeri.

Emma Wirſchin,
Berlin-Ali-Gulenicke.

Rudowerſtt. 54.

Zih vermieten
Freundliche

Hausmeiſter-

wohnung

mit Bütoreinigung).
Stadtm tte 2 Zimmer u.
Küche ſof an grund
ehrliches Ehepaar ab-
zuge en Meldungen
unter 30 685 an Aa
Haaſenſtein Vogler
Halle S aale).

Gut möbliertes
Vohnu. Schlafzimm.

elektr. L cht, mit Küchen
benutzung in gutem
Hauſe zum 1. Januar
1927 an kinderl. Ehe-
paar zu vermieten.
Halle. Schillerſtr. 13 I

Möbl. Büro
elektr. Licht, Terephon
zu verkaufen Halle,
Frieſenſtr. 11, 1 Lr. 1.

Freundliches

Zimmer
(Berliner Kachelofen
in gutem Hauſe a ver
mieten Halle, Wettiner
Straße 23 C.

Schönes,
möbliertes

Zimmer
(2 Herren) zu vern en
Lauchſtädter S. 6 r.

Veſſeres Zimmer

bet einzelner Dame ſre
Berufstätiger Herr be

vorzugt. Halle,

einfaches,

Mietgeſuche

4his5Zimmerwohn.
gegen rote Karte geſucht.

Müller, Halle, Nord
ſtraße 5.

Gebildeter, alleinſteh.
ftunger Mann ſucht ge
mütliches

Zimmer
in ruhtgem Hauſe. Gern
Südviertel, doch nicht
Bedingung.

Werte Offerten unter
Poſtiagerkarte 714

Grundſtüchsmark

Günſtige
Kaufgelegenheit.
Verkaufe mein in der
Nähe von Halle geleg.
Fabrikqrundſtüch m
Wohnhaus in ſehr oünſt
Lage, Bahn- und Poſt
ſtation, g oße Ausdeh
nungsmöual'ichkert ſt vor
danden unter günſtiger
Bedingungen Vermitt.
verbeten. Gefl. Offerten
unter S 22282 an die
Exped. dieſer Zeitung

Bin w llens, men in
Bottendorf belegenes,
ſoſort beztehbares

Hausgrundſtück
mit 3 Stuben, Kamm.
und Küche. Stallung u.
Garten ſofort zu ver
kaufen, Käufer wollen
ſich mit mir in Verbin-
dung ſetzen Fritz Brotze

Halle a. S. l. in Bortendorf.

Wohnhaus
ueun

2 ſtöckig mit Scheune und Stallung (letzt. faſt
mit 2 Morg. Hausp an evti. mehr, bei

Ebeleben ſo ort preiswert zu verkaufen Auch
qut geeignet für Saitler uw. Anfragen ſind
zu richten nach Kleinbrüchter 55b, Toürin en

2 Paar faſt neue ſa w
hohe Damenſchuhe

Größe 36, und me rere
Paar Kindenſchuhchen
preiswert zu verkaufen

Ammendorf,
Halleſche Str. 8. 1 Ti
Eſeganter, ſaſt neuer

Klubſeſſel
preiswert zn verkaufen
Halle, Am Krirchtor 19 I.

en
zu verkaufen Halle,
Kl. Brauhausſtr. 3, p.

Radio Appmat

3 Röhren, beſter Laur
ſprecherEmp ang, billig

zu verkaufen
Lindenberg, Halle a. S.

Jacobſtr. 30 1 Tr.

Breeches
nen, für Landwirt ſehr
eeignei, große Fiaur

100 Leikweite, zu verk.
Halle, Bergſtr. T U

Piano
gut erhalt ſehr bill. zu
verkaufen Halle, Roſen

ſtraße 11 pir. I.

Weihngchtsgeſchenk!

Schülerpuit billig zu
verkaufen Halle,

Beyſchlaaſtr. 2, 1 Tr
Ein qut erhaltenes

Tafelklavier!
zu verkaufen.
E Müller. Bad Bibra.

Gut erhattener
Dam. -Wintermantel

billig zu verkaufen
Waehmer, Halle

B'umenſtr. 18

Klubſeſſel
(Gobde in )Chaijelongues
verkauft dillig Barth.,
Halle, Jultus-Kühnſtr.!

Großer, einſterniger

Brillantring
äußerſt preiswert zu
verkaufen Halle, Gr
Ulr chſtr. 29, 1 Tieppe.
Weihnachtsgeſchenk

Eleganter
Frack und Swolin,
miitlere Figur, aus
Pr vat and, ſpottbillig
zu verkaufen
Frau Rauch, Halle, Lud.

Wucherer- Str. 26

Stanöuhren
verkauft ſehr billig
Tiſchlerme ſter Thomas,
Halle, Mühlweg 25 III

WModernet, echter

Maulwurfmantel
preiswert zu verkaufen

Musculus, Halle,
Kuhgaſſe 1 II.

Noch
iſt es Zeit!

Schmücken Sie Jhr
Heim um Feſte mit
einer ſchönen Sianduhr!
Jch gewähre gern Teil-
zahlung und büute um

Jhren Beſuch!
Paul Kochanowoski,

Uhrmachermeſſter,
Neue Promenade 1.

Damenſchreibtiſch

Wettiner Straße 5

billig zu verkauſen
alle, Humboldtſtr 21p..

Schwere eichene

Truhe
Alterium, mit reichen
Enenbeſchlägen, 130
70590 cm zu verk.
Halle, Porkſtr. 14, p.

Cutaway Anzug

wentg getragen, zu ver
kaufen Halle, Frieſen
traße 12 1 Tr rechts

Hut erhaltenes
Tafelklavier

tadellos im Klang, bill
zu verkaufen. Beficht
1 3 und von 6 Uhr ad
Halle. Lerchenfeidſtr. 23

3 Dr.
9 e2 Projekt Apparate

mit 50 Lichibildern. auch
geteilt, dillig zu ver
kaufen Näheres bei

Beyer, Mücheiln,
Realſchule.

Backofen
für Bäckeret zu ver
kaufen. e Große

Ste nſtraße 31.

Renn-
ſchlitten

4e u. 6eSitzer, elegan“,
u verkaufen. Schoene,

Halle, Lindenſtraße 49.

Gut erhaltener
Küchenſchrank

moderne Form, zu kauf.
geſucht. Off. m. Preis
angabe unter O 6236
an die Exp. d. Zta.

Gut erhalt. Rollwag.

mit Federn und Patent
achſen 50-60 Zentner
Tragkraft. Offert. mit
Preis an A. Küttner
Sangerhauſen, Te 251.

von 4—600 Moroen

Geſchät. sſtelle.

Pachtgeſuche
Gut

pachten geſucht. Offerten unter A 12724 an die

Tier marktt
PassendeWeihnachtsgescherkel
X.

Gutsing. Kanarlenvögel. Ein-
gewöhnte Stieglitze, Hänflinge
Dompkaffeu u. endere Wold-
u. Zlervögel Messing-, Holz-
und Drantköälige.
Aquarien

Carl Zeidler Hach“,, Vogelhandlung

Am Lerpreſiger Turm

Kieine
reibmaſchine

kaufengebrauch!,
geſucht. Offerten unter
H 4963 an die Exped.
dieſer Zeitung

Ein gut erha tener

Feöerrollwagen
30 35 Zir. Tragkraft
u kaufen geſucht

W. Nebeling Schmiede
me ſter Könnern a. S.

Sprechapparat

zu kaufen equcht. Off
m Preisangabe unter
C 1407 an die Exped.
dieſe Zeitang.

Fu verpachten

Haus mit Laden
in guter Geſchäſtslage.
u verpachten oder u
verkaufen. ab l. Jan.
1927 zu beziehen

Wehringen Nr. 100
„Anhalt).

mit quiem Boden zu

Bepflanzte
Grotten. Zwerge.

Goldlische

Gute Geige
b llig zu verk. Se de
Halle, Brüderſt:oße 16
Neuer Hahn u. Vän
40 Zentimeter hoch, der
brummt, zu verkaufen
Bauer, Halle. Magde-
burger Straße 47.

Eijerne
Kinderbettſtelle
u verkaufen

Halle Zwingerſtr. 13pt
Ecke Torſtraße.

FAkkumulator
6 Volt 70 Amp., ſehr
billig zu verkauf. Halle,

Karlſt aße 17, 2 Tr.

Puppenhaus
Puppenwagen, Ge ge
alt, phot. Apparat mi
Zubehbr zu verkaufen
Halle, Forſterſtr. 21 pt.

Sehr ant erhaltener
Kinder

Kaſtonſchlitten
(2Sttzer) billig zu ver

kaufen. alle,
Helitzicher Str 74 II. I.

Elektr. Krone
wer Seſſel, ein Gobelin,
k einer Teppſch, wegen
Raummangel zu verk
Beſich! 9 10 4--7 Uhr
Halle, Friedenſtr. 3 a

Schaukelſtuhl

mit Stickerei zu verk
Halle, Melanchihon-
ſtraße 43, 1 Tr. r.

Neue
Selbſtſp. Doppelflinte

mit zyutteral, Kal. 12,
auf größte Schußleiſtg.
konſtruiert, preiswert zu
verkaufen, nach 5 Uhr

nachm.
Elsner, Halle, Wieland

ſtraße 5 1 Tr.
Photo Apparat

1351 mit Taſche und
ſämtlichem Zudehör, o
wie faſt neer Cutaway
für große Figur, ſofort

billig zu verkaufen
Halle,

Burgſtraße 7 1 Treppe

2Hirſchfäng.
jaſt neu, zu verkaufen

Merjebura,
Chriſtianen r. 10, 1 Tr.

Großer
Kinderwagen

10 M., Kiappwage5 Mt. dwager
Halle. Witteſtr. 20, Il

Skier
mit Bindung, Stöcken
d llig zn verkaufen
Hall. Röntagenſt; 2, p. l.

Ladenvorbau

für Bäckerei zu ver
kaufen. Halle. Große

Steinſtraße 31.
Sehr gut erhaltenes

Tafelklavier
ſchön im Klang, ſofort
qu verkaufen. BVefſicht.
von 6 Uhr ab außer
Sonntags. Lerchen
feldſtraße 23, III links

hochtragend, ſowie

neumilchend,
äußerſt pre swert bet uns zum Verkauf.

Oberländer Buchheim
Halle a. S. Delitzſcher Straße 10

Te phon 21118

Ab Donnerstag.
den 23. d. M., e
ein großer Transport

prima
oſtpreußiſcher

ihe

Verkaufe zweähriges
Rappfiutfohlen

und ein haid ähriges
Fuchsſtutfohlen beide
minelſchwer.

Hermann Herak,

n gelingen
2 Fohlen

Belgier 2, u. I J.
alt verkauft
G. Freund. Paupttzſch

Tragende

HhHarzer Fugluh
u verkaufen

Schmidt,
Burqgſcheidungen.

Eine funge hochtragende

Kuh
hat zu verkaufen Oskar
Thiele, Wol sberg Poſt

Hayn, Südhari.

Schäferhund
1 Siammbaum, 15
Wana e alt, ſchwarz mit
gelb, Zuchiprü'ung be
ſnandkn, wachſam und
ſcharſ, pre swert zu ver
kaufen.

Klee, Wejſenitz 23.

Borerzwinger
von der Jahnehöhle,
Beſitz. r A Weber,

Wörmiitzer S raße ll,
Mitglied des Boxer

klubs Halle a. S
gibi einen Wurf erſt
klaiſige geſtromte und
gelbe Junztiere mit

Stammaum ab.

Harzer Roller
fleißige Sänger zu
o erkaufen.
Schröder, Halle, Weg

ſcheidernr. 14, III,

2 gutgeh. Frettchen

u verkaufen
Halle, Karulſtr. 23. 3 Tr.

Danziger Täuberte

in verkaufen, evil. zu
vertauſchen gegen Ka
nivchen Halle. Streiber
traße 3, 2 Tr rechts.

Paſſendes Weihnachts
geſahenk. Echte
Dackelhünd nnen

8 Wochen a, gibd llig ab Möbus,
Ammendorf, Bahnhof
ſtraße 3.

mit we ßem Fieck auf
der Bruſt, Name
„Muſchi*, entlaufen.
Hegen Belo nung ab
ugeben dei Henm ſcke,
Halle Fleiſcherſtroße 17.

5000 Mark
als Hypothek auszu
leihen. Dem Geiogeber
müßte Verirauensſtell
be reellem Unternehm.
eingeräumt werden. An
gebote erd. u. B 1825
an die Geſchäſisſtelle
d. Zig.
Offene Hande sgeſell

ſchaft ſucht

5000 Mark
as ſt lle Beteiliguno.
Offer'en u. C 1[906 an
die Exp. d. Zta.

Beteiligung
tätige, an gewinnbring
Unternehmen mit 1000
Mk. Einlage, evil mehr
ofort geſucht. Offerten
unter O 6228 an die
Exped. dieſer Zeiiumn,.

Kaufmann
ſucht tätige Beteiligung

mit Kapital. Offerten
unter .H 4961 an die
Exped. d. Zt.

500 600 Mk.
auf ſchuldenſreies Haus
rundſtück mit großem

Garten und 4 Wrg.
Acker in der Nähe von
Eisteben ale Bauvor-
ſchußſumme ſoſort ge
ucht. Offerten unter

E 22269 an die Exp.
dieſer Zeitung.

heiratsgeſuche

Heirat wünſchen
vermögende Damen.
Ausekunſt ſof. Stabrey.
Berlin. Sto 'piſcheſtr.

Kaufmann
üchtiger arbeiisfreudig.,
30 Jahre alt, mit ea.
8000 Mark Kapital,
wün cht baldige

Einheirat
in Kolonialwaren
Dro ſen u Deſtillations-
ge chäft in kleinerer
Stadi. Nur ernlktge
meinte Zuſchriften unten
H 22295 an die Exped.
dieſer Zeitung.

4000 Mk.
ſind gegen Sicherheit an Privat
Offerten unter G 22 294 an die

u vergeben.Ex. d. Zig.

frei

60 des
Telephon 25444

ſuche zur Finanzterung

Strebſamer Landwtrt.
mittiere Landw e irtſchaſt,

zugeſichert und verl.,

BargeldHypotheken
auf Wohne, Geſchäftshäuſer, ſowie
Fabriken u. Güter, Ankauf
Aufwertungshypoihek. vermittelt
zu „ünſtigen Bedingangen. Zinsfuß
won 7 aufwärts u. Aus ahlung bis
zu 1009 lang'änrig feſt und vorſchuß

Mindeſtbetrag 10000 Mark.
Belerhungshöhe bis zu

Bothe, Krauſenſtraße 16.

ährti e cko eger“ Heira
nicht ausgeſchloſſen. Strengſte Verſchwiegenheit

Zuſchuften mit Bild er
beten unt. B 1836 an de Geſchäitsſt dieſ. Zeitg

von

Wertes.

Gegründet 1910.

Für die Ausnutzung einer dahndrech Erfindung
zirka

10 bis 15 000 Mark
evtl. in mehreren Beträgen.
einer Verntebsgeſellichaft zweckmäßig.
in eder Hinſicht gewährleiſtet.
unt. A 12 718 an die Ge ſchärisſtelle d Zeitg. erbet.

Weihnachtswunſch

Auch Gründung
Abſatz

G. fl. Angebote

33 Jahre, eval., beſitzt
ſucht tree Lebensge
Etwas Vermö en er
wünſcht, auch Witwe

Weihnachtswunſch.
Friſeurmeiſter mit ſehr gutem eigenen Geſchäft
und ſchöner. grorer Wohnung. 42 Jahre. 1.68
roß, mit gutem Charakter und von angenehmen

Aeußeren, ſuch tüchtige Friſeuſe wenn auch ohng
Vermögen, kennen zu lernen zwecks ſpäterer

Heirat.
Auch Einheirat angenehm. Offerten unter
B 1828 an die Geſchaitsſielle die Zeug erbet.

chaften (Bea:aten

Geb. Dame
25 Jahre alt, anſehnlich, beſte Erziehung und
guter Charakter (15 000 Mark Vermögen und
zute Ausſteuer), wünſcht da es ihr an Bekannt
ſchaft feh.t. einen Herrn mit gieichen Eigen

in beſſerer und ſichere
Siellung) kennen zu lernen.
9 22288 an die Exped.

Offerten unter
dieſer Zetiung erdeten

verloren
öchwatze Fahre

h
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M von uEin neuer Bericht über die Geburt
Chriſti entdeckt.

Der Londoner Weſtminſter Gazette“ zufolge
hat der engliſche Gelehrte Dr. R. James-Eton in
der BVibliothek der Kathedrale von Hereford in
England eine Handſchrift entdeckt, in der die
Geburt Chriſti weit ausführlicher ge-
ſchildert wird als in den bekannten Evangelien.
Er hält das von ihm aufgefundene Manuſkript
für ein Bruchſtück eines verſchollenen
Evangeliums St. Peters. Dieſes Evan-
gelium ſoll im 4. Jahrhundert von angelſächſiſchen
Pilgern in griechiſcher Sprache aus Rom mit-
gebracht und im 13. Jahrhundert von einem Un
bekannten ins Lateiniſche überſetzt worden ſein.
Dieſe lateiniſche Ueberſetzung will Dr. James
entdeckt haben.

Es iſt nichts ſo fein geſponnen
Ein Raubmord nach drei Jahren aufgeklärt.

Jm Mai 1923 wurde bei Agnetendo'rf
im Rieſengebirge die Leiche eines Man-
nes gefunden, der zweifellos erſchlagen worden
war. Man konnte ſeine Perſon und weiter feſt
ſtellen, daß eine große Geldſumme, die er im
Ruckſack gehabt hatte, verſchwunden war. Bald
nach der Tat wurden die Eheleute Töpper
aus Hermsdorf des Mordes verdächtigt. Trotz
dreijähriger Bemühungen war ihnen jedoch nichts
nachzuwerſen. Nun hat die Berliner Mord-
inſpektion unter Leitung des Kriminalrats Gen-
nat die Unterſuchung an Ort und Stelle wieder
aufgenommen. Es wurde feſtgeſtellt, daß der
ermordete Fahrradhändler Wilhelm Heymann
auf Veranlaſſung der Eheleute Töpper ſich mit
größeren Barmitteln verſehen zwecks Verhand-
lungen über einen Grundſtückskauf bei ihnen ein-
finden ſollte. Weiter konnte ermittelt werden,
daß die Eheleute Töpper mit Heymann fort-
gingen, um ihm das Grundſtück zu zeigen.

Unter dieſem erdrückenden Beweismaterial
wurden die Eheleute Töpper verhaftet.
Töpper hat in der Nacht zum Dienstag vor Ge
nat. und dem Kriminalkommiſſar Müller zu
gegeben, daß er Heymann erſchlagen habe, be-
hauptet allerdings, daß die Tat infolge eines
Streites ſich ergab. Frau Töpper hat jedoch in
Hirſchberg inzwiſchen geſtanden, daß es ſich nur
um die Beraubung Heymanns handelte.

wieder ein Zug In eine Arbeiterkolonne
gefahren!

Sind dieſe Unglücke wirklich nicht zu vermeiden?
Zu der Art von Eiſenbahnunglücken, die trotz

r r en Folgen anſcheinend von
hen könne gehört das Hineinfahren von

Zügen in Arbeiterkolonnen, die zu Ausbeſſerungs-
arbeiten auf der Strecke beſchäftigt werden. Ob-
wohl dieſen Kolonnen ein oder mehrere Beamte
beigegeben werden, die nur die Aufgabe haben,
das Herannahen von Zügen durch Trompeten-
ſignale warnend anzuzeigen, werden immer wieder
Kataſtrophen gemeldet, wie jetzt die, die ſich am
Dienstag auf der ſog. Stadtbahnſtrecke Berlin-
Spandau ereignete.

Ein nach Altona fahrender Perſonenzug fuhr
auf dieſer Strecke in eine Arbeiterkolonne hinein,
wodurch zwei Arbeiter ſofort getötet
wurden. Von den Reichsbahnſtellen wird dieſer
neuerliche Unglücksfall auf „ſtarken Nebel“ zurück
geführt, der es dem Lokomotivführer unmöglich
machte, die Arbeiter rechtzeitig zu bemerken. Auch
die Arbeiter hätten infolge des Nebels den her-
anbrauſenden Zug nicht ſehen können. Ob das
Geräuſch des Zuges nicht hätte gehört werden
können und ob die Kolonne überhaupt vor-
ſchriftsgemäß durch Wächter geſichert war, muß
die eingeleitete Unterſuchung ergeben.

Fraglich. Ein kubiſtiſcher Maler, der alle
Leute ſo malte, wie ſie beſtimmt nie ausſehen
würden, bekam Beſuch von einem Freunde.
„Haſt du ein neues Gemälde fertig?“ „Ja,
hier Lange ſann der Freund nach, was
die Leinwand wohl darſtellen könnte, er dachte
an Fröſche in Buttermilch oder an den Blut-
kreislauf der Ameiſen. Dann fragte er doch, was
für eine Landſchaft gemeint ſei. „Das ſind
meine Eltern“, erwiderte der Kubiſt unwillig.
Wieder ſah der Freund ſinnend auf die Malerei,
dann meinte er: „Sage mal, würdeſt du deine
u vom Bahnhof abholen, wenn ſie ſo aus-
ſehen

zefellſchaft nicht vermieden f Sinn W

72700 Verhaftungen als Ergebnis des Alkohol-
verbotes.

Aus dem Tätigkeitsbericht der amerikaniſchen
Prohibitionsbehörde für das Rechnungsjahr 1926
ergibt ſich, daß wegen Verletzung der Alkoholver
botsgeſetzgebung in dieſem Jahre nicht weniger
als 72 700 Perſonen verhaftet wurden, denen
„flüſſige“ Werte in Höhe von 13 Millionen
Dollar abgenommen wurden. Zugleich wurden
6000 Automobile und 187 Motorbvote beſchlag

nahmt,

die den Alkoholſchmugglern gedient hatten. Ueber
12 000 Deſtillationen, die ſich gegen die Prohi-
bitionsbill vergangen hatten, wurden geſchloſſen
und 27,5 Millionen Gallonen alkoholiſcher Ge
tränke verfielen der Vernichtung. Die Einnah-
men des Schatzamtes aus dem Alkoholverbot be
liefen ſich in der Berichtszeit auf

6,75 Millionen Dollar an Strafen,
die über Betrunkene und Schwarz-
brenner verhängt wurden. Auf der Gegen-

ſeite der Bilanz ſteht der Verluſt von
19 Menſchenleben; 13 Alkoholſchmuggler
und 6 Polizeibeamte werden als Opfer der Al-
koholkämpfe angegeben.

Jntereſſant iſt, daß für geiſtliche Zwecke, für
das Abendmahl uſw. 25 Millionen Liter Wein
in der Berichtszeit verbraucht wurden.

Feuerkampf zwiſchen Follkuttern
und Schmugglern

Einer Blättermeldung aus Stockholm zufolge,
kam es an der Küſte der ſchwediſchen Aalands-
inſeln zwiſchen Zollkuttern und Spritſchmugglern
zu einem regelrechten Feuergefecht, wobei ein
ſchwediſcher Zollbeamter getötet wurde. Den
Schmugglern wurden im ganzen 27000 Liter
Sprit abgenommen.

MMEGKNKNNCCCEIIXEXXxEIIIIX,X.”XIIIIIIEIEIIIEIIIIIEIEIEEIIEIEIIIII
Eine ſüdamerikaniſche Staöt durch Eröbeben zerſtört.

Der Vulkan Cumbal in Tätigkeit?

Aus Guaygaquil (Ecuador) wird gemeldet:
Nach Meldungen von der Grenze von Columbia
iſt die Stadt Carloſama in Columbia durch ein
Erdbeben zerſtört worden. Man glaubt, daß der
Vulkan Cumbal ſich in Tätigkeit beſindet. Jn
Tulcan (Ecuador), 95 Meilen nordöſtlich von
Quito, wurden mehrere ſtarke Erdſtöße
wahrgenommen.

Der Staatspräſident ſoll ſich an die Unglücks-
ſtätte begeben haben. Es ſind Lebensmittel,
Kleidung, Arzneien und Zelte dorthin geſandt
worden.

Ein vorgeſtern abend von Jpiales (Columbia)
abgeſandtes Telegramm meldet, daß in der
Gegend des Vulkans Cumbal keine Opfer an
Menſchenleben zu beklagen ſind.

Plünderung einer Farm in Texas.
Wie aus El Rio (Texas, Ver. Staaten) ge-

meldet wird, ſollen Banditen eine 90 Meilen von
der mexikaniſchen Grenze entfernt liegende Farm
überfallen und dabei mehrere Hundert Pferde
und mehrere Tauſend Stück Vieh geraubt haben.

J;„.,J J J I

Von Norwegen nach Amerika
im Wikinger-Schiff.

Aus Neuyork wird den „L. N. N.“ gemeldet:
Schiff von 42 Fuß Länge, das nur

mit Rudern und Segeln er worden iſt, iſt
aus Norwegen hier eingetroſſen. Die Be
mannung beſtand aus dem Kapitän Gerhard

elgerow und zwei Matroſen. Das
chiff hatte den alten Kurs der Wikinger über

Grönland eingeſchlagen und hatte unterwegs
ſchwer mit Nebel und Eis zu kämpfen.

Ein Motorboot mit 40 Paſſagieren
in die Luſt geflogen.

Aus Madrid wird gemeldet: Jn der Nähe von
Mahon (Balearen, Mittelmeer) explodierte ein
Motorboot. Die 40 Jnſaſſen wurden mit furcht-
barer Wucht weit ins Waſſer geſchleudert. Sie
wurden größtenteils getötet.
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33 Todesopfer des Schiffsunglücks auf dem
Hudſon.

Wie die Morgenblätter aus Neuyork welden,
ſind bei dem Schiffsunglück auf dem Hudſon in
Nordamerika (unſere geſtrige Meldung) ins-
geſamt 33 Perſonen ertrunken.

Benzin für den Herzmotor.
Bedeutende Entdeckung eines Jnnsbrucker

Gelehrten.

Jn einer Verſammlung der Geſellſchaft deut
ſcher Naturforſcher. und Aerzte berichtete der
Direktor des Phyſiologiſchen Jnſtituts in Jnns-
bruck, Prof. Dr. L. Haberlandt, darüber, daß
es ihm gelungen ſei, den „Motor der Herztätig-
keit“, ein ſog. Hormon (Antriebsſtoff) der Herz-
bewegungen zu finden. Mit dieſem Stoff gelang
es dem Forſcher, z. B. Froſchherzen, die ſeit 23

Tagen aus dem Körper entfernt waren und nicht
mehr pulſierten, wieder zum Schlagen zu
bringen. Es ergab ſich, daß der gefundene
Stoff ſich teilweiſe in Alkohol, dagegen gar nicht
in Aether löſt und ſomit weder ein Eiweißkörper
noch ein Lipoidſtoff iſt. Sollte eine weitere Nach-
prüfung die Ergebniſſe Haberlandts beſtätigen, ſo
dürfte die gefundene Subſtanz als phyſiologiſches
Herzmittel bei Herzſchwächen Bedeutung er-
langen, und es würde keine Schwierigkeiten be
reiten, durch Verarbeitung der Herzen großer
Schlachttiere das Mittel auch aus dieſen zu ge-
winnen Und für die praktiſche Medizin zu ver-
werten.

„Bureau zur Ausnuhung
verzweifelter Selbſtmörder.“

Vor dem Schöffengericht Limburg a. d. Lahn
(Heſſen-Naſſau) hatte ſich der Landwirt Vogel
ſan g zu verantworten, der auf die eigenartige
Jdee kam, ein Bureau zur Ausnutzung
verzweifelter Selbſtmörder“ einzu-
richten und ſeinen vielen Kunden die Möglichkeit
verſchafft hatte, zum größten Teil allerdings ſehr
unfreiwillig, anſtatt aus dem Leben zu ſcheiden,
lieber

in die franzöſiſche Fremdenlegion

zu gehen. Für jeden Selbſtmordkandidaten, den
er ſo an die Franzoſen auslieferte, erhielt er eine

beſtimmte Summe. Für gewöhnlich nahm er
Männer, denen es ſehr ſchlecht ging, in eine Kneipe
mit, machte ſie dort betrunken und führte ſie dann
in die Hände der Werber. Als er dieſes Manöver
ſogar bei ſeinen beſten Freunden verſuchte, war
er endlich an die falſche Stelle gekommen. Es
wurde Anzeige erſtattet. Vor Gericht erklärte
Vogelſang lachend, daß man ihm danken müßte,
wenn er ſein Vaterland von ſolchen Jdioten be-
freie. Die Richter waren aber anderer Anſicht
und ſchickten den Angeklagten für zwei Jahre
ins Gefängnis.

Starke Schneefälle im Schwarzwald.
Geſtern ſind im ſüdlichen Schwarzwald erheb

liche Schneefälle niedergegangen, ſo daß die Höhe
der Schneedecke in den Lagen über 1000 Meter
50 bis 60 Zentimeter und in den Lagen zwiſchen
700 und 1000 Meter durchſchnittlich. 30 Zenti-
meter beträgt. Die Temperatur liegt mehrere
Grad unter Null. Auf dem Feldberg nahm der
Schneefall vorgeſtern und geſtern Nacht den
Charakter eines Schneeſturmes an, wodurch
Störungen an Fernſprechleitungen
verurſacht wurden. Der Sturm hat meterhohe
Wächten gebildet.

München im Schnee.

Aus München verlautet: Nachdem bereits am
Montagabend ſtarkes Schneetreiben eingeſetzt
hatte, das ſich zeitweiſe zu heftigem Schneeſturm
entwickelte, brachte auch der geſtrige Tag in
München und Umgebung reichlichen Schneefall.
Jm Eiſenbahnverkehr traten durch den Schnee-
fall Verſpätungen ein.

der letzte Wille der Jungfrau
von Orleans erfüllt,

Wenige Stunden, bevor FJeanne d'Arc. die wir
die „Jungfrau von Orleans“ nennen hingerichtet
wurde, äußerte ſie den Wunſch, daß in ihrem
Geburtsort Domrémy in Frankreich eine Kirche
errichtet werden möchte, in der für die Seelen
der auf dem Schlachtfelde e enen Soldaten
gebetet würde. Nach faſt e Jahren iſt dieſerWunſch jetzt kürzlich in gar ung gegangen Die

neue Kirche, an der 33 a G aut wurde,
erhebt ſich nahe der alten Kirche, in der die
heilige Johanna ihre erſte Kommunion empfing,
die aber nur etwa 500 Perſonen faßt und viel
u klein iſt, um die vielen Pilger aufzunehmen,
ie den Geburtsort der Heiliggeſprochenen be

ſuchen. Schon nach 1870 war eine kleine Kapelle
zum Gedächtnis der Gefallenen und zu Ehren
der Jungfrau von Orleans an der gleichen Stelle
errichtet worden, die aber in Verfall und
deren Platz nun die neue Gedächtniskirche ein
nimmt.

Mit dem vollbeſetzten Autobus in den Fluß.

Bei Santander (Spanien) ſtürzte ein voll
beſetzter Autobus aus zwanzig Meter
Höhe in einen Fluß. Alle Jnſaſſen kamen ums
Leben.

Schweres Einſturzunglück. Bei Kanalbauten
in Stolzenau (Hannover) ſtürzte geſtern eine
Kanalwand in 15 Meter Breite ein und begrub
vier Arbeiter, von denen drei nur als Leichen
geborgen werden konnten.

1,3 Millionen deutſche Rundfunkteilnehmer.
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer in Deutſch
land iſt im Monat November um 51491 ge
ſtiegen; die Geſamtzahl der Rundfunkteilneh
mer beträgt nach dem Stande vom 1. Dezember
1926 1 337 122.

Ein Deutſcher Generaldirektor in der eng
liſchen Filminduſtrie. Wie verlautet, iſt der
Deutſche A. Dupont zum Generaldirektor der
Britiſchen Nationalen Filmerzeugungsgeſellſchaft
ernannt worden.

Feuer in einer Fernſprechzentrale. Jn der
vergangenen Nacht brach in der Fernſprechzen
trale der Vereinigten Stahlwerke in Duisburg
Feuer aus, das an den zur Schalldämpfung mit
Stoffen beſpannten Wänden und Decken reiche
Nahrung fand, Die Fernſprechanlagen ſind zum
größten Teil verbrannt. Der Schaden beträgt
etwa 60000 Mark.

Unterſchlagungen bei einer Stationskaſſe. Auf
der Stationskaſſe Jbbenbüren (am Teutoburger
Wald, Weſtfalen) wurden Unterſchlagungen in
Höhe von über 650 000 Mark aufgedeckt die
mehrere Jahre durch geſchickte Buchungsfälſchun
gen verſchleiert worden ſind.

Exploſion auf der ſchleſiſchen Gebirgsbahn.
Aus Breslau verlgutet: Auf der ſchleſiſchen Ge
birgsbahn wurde geſtern vormittag durch Ex
ploſion eines Schalters im Unterwerk Hirſchberg
der Unterwerkswärter und ein Werkhelfer durch
Beinbrüche ſchwer verletzt. Der Zugver-
kehr war nur kurze Zeit geſtört.

Zwei internationale Hochſtapler zu hohen Ge
fängnisſtrafen verurteilt. Vor dem Schöffen
gericht München-Au hatten ſich die beiden Hoch-
ſtapler Barray Walles und Moriſo zu verant
worten, die ein Ehepaar in Chicago um mehrere
tauſend Dollar geſchädigt hatten. Bei ihrer Ver
haftung hatten ſie 20 000 bzw. 52 000 Reichsmark
bei ſich. Das Gericht verurteilte die Angeklagten
zu je 7 Jahren Gefängnis. Sie werden
ſich auch in Hamburg wegen einer dort begange-
nen Hochſtapelei zu verantworten haben.

Blutige Familientragödie in Oeſterreich. Jn
Kirchheim (Oberöſterreich) gab der Poſtbeamte
Michael Hundsdorfer während einer Eiferſuchts-
ſzene auf ſeine Frau und ſein vierjähriges Söhn-
chen mehrere Revolverſchüſſe ab und durchſchnitt
ſich dann ſelbſt mit einem Küchenmeſſer die Kehle.
Vater und Sohn waren ſofort tot. An dem Auf-
kommen der ſchwerverletzten Frau wird ge
zweifelt.

Start des zweiten engliſchen Großverkehrsflug-
Fuseg nach Kairo. Auf dem Flugplatz Croyden
ei London iſt Wer das zweite Großverkehrs-

flugzeug zum Fluge nach Kairo und Basra ge
ſtartet. Um 9.40 Uhr iſt das Flugzeug in Paris
eingetroffen.

Rieſenbrand in einer Hafenſtadt am Kongo.
Ein Rieſenbrand hat einen großen Teil der
Hafenſtadt Maladie am unteren Kongo (bel-
giſches Kongogebiet, Afrika) eingeäſchert. Acht-
zehn Fabriken wurden zerſtört. Der Schaden ſoll
ungeheuer ſein.

O CSchenke ihr das Köstlichste vom Köstlichen
die duftende Reihe der 7 I Tosca-Kleinodien.

Tosca-Parfum: Versuchs-Flasche RA Z. Kristalb Flasche RA J. G. u. II.
Tosca-Lotion: II. Tosca- Puder: R 2.5 u. 3.50
Tosca-Seife: RA 5.80, Kasettes mit 4 Stüch A I.50

In reich ausgestatteter Sammel Kaselte eusammengeſaßt RA 39.
Tosca- Brillantine: R

Auf Seife Aue
Lolion Bpillantine
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h n h henen

Bügeleiſen oſet 12 al RM. 90
Kochtopf 1 u. 12 u RM. 1.65

(Meſing vernickelt)

e

Mietweisüberlaſſen wir unſeren Stromabnehmern

Heizkiſſen 12 u RM. 1.10 Motoren, Heiz- u. Kochappa
Hetizſonne 12 n RM. 1.50 S jStromkiche an R. 130 et e ne ne en Umfange 4 m denn ne An c an RM. 12.50

Haartrochner u un RM. 2.25 Juni genap vier i
einſchließlich Zuleitungen

Staubſauger 12 u RM. 10.00

x

Landkraftwerke SanMerseburg Gotthardtstrasse 29. (50 Lir. Jnh.) koſel 12 u RM. 20.00

v h ken 1 rreeeeeeeeeerrrrre2 W

einſchließlich Anlaſſer

5 Ps Motor 2 u RM. 25.00
einſchließlich Anlaſſer

rate 9 Fchleifmotor 1/10 P

S 3 PS Motor juſt 12 u RM. 16.65

Bekanntmachung S ckeeeeee tet W ehe tage See etkehe
über

Biernachſteuer.
Bierhändler und Wirte haben die am 1. Januar

1927 in ihrem Beſitz befindlichen Vorräſe an er
bis zum b. Januar 1927 und wenn ſich das Bi
u dieſer Zeit unterwegs befindet, alsbald nach
eſſen Eingang dem zuſtändigen Zollamte na

Zahl und Raumeehalt der Gefäße, in denen ſid
das Bier befindet, und unter Anzade der Bier
gattung ſchriftuch oder mündlich zur Nachverſteue-
rung anzumelden, ſofern dieſe Borrate mehr als
2 Hektoliter betragen. Ais PVoubier gilt Bie
mit einem Stammwürzegebalt von 11--14 v. H.

Als Bierhändler und Wirte gelten auch dic
Brauereien hinſichtlich threr außerhalb der an-
meldepflichtigen Brauereiröume und der in ihren
eigenen Ausſchantſtellen befindlichen Biervorräte
ferner die Konſumvereine, Kantinen, Logen und
ähnliche Vereinigungen, und zwar auch dann, wenn E
ſie Bier nur an ihre Mitglieder oder nur in ihren S
eigenen Raumen abgeben.

Verletzung dieſer Worſchrift iſt ſtrafbar.
Nähere Auskunft erteilt das Zollamt.
Merſeburg, den 21. Dezember 1926.

Zollamt.

Sport Jacken
und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Straße und Haus
in reichſter Formen- und Farben- Auswahl

ß. 5chnee Nach

A. und F. Ebermann
hulle g. 5. lir, steinſtraße

3

P

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79/80

Gebrüder nene J W

Dastitceweihnachtsgeschenk

(Neferſegte Spontsfefel!

in erſtklaſſigen bekannten Qualitäten:

für Herren
Damen
Kinder

Der praktiſche Stiefel für die jetzige Jahreszeit.

Vorrätig in verſchiedenen Ausführungen.

Ein Beiſpiel. aus meinem Weihnachtsſchlager:

Merren-Sportstietel
mit Doppelſohle,
geſchl. Laſche,

waſſerd. Futter,
Chromrindſportleder

Iö, o
Bamen-Zugschuh

mit Pelz beſetzt, warmes Futter
in hocheleganter Ausführung 15 80
Fabrikat „Nago““

Schuhhaus SM. freuirout
Kl. Kitterſtraße 15 und Gotthardtſtr. 28.

Bethmann
5 Werkstätten für Wohnungskunst

Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

22 von Empfehle5 G a. u Verempfiehlt und verſendet

ürgvenſteinerAlfred Kluge, hochfeiner ſteine
Hamen und Herren Friſeur, Pfund 25 und 30 Pf.
Bahndofftraße 3. Telephon 234 W. Kleindienſt,

Bee Weiße Mauer 10.

77 eM ees 55 Apparate
jeder Herkunft

Platten Filme Papiere
Chemi-kalien L 2 77

n. ftel
Enteonpli c 7elephon 95

2 2
Familennachrichten.

Vermählt: Bruno und
Marianune Müller gebor.
Krütgen, Halle Geſipr
ben: O. Leonhardt, 57
Lützen; H. Koch 67 Jahre,
Weißenfels Walter Ponigt,
25 9, Burgwerben; Oits
Schärf, Poſerna.

Junger Mann ſucht

W O

inſeriert der mögl. ſof. frdl. möbliertesGeſchäftsmann Zimmer.
mit Erfolg Angebote unt. F. G. 55

an die Expedition dieſes9 Blattes erbeten.
Feinſte

Jm Merſeburger Tageblatt Iolelbirnen
(Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4 breiowert zu h
Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101 Oscar Sonntag,

Edelobſtgut,
Leunger Gte 2. Kerrtut so

Kauft direkt von der Fabrik
Ihr ſpart ein Vermögen

Auf Teilzahlung.
Metallbetten von Mk. 27. an

el von r anAuflegematratzen von M anr von R. n an Harmoniums
haiſelongues von Mk. anFederbetten von Mk. 27. an Mannborg Hinkel

weit Vom Goten das BesteKleiderſchränke, zweitür. von Mk. 65. an Zahlongeerieſcherung-
Auflege- u. Stahlfedermatratzen nach MaßTiſche, Stühle u dergl. bei 19 Mk Anzahl. u. Ritter
wöchentl. 5 Mk. Abzahl. 10 Rabatt b. Barz Pia ofabrik, Ha II e

Küchen, alle Farben. Leipziger Straße 73.
Komplette Schlafzimmer, ſpottbillig.

Fabriklager:
Nur Nenmarkt 22. Vertreter: E. Gräf Larlbaum

Kl. Ritterſtraße 14
Oelgrube 17, Tel. 1012

Stahlwaren
Feinſchleherei für Meſſer
und GScheren aller Art.in. Abitur e her

In den letzten Tagen vor dem PVest
Aussergewöhnlich billiger Verkauf

praktischer und belebter Oeihndehtsartikel
In allen Abteilungen sind die Läger durch täglich eingehende Nenheiten ergänzt.

Die Verkaufspreise für bessere

Damen- Mäntel u. Kleider, Blusen, RöckKe,
für Herren und Kindergarderobe

sind besondlérs tet herabgesetzt.
r e

J J

e We

S
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Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

c

1926Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, NeundammJahrgang Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

Vom Efen Arten der Blätter ſind kahl, lederartig und ſtehen hibernica aus Irland ſtammend verlangt
ßon Joh. Krüger, Hückeswagen. Mit Abbildung.)

Der Efeu iſt eine rechte Allerweltspflanze.
Fr iſt überall dort zu finden, wo Kahlheit und
Anſchönheit durch Pflanzenwuchs zu verdecken
t. Mit ſeinen recht anſehnlich lang werdenden
und mit Haftwurzeln verſehenen, immergrün
bekaubten Trieben verkleidet er rauhe Wände,
Türme und ganze Hausfronten, entzieht dem
Mauerwerk ſeine Feuchtigkeit und ſchützt es
davor. Abgeſtorbene, ältere Bäume, deren
gänzliches Fehlen der Schönheit des Land f
ſchaftsbildes Abbruch tun würde, ziert er bald
wieder mit ſeinem friſchen Grün.
Leider weiß er auch große, ge
ſunde Bäume zu überwuchern und
zum Abſierben zu bringen. Jn
ſchattigen Parks und Anlagen ver
tritt er den Raſen am Boden,
wo dieſer nicht mehr wächſt. Für
den Schmuck der Grabhügel auf
den Friedhöfen wird er geradezu
unentbehrlich, und zum Bepflanzen
von Balkon, Fenſter- und Ve
randenkäſten iſt er ſehr geſchätzt.
Nicht klimmend oder kriechend, ſon
dern ſtrauchartig (in der Form
arborea Hrt.) gezogen, wirkt er
äußerſt zierend, und iſt dann be
liebt als Einzelpflanze. Welche
andere Schmuckpflanze weiſt wohl
eine ſolche vielſeitige Verwendungs
möglichkeit auf?

Der Efeu gehört zur Familie
der Araliengewächſe. Sein bo
taniſcher Gattungsname iſt Hedera,
Dieſer Name dürfte abgeleitet ſein
von dem griechiſchen Wort hedra,
welches Sitz bedeutet. Die Pflanze
„ſetzt“ ſich mit Hilfe ihrer Haſt
wurzeln feſt auf ihre Unterlage. Die
Verbreitungsgebiete der Hedera-
Arten ſind ganz Europa,. Teile
von Aſien und Nordafrika. Wild
wächſt er in ſchattigen Wäldern,
kriechend oder klimmend. Die bei
uns verbreitete Efeuart iſt Hedera
Helix L., der gemeine Efeu. Der Artname
Helix bedeutet ſoviel als windend oder ge
wunden. Der gemeine Efeu iſt ein immergrüner,
kletternder, klimmender oder kriechender Strauch,
der eine Höhe bzw. Länge von 20 bis 25 m er
reichen und deſſen Stamm mehr als armdick
werden kann. Die Pflanze hat verſchiedenartige
Triebe: ſolche, die mit Haftwurzeln verſehen ſind
und oder klimmen, und ſolche, die bei
älteren Exemplaren an den äußecſten v
ſtehen und Blüten und Früchte tragen. ie
erſteren Arten der Triebe tragen Blätter, die
drei bis fünflappig und am Grunde herzförmig
ſind. Die Oberfläche dieſer Blätter iſt matt
dunkelgrün mit heller -gezeichneten Blattadern.
Die Blätter der blütentragenden Triebe dagegen
ſind breiteiförmig bis elliptiſch und undeutlich
dreilappig. Am Grunde ſind ſie abgerundet,
glänzend und ohne helle Adernzeichnung. Beide

an langen Stielen wechſelſtändig.
An den Blütentrieben erſcheinen die Blüten,

im September etwa, in langgeſtielten, end
ſtändigen, einzelnen oder riſpig vereinigten
Dolden. Die fünf Kelchblätter ſind mit dem
Fruchtknoten verwachſen. Die en ge
färbten Blumenkronblätter, gleichfalls fünf an
der Zahl, ſind eiförmig, ſpitz und ſitzen auf dem
Fruchtknoten auf. Zu je fünf ſind auch Staub
und Fruchtblätter vorhanden. Die im Frühjahr
reifende Frucht iſt erbſengroß und erbſen
örmig, ſchwarzglänzend, fünffächerig mit zwei

oder drei länglichen Samen.

Efen (Hedera Heltx), blühender Zweig.
A Blüte, B Frucht.

Vom Hedera Helix, den uns unſere Abbildung
igt, gibt es eine Anzahl Formen, die eine beder Blattform aufweiſen oder gelb oder

weißgerandet, auch marmoriert ſind uſw. Wie
faſt alle Pflanzenformen ſind ſie empfindlicher
und ſchwachwüchſiger als die Stammart. Die
e erwähnte Form Hedera arborea Hrt., der
trauchartige Efeu, wird aus Stecklingen von
Blütentrieben des gemeinen Efeus gezogen
und behält die eigene Form ſeiner Blätter
dauernd bei, trägt auch bald und reichlich Blüten.

Andere Arten des Efeu, wie Hedera alge-
riensis, canariensis und colchica die bota-
niſchen Artnamen weiſen auf die urſprüngliche

A

a dieſer Efeuarten hin, nämlich Algerien,
anariſche Inſeln und Kolchis am Schwa

Meer ſind nur r die Topfkultur verwendbar
und müſſen im Kalthaus überwintert werden
oder ſtändig ihren Platz darin finden. Hedera

bei Standort im Freien Winterſchutz.
Zum Schluß noch einiges über die Ver

mehrung und Kultur des H. Helix. Von ein-
jährigen Ranken desſelben werden im Auguſt,
wenn ſie alſo ſchon hart geworden ſind, etwa
15 Zentimeter lange Stecklinge geſchnitten.
Unter dem unterſten Blattknoten laſſe man einc
kleinen Stumpf ſtehen. An dieſem werden ſie

die erſten Wurzeln bilden. Blumen
töpfe von etwa 10 Zentimeter lichter Weite
füllt man mit recht ſandiger, guter Miſtbeeterd
und ſteckt an deren Rand ziemlich dicht die vor
bereiteten Efeuſtecklinge. Die beſteckten Töpfe
erhalten einen Stand im Frühbeet, welches bis
zum Anwurzeln der Stecklinge geſchloſſen ge
halten wird. Bis dahin muß bei Sonnenſchein
auch ſchattiert und ab und zu geſpritzt werden.
Nach dem Anwurzeln beginnt man allmählich
die Pflanzen durch Lüften abzuhärten und ent
fernt ſpäter die Fenſter ganz. Uberwinteri
werden die jungen Pflanzen in einem kalten
Kaſten und erhalten im Frühjahr einen Standor
im Freien. Beim Auspflanzen des Efeus an ſeine
endgültigen Standort bedenke man, daß er eine
ſchattigen Standort liebt zur Not gedeiht er
auch halbwegs in der Sonne und vor allem
kräftigen Bodens und viel Feuchtigkeit bedari.

Beiſpiele für die Winterfütterung
der Milchkühe in Zuchtwirtſchaften.

Von Dr. Bz.
Bei der Aufſtellung von Futterrationen i't

von den in der Wirtſchaft ſelbſtgewonnenen
Futterſtoffen auszugehen. Dieſe wirtſchafts
eigenen Futterſtoffe ſind aber durchweg arm
an dem ſehr wichtigen Nährſtoff, dem Eiweiß.
ſo daß zur Deckung des Nährſtoffbedarfes der

Tiere eiweißhaltiges Kraftfutter zugekauſt

werden muß. eBeiſpiel: Angenommen, es ſtehen in einer
Wirtſchaft auf Grund des Futtervoranſchlages
für die Fütterung an wirtſchaftseigener Futter
ſtoffen zur Verfügung: Runkelrüben, Sauerfutter Rubenkopſe und blätter), Somnmter

halmſtroh, Spreu und gutes Wieſenhen, und
von dieſen Futterſtoffen könnten für die
200 Tage betragende Winterfütterung jeder
Kuh täglich verabreicht werden: 16 kg Runkeln,
10 Kg Sauerfutter oder infolge der geringenHaltbarkeit der Runkeln in der erſten Je

auptſächlich Runkeln und ſpäter nur Sauer
tter 5 kg Sommerhalmſtroh, 1 kg Spreu

und 5 kg gutes Wieſenheu. Eine Berechnung
des Nährwertes dieſer Ration ergibt, daß ſie
nur als Erhaltungsfutter dienen kann. Die
Kühe in unſeren Ställen ſollen nun aber nicht
nur erhalten werden, ſondern ſie ſollen möglichit
viel Milch produzieren. Hierzu iſt neben dem
Erhaltungsfutter noch oduktionsfutter er
i erlich, und zwar um ſo mehr, je höher die

leiſtung ſich beläuft.

blumen, Erdnuß und Palmkernkuchen preiswert
ehmen wir nun weiter an, daß Sonnen

u haben ſind, ſo iſt aus dieſen drei Kraf:
ttermitteln eine Miſchung herzuſtellen, die
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die Futterſtoffe zu gleichen Teilen enthält,
d. h. eine Miſchung darſtellt im Verhältnis
wie 1: 1:1. Ein Kilogramm dieſer er
miſchung, der obigen Grundration zugeſetzt,würde Ken Nährſtoffbedarf der rrenſenenden

Kühe und der Tiere decken, die täglich fünf
Liter Milch geben. Legt man zu dieſer Ration
ein weiteres Kilogramm des Kraftfutter
emiſches zu, ſo würde ſie für Tiere ausreidie echs bis zehn Liter Milch täglich geben.

Durch weitere Zulage eines Kilogramms desKraftfuttergemiſches würde der Nahrſtoffbedarf

der Kühe mit einer Leiſtung von 11 bis 15 Liter
Milch gedeckt ſein uſw. Jungen Kühen, die noch
in m begriffen ſind, iſt ein Kilogramm
re mehr zu verabreichen, als ihnen nach
ihrer Milchleiſtung zuſteht. Ob es ſich empfiehlt,
den hochtragenden Kühen ebenfalls eine kleine
Kraftfutterbeigabe zu gewähren, muß von Fall
zu Fall entſchieden werden. Desgleichen wäre
u überlegen, ob den Kühen mit hoher Milch
iſtung auch eine höhere Grundration, d. z

mehr wirtſchaftseigene Futterſtoffe, zu verab-
reichen iſt, um die Kühe zu höchſter Milch-
leiſtung anzuregen.

2. Beiſpiel: Angenommen, es e zur
n gutes Wieſenheu, Haferſtroh,
Spreu, Bohnenſchrot und Weizenkleie und es
können täglich jeder Kuh zunächſt verabreicht
werden:

20 kg Rüben,
7 kg Haferſtroh,
3 kg gutes Wieſenheu,
2 kg Spreu,
1 kg Weißzenkleie,

kg Bohnenſchrot.
Dieſe Ration deckt den Nährſtoffbedarf der

trockenſtehenden Kühe und der Tiere, die bis
zu 5 Liter Milch liefern. Sie reicht aber nicht
aus für die Kühe mit höherer Milchleiſtung,

ſo daß für dieſe Tiere Kraftfutter beſchafft
werden muß.

Es ſoll angenommen werden, daß es ſich
in dieſem Falle um eine Wirtſchaft handelt,
in der die Milch nicht nach Fettgehalt bezahlt
wird und dem Betriebsleiter Sojabohnenſchrot
und Rapskuchen recht preiswert angeboten
werden. Von e beiden Futtermitteln iſt
alsdann in der oben geſchilderten Weiſe eine
Futtermiſchung herzuſtellen. Ein Kilogramm
dieſer Futtermiſchung, der obigen GrundRation
zugelegt, würde den Nährſtoffbedarf der Kühe
mit einer Leiſtung von 6 bis 10 Liter Milch
decken. Legt man zu dieſer Ration ein weiteres
Kilogramm des genannten Kraftfuttergemiſches

o wird dieſe verſtärkte Ration für die
ühe ausreichen, die 11 bis 15 Liter Milch

eben, und durch abermalige Erhöhung dertation um 1 Kg Kraftfutter wird der Hahr

ſtoffbedarf der Kühe mit einer Tagesleiſtung
von 16 bis 20 Liter Milch gedeckt.

Bei der Aufſtellung der Futterrationen iſt,
um es einmal zu wiederholen, von den
Wirtſchafts itteln auszugehen. Sie be
ſtimmen, in normalen Jahren und unter
rmalen i den Um der Videnn rr. c ren Dorhanden ſind und je nährſtoff

reicher dieſe im allgemeinen ſind, um ſo mehr
kann in der den We

Von W.Wenn die eſſin die Kartoffeln in der

Küche und allzu große Knollen dabei
r wird ſie jedenfalls auch eine

obachtung dabei gemacht haben. Man ſieht wir
da etwa 1-—-134 em unter der Schale und mit
dieſer gleichlaufend einen Ring. Er weicht in
der Farbe ein klein wenig von der Nachbar

ſchaft ab. Es iſt der Gefäßbündelring, der
mit den Gefäßvbündeln der oberirdiſchen Pflanze
in Verb ndung ſteht. Durch dieſe Leitungs
vorrichtung wird die Knolle mit den in den
Blättern gebildeten Reſerveſtoffen, beſonders
Stärke, verſorgt. Infolge dieſes engen Zu
ſammenhanges zwiſchen Knolle und Kraut
muß ſich natürlich jede Knollenerkrankung auch

eichen, im Kraute bemerkbar machen. Die Knolle
kann an dieſem Gefäßbündelring erkranken,
es entſtehen dann die ſogenannten Ring-
krankheiten. Zerſchneidet man eine ſolche
Knolle, ſo erblickt man ſtatt des geſunden
einen krankhaft veränderten, braungefärbten
Ring. Es haben ſich hier Bakterien an
geſiedelt und ihr Zerſtörungswerk begonnen.
Jm Verlaufe der Erkrankung bleibt der Ring
entweder trocken. es entſteht die trockene
Bakterienringkrankheit, oder aber er zerfällt
jauchig, es entſteht die Bakterienringfäule, die
zu'etzt das ganze Jnnere der Knolle in eine
ſchleimige, übelriechende Maſſe umwandelt, die
den Leſern ſicherlich nicht unbekannt ſein wird.

Die Ringkrankheit äußert ſich aber auch
im Kraut. Es bleibt in der Entwickelung
zurück, die Blätter bleiben klein und ver
kümmert, rollen auch etwas zuſammen. Schon
beim Aufgang macht ſich auf dem Acker die
Ringkrankheit dadurch bemerkbar, daß ſolche
Knollen ſehr ſpät die Stengel treiben, und
und dann ſtirbt die in der Entwickelung zurück
blei ende Pflanze meiſtens ſchon im Juli völlig
ab, wobei die Blät er oft dunkelbraun werden
und bei trockenem Wetter leicht abbröckeln.
Bei ſtarkem Auftreten dieſer Krankheit kann
der Ernteausfall ganz enorm ſein und auf die
Hälfte eines Durch chnittsertrages und darunter
ſinken. Selbſtverſtändlich ſind derartig kranke
Knollen kein Saatgut, aber ſie ſind äußerlich
nicht leicht als kranke zu erkennen. Weil ferner
geſunde Knollen bei Verletzungen durch ring-
kranke angeſteckt werden können, ſollte man
von ſolchen Feldern, auf denen Ringkrankheit
ſtark aufgetreten iſt, kein Saatgut nehmen.
Auch hier, wie bei den meiſten Kartoffel
krankheiten, iſt es das geratenſte, ſich ſeibſt
ein bodenſtändiges, gut den klimatiſchen Ver
hältniſſen angepaßtes Saatgut durch Stauden
ausleſe heranzuziehen. Geſunde Stauden, die
reichen Anſatz zeigen, werden beſonders ge
erntet, um im nächſten Jahre als Saatgut
verwendet zu werden. Weiterhin wird ge
raten, nach Möglichkeit kein Saatgut zu
ſchneiden, da der auf der Schnittfläche ſich
bildende Kork nur einen unvollkommenen
Schutz gegen Anſteckung bildet. Iſt man aber
bei einem Saatgut zweifelhaft, ob es ring-
krank iſt oder nicht, ſo ſchneidet man eine
rößere Anz hl von Knollen diht unter demRabel quer durch. Entdeckt man dann auf

dem Gefäßring dunkle Flecke oder Streifen
dann iſt das Saatgut unbrauchbar zur Saat.
Es empfiehlt ſich, überhaupt in dieſem Winter,
den Kartoffeln im Winterlager erböhte Auf
merkſamkeit zuzuwenden, ſie allmonatlich durch
zuſehen und alle beſchädigten und fäulnis
verdächtigen zu verbrauchen, dann aber auch
die Kartoffeln nicht zu warm, bei Tem
peraturen von einigen Graden über Null, zu
lagern und für ſtete Durchlüftung zu ſorgen,
ſonſt werden die Kartoffeln in dieſem Winter
eher als ſonſt verfaulen und als Saatkartoffeln
unbrauchbar werden.

Glaſuren für Lebkuchen und Torten.
Von M.

laſur bereitet wie e e n ine Vater
bertaſſe Waſſer ſo lange kochen, bis er Perlen

ft, was daran zu erkennen iſt, daß man einen
Tropfen der Fläſſigkeit auf einen Teller fallen
läßt und derſelbe ſtehenbleibt. Darauf
gießt man einen Löffel Arrak oder beliebigen
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rührt ihn ununterbrochen ſo lange, bis er weiß zu
werden anfängt, worauf man ſogleich das Back
Likör daran, nimmt den vom Feuer und
werk damit überzieht. Sollte die Glaſur zu raſch
ſen werden, ehe man mit der Arbeit fertig iſt,
o braucht man ſie nur wieder ein wenig aufs

Feuer zu bringen und zu rühren Sie wird ſogleich
wieder flüſſig ſein.

Schokoladen-Glaſur. 100 g geriebene
Schokolade ſtellt man warm, bis ſie weich iſt.
Dann fügt man die gleiche Menge Puderzucker
und ein Eiweiß hinzu und verrührt alles ſo lange
miteinander, bis man einen dickflüſſigen Brei
erhält. Zum Schluß gibt man einen Kochlöffel
erwärmtes Palmin hinzu, beſtreicht mit der Glaſur

und läßt die Glaſur im Ofen Glanz
nehmen.

Mandelguß. Drei Gelbeier, 100 g Puder
zucker, Zitronen oder Vanillengeſchmack nach Be
lieben, werden ſchaumig gerührt und darauf
100 g abgezogene und fein geriebene Mandeln
nebſt dem Eierſchnee daruntergemiſcht, auf den
Kuchen geſtrichen und leicht überbacken.

Rote Zuckerglaſur. Ein Eiweiß, 140 g
Puderzucker, der Saft einer itrone und
eine Meſſerſpitze voll Alkermasſaft werden ſo lange
kräftig gerührt, bis die Maſſe dick und zähe ge
worden iſt, dann wird wie üblich damit verfahren.

Kalte Gkaſur. Eine Taſſe voll geläuterten
Zuckers wird allmählich mit 400 g Puderzucker
verrührt und zwei Löffel voll Marasquino oder
anderen Likör hinzugefügt. Man rührt die Maſſe
ſo lange, bis eine dickflüſſige, zähe Glaſur ge
wonnen iſt, die nun auf das Backwerk geſtrichen
und einige Minuten im lauwarmen Rohr über
trocknet wird,

Kleines Gebäck zum Tee und Wein,
Von Tr.

Sächſiſcher Zwieback. 500 g feinſtes Weizen
mehl gibt man in eine Schüſſel, bereitet in der Mitte
desſelben mit einem viertel Liter Milch und einem
walnußgroßen Stück Hefe einen Vorteig und läßt
alles in der Wärme gehen. Inzwiſchen rührt man
140 g Butter ſchaumig, gibt 4 Eier, 140 g Zucker,
die feingewiegte Schale von einer halben Zitrone
und einen halben Teelöffel Anis hinzu, miſcht alles
mit dem Mehl und dem Vorteig zuſammen,
verarbeitet den Teig gründlich, walgt ihn aus,
formt ein kleines Brot daraus und läßt es nochmals
ein wenig gehen. Dann wird es in einem mäßig
warmen Ofen gebacken. In erkaltetem Zuſtande
zerſchneidet man das Gebäck in Scheiben, die man
mit einer Zuckerglafur beſtreicht und trocknen läßt.

TeeSchnitten. 2 ganze Eier und 160 g
Zucker werden ſchaumig gerührt, 140 g geſchälte
und geſchnittene, in Zucker gebräunte Mandeln
und Zitronenſchale, außerdem 120 feinſtesWeizenmehl darunter gemiſcht, die Maſſe auf ein

mit Wachs beſtrichenes Blech geſtrichen, bei mäßiger
Hitze gebacken und in noch warmem Zuſtand in
beliebig große Stücke zerſchnitten.

Haarnadeln. Man rührt 140 g Zucker mit
4 Eigelb eine Viertelſtunde, gibt darauf von
8 Eiern den Schnee hinzu, rührt jetzt 70 g feinſtes
Weizenmehl, das man mit 35 g Mondamin ver
miſcht hat, darunter und formt aus der Maſſe
etwa 10 em lange, ſchmale Röllchen, die man in
Form einer Haarnadel zuſammenbiegt. Mit
Zucker beſtreut läßt man dieſen Teig bei mäßiger
Hitze backen.

Biſchofs-Brot mit Butter. Jn 250 g
abgeriebener Butter werden 8 Eigelb, 250 g
Zucker, dem man nach Belieben Vanillenzucker
zugeſetzt hat, 250 g feinſtes Weizenmehl und das
zu Schnee geſchlagene Weißei von 5 Eiern gemiſcht
und alles zu einem Teig gut verarbeitet. Jetzt
fügt man der Maſſe 250 g 250 g klein

eſchnittene Mandeln, 250 g Weinbeeren und 100 gſergeſhrittene Zitronat n Die Maſſe wird
nochmals gut verrührt, in eine ausgebutterte
Kaſtenform gefüllt und bei mäßigem Feuer ge
backen. Nach Erkalten ſchneidet man das Backwerk
in eiben. Die Weinbeeren können auch
fortfallen.

Algäuer Kipfel. 140 g Butter werden zu
Schaum gerieben und 4 Gelbeier, die vorher hart

ocht wurden, hineingebröckelt. Nun werden
00 g Zucker, 200 g feinſtes Weizenmehl, Vanille

nach Geſchmack, hinzugefügt, alles wird zu einem
glatten Teig verrührt und Kugeln daraus gedreht.
Dieſe Kugeln werden mit Gelbei beſtrichen, mit
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robem Zucker und Mandeln beſtreut und anne Teile mit dem Finger eine Ver
a hineingedrückt. Jetzt wandern die Kugeln

auf ein gebuttertes Blech und werden bei leichter
Sacken. Nach dem Abkühlen werden die

ertiefüngen mit eingemachten Früchten oder
Gelee gefüllt.

Mandel-Waffeln. Man rührt 100 g Butter
mit 6 ganzen Eiern ſchaumig ab, gibt 140 g ge
ſchälte, fein geſtoßene Mandeln, die feingewiegte
Schale einer Zitrone und nach und nach 150 g
einſtes Weizenmehl darunter. Mit lauer Milchf

wird der Teig angerührt, doch darf er weder zu Teil
dünn noch zu dick ſein. Jetzt erhitzt man das
Waffeleiſen, beſtreicht es mit einer Speckſchwarte
und bäckt die Waffeln ſchön gelb auf beiden Seiten.

Weißes Weinbeerbrot. 500 g Zucker werden
mit 8 ganzen Eiern abgerührt, das Abgeriebene
einer Zitronenſchale, 500 g feinſtes Weizenmehl,
500 g Weinbeeren, 500 Roſinen und etwas
Anis zugegeben. Alles wird gut verrührt und auf
ein mit Mehl beſtreutes Backblech geſtrichen und
in einem nicht zu heißen Ofen gebacken. Nach dem
Erkalten ſchneidet man das Gebäck in Streifen.

Neues aus Stall und Hof.
Ein deutſches Desinfektionsmittel. Nachdem

nach dem Kriege die Lyſolfabrik in amerikaniſche
und die Kreolinfabrik in engliſche Hände über
gegangen iſt, liegt es heute, wie in Heft 11 der
Zeitſchrift für Schweinezucht“ Verlag von

Neumann in Neudamm Nm., vierteljährlich
2 RM) Jirgel r wird, im wirtſchaftlichen
Jntereſſe, daß die in Deutſchland erzielten Ge
winne im Lande bleiben und nicht als zweite
freiwillige Reparationsabgabe ins Ausland
wandern. Wir erzeugen in Deutſchland mindeſtens
gleichwertige Präparate, wie das Bacillol,
welches dem Lyſol mindeſtens ebenbürtig, wenn
nicht noch beſſer iſt. Das iſt durch Unterſuchung
von Geheimrat Profeſſor Dr. Lockemann und
Dr. Ulrich, Inſtitut für Infektionskrankheiten
Robert Koch, Berlin, erwieſen. Baeillol unterſteht
B. ſeit Jahren der ſtändigen Kontrolle des

akteriologiſchen Jnſtitutes der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S.,
ſo da den Verbrauchern eine ſichere Gewähr für
ein ſtets gleichmäßiges Präparat gegeben iſt.
Sodann iſt auch das Kohrſolin zu empfehlen,
das dem engliſchen Kreolin an Wirkſamkeit durch
aus Beide Präparate ſtammen aus
der Bacillolfabrik Dr. Bode Co. (Vereinigte
Desinfektionswerke) in Hamburg 8 39, Mühlen
kamp 63. Die anderen Präparate dieſer alt
bewährten, rein deutſchen Firma ſind in der
Praxis genügend bekannt. W.

Die Tollwut der Katze. Auch dieſe Krankheit
kann von dem Beſitzer leicht mit einer Wurm-
krankheit wegen der großen ühnlichkeit der
Symptome verwechſelt werden. Es liegt daher
nur im eigenen Intereſſe des Beſitzers, bei dem
geringſten Verdacht auf Tollwut die Vermutung
dem istierarzt zu melden und nicht eiwa ſo
lange zu warten, bis ſich irgendein guter Brief-
kaſtenOnkel oder ein andrer guter Freund und
r Nachbar mit ſeinen Ratſchlägen der
eidenden Mieze erbarmt. Oft kann es dann

zu ſpät ſein, um das größte Unheil zu ver
üten. Die Wut bricht bei der Katze in der Regel

e bis vier Wochen, nachdem ſie von einem
ollen Hunde oder einem anderen wutkranken
Tier gebiſſen worden iſt, unter folgenden Er
ſcheinungen aus: ſie hat einen ſtarken Drang
73 Entweichen, große Beiß- und Kratzſucht.

erletzungen durch wütende Katzen ſind von allen
e am gefährlichſten, weil ſie an dem

enſchen hinauffpringen, wobei ſie hauptſächlich
das Geſicht zerfleiſchen und tzen. Wunden
im Geſicht und am Kopf ſind aber beſonders
efährlich, weil das Wutgiſt bis zum Gehirn von
er aus nur eine kurze Strecke zurückzulegen
und in ſolchen Fällen die Paſteurſche Jmpfung

oft zu ſpät kommt, ſo daß der Beklagenswerte
Jmpfung eines qualvollen Todes ſterben

m In ihrer Raſerei greifen die Katzen auch
Hunde an, indem ſie ihre angeborene Scheu vor
den Hunden ganz verloren haben. Dabei iſt ihre
Stimme eigentümlich verändert, heiſer. Der Tod
erfolgt am zweiten bis vierten Tage. Nach dem
Hunde überträgt die Katze am häufigſten die Wut
auf den Menſchen. Unter 12 000 gebiſſenen Menſchen
waren nach Paſteur 11000 von Hunden und über
700 von Katzen gebiſſen, Dr. Wd.,

Kleie als Eeflügelfutter. Gute Kleie, die außer
Schale noch etwas Mehl enthält, findet man kaum
mehr im Handel. Nur allerbeſte Weizenkleie iſt
gutes Hühnerfutter. Sie iſt zumeiſt auch recht
grob. Roggenkleie iſt kein Geflügelfutter; oft
wird ſie leider mit Weizenkleie gemiſcht in den
Handel gebracht. Direkt ſchäblich aber iſt die Kleie,
wenn ſie vermahlenen Unkrautſamen (Bilſenkraut,
Raden) enthält. Man ſei gerade beim Einkauf
von Kleie recht vorſichtig und prüfe genau mit
einem guten Vergrößerungsglaſe die Ware, die
man kauft. Befinden ſich in der Kleie ſchwarze

ilchen, dann handelt es ſich in der Regel um
gemahlenen Unkrautſamen. Wer ganz ſicher
gehen will, vermeide Kleie überhaupt und ver
wende Weizen und Gerſtenſchrot, den man am
beſten ſelbſt aus gutem Korn herſtellen läßt; denn
die beſte Fütterung iſt immer noch die billigſte, Kl.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.
Alle Wieſenpflanzen ſind ſtarke Kali- Ver

zehrer. Deshalb darf mit einer reichlichen Kali-
düngung auf den kaliarmen Wieſenböden nicht
re werden. Hierhin gehören alle Sand-
öden, die Moorböden und anmoorigen Böden.

Jhnen ſollte man in jedem Herbſt oder Winter
mindeſtens einen Zentner 4 prozentiges Kali
ſalz oder die dreifache Menge an Kainit geben.
Nur dort, wo man reichlich Holzaſche, Jauche
und guten Kompoſt zuführt. kann an Kali
etwas geſpart werden. Die Kaliſalze werden
vom Boden feſtgehalten und ſelbſt durch ſtarke
Riederſchläge nicht ausgewaſchen. Man möge

er unbeſorgt im Winter rechtzeitig ſeiner
Wieſe das erforderliche Kali zuführen. Ws.

Der Einfluß des elektriſchen Lichtes auf das
Wachskum der Pflanzen iſt neuerdings in
Amerika unter Anwendung ſtarker Lichtquellen,
die denen des Sonnenlichtes einigermaßen nahe
kamen, erprobt worden, und hat zu dem Er
gebnis geführt, daß unter dem elektriſchen Licht
die Pflanzen ſich ſchneller entwickeln und weniger
zu Krankheiten neigen. Bei Blumen bildet ſich
die Blüte etwa um eine Woche früher als ſonſt
aus, und Erdbeeren reiſten ſchneller. Jedoch
dürfte die Anwendung des elektriſchen Lichtes
wegen der zu hohen Koſten weniger für Gemüſe
als mehr für Blumen und ſolche Früchte an
gebracht ſein, bei denen es darauf ankommt, ſie
früher als ſonſt üblich auf den Markt zu bringen.
Eine beſonders raſche Entwicklung hat man
unter der Einwirkung des elektriſchen Lichtes beim
Gras bemerkt, das außerordentlich ſchnell empor
wuchs, ſo daß beſonders Schlaue hier vielleicht
können „das Gras wachſen hören“. Wos.

Zimmerlinden (Sparmannia africana) werden
jetzt als winterlicher Zimmerſchmuck immer be
liebter. Sie wollen recht hell ſtehen und dürfen
im Winter nicht zu warm gehalten werden.
Unſchön wirken ſie, wenn ſie anfangen, baum
artig zu werden. Es iſt daher zu raten, immer
wieder neue Pflanzen, die ſich aus Stecklingen ſehr
leicht bewurzeln, heranzuziehen. Stehen Zimmer
linden zu warm, dann trocknen häufig die en
ein.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Grau gewordenes Lederzeug wird wieder tief

ſchwarz und wie neu, wenn man es folgendermaßen
behandelt: 600 9 lg, 600 9 Wachs, 600 9
Schmierſeife, 150 g Lampenruß und 50 9 Jndigo
werden zuſammengetan und langſam erwärmt.
Mit dieſem gut verrührten Gemiſch wird das
Leder beſtrichen. M. T.Warum die Kartoffeln kühl und luftig
und daraufhin t noch werdenmäſſen. Die Kartoffeln ſind unterirdiſche verdickte
Stengelteile, alſo lebende Pflanzenteile. Sie ver
tragen, wenn ſie draußen ſtark genug mit Erde
überdeckt werden, ſchon ziemliche Kälte ohne
Schaden. Jm Frühjahr kommen ja oft genug beim
Bearbeiten des vorjährigen Kartoffelackers llen
zum Vorſchein, die den langen, kalten Winter, ohne
zu erfrieren, im Boden gut überſtanden haben. Das
ollte uns ein Hinweis ſeitens der Natur ſein, die
artoffeln nicht zu warm zu lagern. Wenn im

Keller die Temperatur etwas über 0 Grad beträgt,
genügt ſie. Kühle Aufbewahrung bringt unter
anderem auch den Vorteil mit ſich, daß ſolche
Knollen nicht ſo leicht im Ertrage ſinken, nicht ſo
ſchnell abbauen und dafür recht gleichmäßig und gut

keimen und aufgehen. Die Kartoffeln wollen aber
nicht bloß kühl, ſie wollen auch luftig gelagert
ſein, und zwar aus einem andern Grunde. Die Kar
toffel als lebender Pflanzenteil atmet auch während
des Winters, wobei ſie Kohlenſäure ausſcheidet. Da
dieſe aber ſchwerer als die gewöhnliche Luft iſt,
lagert ſie, wenn kein Luftzug im Keller vorhanden
iſt, im unteren Teile des Kellers und Kartoffel
haufens und behindert hier die Knollen an der At
mung. Dieſe werden dadurch aber in ihrer Lebens
tätigkeit geſchwächt und für verſchiedene Krank

eiten empfänglich gemacht. Auch verſchlechtern ſie
ich im Geſchmack, ſind keine Speiſekartoffeln mehr,
ie werden „waſſerhart“, fühlen ſich hart und prall
an und haben en auch ihre Keimkraft völlig
verloren. Sie ſind meiſtens die Urſachen ſo vieler
Lücken im Kartoffelacker. Deshalb ſollen die Kar
toffeln im Keller nie unmittelbar auf dem Boden
r ſondern zum mindeſten auf ein auf

iegelſteinen ruhendes Latten-ger üſt aufgeſchüttet werden, und auch hier nicht
höher als höchſtens ein Meter hoch. Unter den
Latten ſoll die Luft bei geöffnetem Fenſter un
gehindert hindurchſtreichen und das Sickerwaſſer
abträufeln können. Wer das bis jetzt in
ſeinem Keller verſäumt hat, der hole
es noch nachträglich nach. Es handelt ſich
dabei um nicht weniger als um die Erhaltung
unſerer Kartoffeln zu Speiſezwecken und als Saat
kartoffeln. Beſſer als die Aufbewahrung im Keller
iſt entſchieden die in der Erdmiete, wie ſie in
Norddeutſchland gang und gäbe iſt. Hier halten ſich
die Kartoffeln beſſer als im Keller. Man denke doch
an die obenerwähnten über Winter im Boden
e Knollen. Beſonders die Saat-artoffeln ſollten ſtets in der Erdmiete überwintert

werden. Dr. Ws.Kalle Meerrettichſoßen. Liter ſaure Sahne,
eine halbe Stange geriebenen Meerrettich, einen
Löffel Ol, etwas Eſſig ſowie Zucker nach Geſchmack
quirlt man tüchtig. Dieſe Tunke kann zu kaltem
Pökelfleiſch und kaltem Roſtbeef genoſſen werden.

Auch wird der Meerrettich oft gerieben, Milch
und Mehl werden zu Brei verkocht, der Meer-
rettich wird hinzugetan, alles geſüßt und dann

kalt geſtellt. L. M.Kalbfleiſch-Paſtelen. Ein Stück Kalbsbraten
wird in feine Würfel geſchnitten. Aus Bouillon,
drei rohen Eidottern, Salz, Pfeffer und Zitronen-
ſäure rührt man auf dem Feuer eine ſämige
Tunke, die man mit den Fleiſchwürfeln vermiſcht.
Die recht heiße Maſſe füllt man in gut an-
gewärmte, kleine Paſteten, die man zu Bouillon

reicht. v. V.Grünkohl. Der Grünkohl iſt am beſten, wenn
ein Froſt darüber hingegangen iſt. Von dem
Grünkohl ſtreift man die Blätter von den Stielen,
wäſcht ſie ſorgfältig, kocht ſie in Salzwaſſer
10 Minuten, gießt in einen Durchſchlag und über
gießt gleich mit kaltem Waſſer. Butter oder gutes
Bratenfett läßt man gut aufſchäumen, macht mit
Mehl und einer geriebenen Zwiebel eine gelbe
Mehlſchwitze, gibt den Kohl, oder fein ge
hackt, zu, verrührt ihn gut mit Mehlſchwitze und
füllt dann mit etwas Fleiſchbrühe auf, würzt mit

Teelöffel Zucker, Salz, Pfeffer und Muskat-
nuß und läßt den Kohl weichdünſten. Um den
Kohl recht wohlſchmeckend zu Tiſch zu geben, fügt
man beim Anrichten noch einige Tropfen Maggi's

Würze bei. M. A.
Neue Bücher.

Taſchenbuch für Jäger 1927. 2. Jahrgang. Heraus-eben von der Schriftleitung der „Deutſchen

äger Zeitung Neudamm. Dauerhaft inVBanzleinen gebunden, mit Klappe und Bleiſtift.
Preis 2,50 RM, in Partien billiger.
Der Kalender iſt im allbekannten Verlage von
Neumann Neudamm wieder erſchienen. Er
ngt im Textteil mancherlei Neues, ſo daß er

dem Jägersmann eine willkommene Ergänzung
des erſten Jahrganges ſein wird, ſo eine Ab
handlung über die Verhütung von Gewehr
ſprengungen, über Pflege und Anbau von Aſung,
Winke zur Führung von Kielfernrohrbüchſen,
Schußleiſtungen der Gewehre u. a. m. Daß
dafür einzelne Kapitel des erſten Jahrganges
zurücktreten mußten, iſt mit Rückſicht auf den
Umfang des Taſchenbuches und den Preis ſelbſtverſänduch Die r der einzelnen
Beiträge erhöht ſicher den Wert des uches
das ein treuer Begleiter des deutſchen Jägers

werden möchte! Schw.



Frage und Anton
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfrage
Der größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet

werden, da ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt.
Deshalb muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des
Frageſtellers enthalten. nonyme Fragen werden
grundſätzlich nicht beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage
ein Ausweis doß Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſo
wie ein Poxtoanteil von 30 Pfg. beizufügen. Werden mehrere

ragen geſtellt, ſo ſind ebenſoviel Portoanteile, als Fragen ge
Ut ſind, mitzuſenden. Jm Briefkaſten werden nur rein land

wirtſchaftliche Fragen dehandelt, in Rechtsfragen oder in An
legenheiten, die ſich nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen,u Auskunft nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Meine Pferde und auch das
Fohlen haben am Halſe und am Kamm, ganz
an den Enden der Haarenden, gelbe Niſſe. Wie
bekomme ich ſie fort? W. Sch. in J.

Antwort: Reiben Sie die Tiere zwei
mal in einer Woche mit Cuprex oder Niſſex ein,
denn nicht immer werden alle Niſſe durch die
erſte Einreibung gekötet, wie die Herſteller des
Mittels angeben. Jn die Augen darf keine der
beiden Flüſſigkeiten gelangen. Außerdem müſſen
die Decken und ſonſtigen Geräte gründlich ge
reinigt und desinfiziert werden. Zur Groß-
Desinfektion hat ſich das Chloramin-Heyden ſehr

gut bewährt. Dr. W.Frage Nr. 2. Meine Erſtlingskuh hat vor
f Monaten leicht gekalbt. Nach ſechs Wochen

be ich ſie geführt, nach dem Sprung aber bemerkt,
daß ſie drängt und alles wieder wegdrückt, ſo daß
ſie nicht tragend blieb. Was iſt die Urſache, und
was iſt dagegen zu tun? B. N. in A.

Antwort: Aller Wahrſcheinlichkeit nach
es ſich um eine Gebärmutter oder

eidenerkrankung. Verſuchen Sie Ausſpülungen
mit einer desinfizierenden Flüſſigkeit und bringen
Sie vorläufig die Kuh nicht zum Bullen. Nach
dem Sprung beſchweren Sie das Kreuz des Tieres,
das Drängen wird dann nicht eintreten. Dr. R.

Frage Nr. 3. Wie kann ich am ſchnellſten
ein acht Tage altes Kalb billig fett füttern? Milch

iſt ſehr knapp. W. B. in S.
Antwort: Es iſt recht ſchwierig, ein Kalb

ganz ohne Milch aufzuziehen, und es iſt das beſte,
wenn das Kälbchen acht bis vierzehn Tage nach
der Geburt an den Schlächter verkauft wird. Das
Kalbfleiſch wird zu dieſer Zeit ſehr hoch bewertet,
und wenn das Kalb einigermaßen Gewicht hat,
kommt auch ein ÜUberſchuß dabei heraus. Erhält
das Kalb nach vierzehn Tagen keine Milch mehr,
ſo wird es ſich nicht mehr ſo günſtig entwickeln und
magerer werden. Die Muttermilch iſt in den erſten
vier bis ſechs Wochen kaum zu erſetzen. Soll das

Kalb unter dieſen Verhältniſſen doch großgezogen
werden, ſo hat es, wenn möglich, täglich mindeſtens
ein bis zwei Liter Voll- oder Magermilch zu be
kommen, dazu eine Leinſam- oder Kleietränke.
Es gibt eine Anzahl Milcherſatz- Futtermittel zur
Kälberaufzucht, die zum Teil recht gut ſind, nur
der Preis iſt etwas hoch. Es wäre hier zu
nennen Muok, das von der Muok- Geſellſchaft in
Braunſchweig, und Dikra, das in Halle a. S. her
geſtellt wird. Dazu erhalten die Kälber gutes Heu
und gequetſchten Hafer. Sobald ſich das Kalb an
die Futteraufnahme gewöhnt hat, erhält es ſo viel

freſſen, wie es mag. Das iſt neben Heu, Hafer,
leie, dann insbeſondere hochwertiger Olkuchen,

damit ſich das Kalb kräftig entwickeln kann. Als
Grundfutter werden am beſten Trockenſchnitzel und
Kartoffeln gereicht, unter Umſtänden auch etwas
zerkleinerte Futterrüben. Dr. L.

Frage Nr. 4. Hat Molke wohl noch einen
Nährwert als Schweinefutter? F. in N.

Antwort: Molken haben einen ſehr hohen
Waſſergehalt, 92 bis 93 Für Nährſtoffe bleibt
alſo nicht ſehr viel übrig. Trotzdem ſind immer
noch 1 Eiweiß, 0,2 Fett und 4 bis 5
Milchzucker vorhanden. Dieſe Nährſtoffe ſind
außerdem faſt völlig verdaulich. Aus dieſem
Grunde iſt die Verwendung von Molken als
Schweinefutter ſehr richtig und vernünftig. Dr. L.

Frage Nr. 5. Meine jährige Teckelhündin
kann ſeit einiger Zeit die Treppe ſchwer herauf-
kommen. Seit einigen Tagen iſt die Hinterhand
nun vollkommen gelähmt. Nach Eingeben von
Rizinusöl trat keine Beſſerung ein. Sonſt iſt
das Tier ziemlich munter. Was fehlt dem Tier,
und was kann ich gegen dieſe Krankheit am zweck

mäßigſten tun? K. F. in C.

Antwort: Jhr Hündchen leidet an ſo-
genannter Teckellähme. Elektriſieren Sie das
Rückgrat und die Lendenpartie, oder wenden Sie
täglich eine halbe Stunde Heißluftbehandlung
(Föhn) an. Eventuell können Sie auch vom Tier
arzt StrychninJnjektionen machen laſſen. Vet.

Frage Nr. 6. Wie dünge ich zu Kartoffeln
auf Sandacker mit Kunſtdünger? Stallmiſt nicht
vorhanden. Vorfrucht Roggen und abgemähte

Serradella. H. N. in B
Antwort: Durchſchnittlich werden auf den

Morgen (25 Ar) im Herbſt oder Winter bei nicht ge
frorenem Boden 1 bis 2 Zentner Thomasmehl oder

h und 1 bis 1 Zentner 40pro-
zentiges Kaliſalz oder ſchwefelſaures Kali gegeben.
Jm Frühjahr reicht man beim Legen der Kar-
toffeln 1 Zentner Leunaſalpeter oder ſchwefelſaures
Ammoniak. Es kann aber auch anſtatt des Sal-
r und Thomasmehles eine Woche vor dem

uslegen 1 bis 2 Zentner Ammoniakſuper-
phosphat 9 zu 9 und dazu Zentner Salpeter
gegeben werden. Dr. Ws.

Frage Nr. 7. Mein Acker hat die letzten
Jahre ſchlechte Sommerfrüchte gebracht; in den
Kartoffeln liefen große Stellen gar nicht auf.
Mir wurde geſagt, mein Boden ſei kalkarm. Jch
frage an, woher ich Düngekalk beziehen kann, wie
teuer der Zentner iſt und ob ich Utzkalk oder
anderen nehmen ſoll? Wieviel iſt auf den Morgen
zu düngen? Wie tief ſoll die Kalkdüngung unter-
gebracht werden? Wann iſt zu kalken? W. S. in J.

Antwort: Da Jhr Bedarf als Kleinbeſitzer
gering iſt, ſo kaufen Sie den Düngekaltk am beſten
beim Düngemittelhändler in der nächſten Stadt
oder bei einer Verkaufsſtelle der Landbund oder
Raiffeiſen Genoſſenſchaft. Bei Waggonbezug ſtellt
ſich in Berlin der Preis von 1 Zentner kohlen
ſaurem Kalk auf 50 Pfennig, von ützdüngekalk
auf 2,20 Reichsmark. Jm Kleinverkauf iſt der
Preis etwas höher. Sie ſchreiben aber nicht, was
für Boden Sie haben. Für ſchweren Boden
rechnet man auf den Morgen 4 bis 5 Zentner
Atzdüngekalk; für Sandboden 8 bis 10 Jentner
kohlenſauren Kalk. Der Kalkdünger wird auf den
in rauher Furche liegenden Acker möglichſt vor
Eintritt des Winters oder bei Froſt recht gleich
mäßig geſtreut und bei trockenem bzw. offenem
Boden ſcharf eingeeggt. Das Ausſtreuen auf
Schnee iſt zu vermeiden. Man kalkt am beſten zu
Futterrüben. Wird das gekalkte Stück abgemiſtet,
ſo iſt der Kalk zuvor gut einzueggen, dann kann
im zeitigen Frühjahr der Miſt folgen. Dr. E.

Frage Nr. 8. Habe zwei Stück etwa
20jährige Kaſtanien, die auf einen andern Platz
müſſen; kann ich dieſe noch verpflanzen? Stamm-
durchmeſſer etwa 20 em. Darf ich die Kronenäſte
ſo weit zurückſchneiden, wie man es ſonſt wohl bei
Linden oder Obſtbäumen tut? Früher habe ich be
reits mal einige größere Obſtbäume umgepflanzt.
Bei ſtarkem Froſt habe ich den Baum mit Ballen
Erde aus dem Boden freigemacht, an die neue
Stelle hinſchleifen laſſen und ſozuſagen gepflanzt.
Jedesmal mit gutem Erfolg. Sollte ich in dieſem
Fall auch ſo verfahren dürfen? H. A. in A,

Antwort: Um die angegebenen Bäume
mit Erfolg zu verpflanzen, iſt folgendes zu be
achten: Es wird jetzt im Herbſt oder im Winter
ein 1*/2 bis 2 mm im Durchmeſſer haltender Graben
um den Baumſtamm, etwa 50 cm breit und 1 m
tief, gemacht. Die abgeſtoßenen Wurzeln werden
mittels eines ſcharfen Meſſers glattgeſchnitten.
Wenn möglich, ſo iſt der Graben mit guter
Kompoſterde, ſonſt mit derſelben Erde wieder zu
zufüllen. Auch wird in d Herbſt bis Winter
die Krone ſo weit wie erforderlich zurückgeſchnitten.
Jm nächſten Jahre, nachdem der Baum ein Jahr
geſtanden und neue Wurzeln gebildet hat, pflanzen
Sie denſelben im Herbſt oder ſehr zeitigen Frühjahr
um. Es iſt ſoviel wie möglich darauf zu achten,
daß er Ballen hält. Das Pflanzen mit Froſtballen
iſt durchaus nicht beſſer, es iſt nur noch

ſchwerer. Rz.Frage Nr. 9. Jn meinem Garten, der auf
drei Seiten mit hohen Laubbäumen beſetzt iſt,
will nichts wachſen, anſcheinend weil der Boden
zu ſehr mit Wurzeln durchzogen iſt. Wie kann ich

dieſe entfernen? K. M. in L.
Antwort: Zur Entfernung der Baum-

wurzel ziehen Sie einen 1 bis 1,50 m tiefen
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Graben, der mit einer ſenkrechten Wand verſchen
ſein muß. An dieſe Wand bringen Sie bis zurGrabenſohle ſtarke Dachpappe und werfen Se

Graben dann wieder zu. Sollten die Süber-
hängenden Zweige die Niederſchläge abhalten, ſo
ſind die Aſte zu entfernen, oder es muß gegofſen

werden. Rz.Frage Nr. 10. Wie halten ſich Apfel am
beſten? Kann ich Apfel vergraben oder ein
mieten wie bei Kartoffeln? P. N. in S.

Antwort. Um ügpfel aufzubewahren, iſt
zunächſt ein gründliches Ausſuchen erforderlich.
Alle Exemplare, welche die Schorfkrankheit
(Fusicladium) aufweiſen, durch ſchwarze Flecken
auf der Schale erkenntlich, ſowie ſolche, welche
Druckſtellen zeigen, und endlich Sorten, deren Kelch
grube nicht geſchloſſen iſt, ſondern den Pilzen
Zutritt nach innen laſſen, wodurch Kernfäule
entſtehen kann, ſind zu verwerfen. Die Tempe
ratur ſoll gleichmäßig ſein, nicht kälter als Null
Grad. Sehr geeignet ſind 5-—-7* C. Die Upfel
werden nicht in Haufen gelagert, ſondern am
beſten in flachen Horden übereinander, nicht
mehr als zwei bis drei Schichten hoch. Jſt der
Aufbewahrungsort zu kalt geworden (zum Bei-
ſpiel Hausboden), ſo ſind während der Froſtzeit
Säcke überzuwerfen. Als Unterlage eignet ſich
ſehr gut Langſtroh, Heu, Torfmull u. a. Vor
dem Gebrauch ſind Keller auszuweißen und
durch Abbrennen von Schwefel zu desinfizieren.
Zu große Feuchtigkeit ſchadet, und es muß dieſe
durch Lüftung an trockenen Tagen reguliert
werden. Zu berückſichtigen iſt dann das natür
liche Lebensalter der verſchiedenen Upfelſorten.
Zum Beiſpiel Rheiniſcher Bohnapfel, Miniſter
Hammerſtein, Boskopf, Roter Eiſenapfel werden
viel länger aushalten als Gravenſteiner, ge
flammter Kardinal uſw. Endlich muß man ſein
Apfellager auch dann und wann nachſehen und
angefaulte Stücke entfernen, da ſich ſonſt in kurzer
Zeit ganze Schimmelherde bilden können. In
dieſer Weiſe kann man manche langlebige Sorten
bis Mai und Juni brauchbar erhalten. Nicht
ſo gute Erfolge zeitigend iſt die Methode des
Eingrabens. Hartſchalige und ſpät reifende
Sorten ſind hierzu am beſten geeignet. Auch hier
iſt eine nicht zu hohe Schichtung wichtig, damit
die unteren einen nicht zu hohen Druck aus
zuhalten haben. Am beſten ſind leere Miſtbeet
käſten oder Gruben dieſer Art. Zur Jſolierung
zunächſt Reiſig, dann Langſtroh, dann die aus
geſuchten Apfel in drei bis vier Schichten hoch,
darüber Sacktuch oder Plan und Langſtroh oder
Strohmatten und hierauf einige Spatenſtich Erde.
Beim ſtrengen Froſt muß die Erddecke verſtärkt

werden. Dr. Ks.Frage Nr. 11. Kann der Brombeerwein,
deſſen Proben beiliegen, noch genießbar gemacht
werden, und wenn nicht, kann man t als Eſſig

verwenden? K. in Z.Antwort: Der Brombeerwein iſt ſchon
ziemlich ſtark zu Eſſig umgewandelt. Er läßt ſich
daher nur noch als Eſſig verwenden; als ſotver
dürfte er aber noch ſehr gut werden, wenn Sie
ihn an einen warmen Ort (25 bis 30 lagern
laſſen. Hierbei muß jede Erſchütterung vermieden
werden, damit ſich der Eſſigpilz auf der Oberfläche
entwickeln kann. Außerdem iſt das Gefäß öfter zu
lüften, um friſcher Luft Zutritt zu gewähren, doch
darf es anderſeits nicht ſtändig offen ſtehen, um
einen Zutritt der kleinen Eſſigfliegen, welche den
Eſſig verunreinigen könnten, zu vermeiden. Jſt
der Eſſig ſtark genug geworden, ſo wird er filtriert
und in vollgefüllten Flaſchen verſchloſſen und kühl

aufbewahrt. Dr. Ks.
Frage Nr. 12, Wie bekämpfe ich wohl am

zweckmäßigſten den Holzwurm? U. A. in N.
Antwort: Die Bekämpfung des Bohrkäfers

in Holz iſt folgende: Die Biologiſche Reichsanſtalt
r Land und Forſtwirtſchaft empfiehlt eine

etrachlorkohlenſtoffmiſchung: 30 ceom Tetrachlor-
kohlenſtoff, 15 ccm Terpentinöl, 10 g Globol
(Paradichlorbenzol) oder Hexachloräther, 5 9
hartes Paraffin ſind mit dem Maſchinenöler oder
einer Vogelfeder in die Bohrlöcher einzufüllen
und die Bohrlöcher ſofort mit Wa r
r zu verſchließen. Befallene Möbel werde
mit Ol, Tran, Petroleum oder Cuprex ein

Fille Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J.

gerieben, Korbmöbel und Weidenkörbe drei Tage

unter Waſſer gelegt. H. G.
Neumann, Neudamm (Bez. Ffo.).
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